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Von
Dr. Otto Oi strick

XSll Wir haben in diesen Jahren wieder
gelernt, das Leben unter höheren Gesichts¬
punkten zu sehen, wieder Ehrfurcht zu emp¬
finden vor der Größe des Geschehens, vor
dem Weg des Schicksals und dem Schöpfer¬
tum der Persönlichkeit . Die Wirtschaft ist
das Brot , die Freiheit das Licht, die Ehre
das Gewissen der Völker . Ohne Brot können
sie nicht leben, ohne Freiheit können sie
nicht gedeihen, ohne Ehre können sie nicht
glücklich werden . Freiheit , Brot und Ehre
hatte das deutsche Volk verloren , als Adolf
Hitler vor drei Jahren das Steuer der
Nation in seine Hand nahm . In diesen drei
Ähren hat er sein Volk wieder empor-
geführt zur Würde des Lebens, zum Licht
der Freiheit und zum Glück nationaler Ehre!
Es ist die politische Leistung eines Titanen,
die der Führer in diesem Jahre vollendete.

Große Männer gehören sich nicht selbst,
sondernder Nation . Auch an ihren privaten
Gedenktagen. Aber vielleicht ist es ein Akt
ausgleichender Gerechtigkeit , daß das , was
sie dem Volke an Persönlichstem opfern,
ihnen vom Volke an Liebe und Verehrung
zurückgegebenwird . Wohl kein Sterblicher
ist je von soviel Liebe und Vertrauen ge¬
tragen worden, wie Adolf Hitler , der Mann
aus dem Volke. Wie der Führer nur seinem
Bolke lebt, dem jeder Tag und jede Stunde
seines Denkens und Fühlens gehört , so lebt
auch das deutsche Volk mit seinem Führer,
in dem es sich selbst verkörpert sieht. Und
diese einzigartige lebendige Beziehung zum
Volke ist es auch, die der Führer als das
Veglückendste und Schönste seines Daseins
empfindet. Kann es deshalb für ihn ein
Unsres Geburtstagsgeschenk geben, als den
!« beispiellosenAusdruck von Dankbarkeit
und Anerkennung , den ihm das deutsche
Volk am 29. März entgegengebracht hat?
Nn Geschenk, um das ihn die Großen der
Geschichte beneiden könnten ! Aber es ist
ihm nicht von selbst in den Schoß gefallen,
sondern der verdiente Lohn für seine hero¬
ische Leistung, die heute in den Herzen aller
Deutschen lebendig ist.

In jedem dyr drei vergangenen Jahre
hat der Führer ein neues Blatt großer deut¬
scher Geschichte aufgeschlagen:

Das erste Jahr der nationalsozialistischen
Revolution sah ihn als Schöpfer der deut¬
schen Einheit und Baumeister des Tritten
Reiches.

3m zweiten Jahre führte er das Saar-
Met ins Reich zurück, örkämpste er in
kühnem Entschlüssedie deutsche Wehrfreiheit
und stampfte die neue deutsche Armee aus
kern Boden.

3m vergangenen 47. Jahre seines Lebens
zerbrach er die letzten Fesseln deutscher

-Rinderberechtigungund gab der Nation die
"olle Souveränität des Reichsgebiets zurück.

Vor einem Jahre , bei dem Versuch, die
Persönlichkeit des Führers zu würdigen,
schrieben wir, man müsse Gefahr laufen , von
K°r unerschöpflichenDynamik seines Lebens,
von der Unermüdlichkeit seines Wirkens und
ken lleberraschungen seines Handelns stän-
K'S überholt und korrigiert zu werden ; die
großen Ereignisse dieses Jahres haben unse¬
ren Vorbehalt nur allzu gerechtfertigt . Heute
"ker zeichnen sich die Linien seiner staats-
wünnischen Laufbahn , die Konturen neuer
schöpferischer Zukunftsgestaltung bereits klar
^ politischenHorizont ab : Am Himmel

»

Lolisyl Lilcksrckisust

Europas steht heute weithin sichtbar das
Wort Befriedung der Völker ! Es ist ein
hohes Ziel, das mit den alten Rezepten
überlebter Diplomatie und den verstaubten
Mitteln politischer Vergangenheit nicht zu
meistern ist. Um der Friedenssehnsucht Euro¬
pas Erfüllung zu geben, bedarf es der völker-
bewegenden Kraft eines neuen großen
Staatsgedankens und der ganzen Autorität
der Persönlichkeit , die diese volkspolitische
Staatsidee in Europa verkörpert.

Die wahre Größe der Staatsmänner offen¬
bart sich nicht nur in ihrer persönlichen Ent¬
schlußkraft und in ihrer sachlichenLeistung,
sondern darüber hinaus in ihrer intuitiven
Fähigkeit , die tiefsten Gefühle zu erfassen,
die die Völker bewegen und ihrem Wollen
Ausdruck zu verleihen . Das allein ist wahr¬
hafte Volksführung ! Sie allein trifft den
letzten Sinn und das eigentliche Wesen der

Demokratie . In dieser ihrer reinsten Form
ist die Demokratie erstmals in der Geschichte
durch Adolf Hitler in die Erscheinung ge¬
treten . Diese Demokratie echtester Prägung
führte innerhalb dreier Jahre die Wende des
deutschen Schicksals herbei. Ihre völker¬
verbindende und ordnende Kraft ist berufen,
auch die geschichtlicheWende der internatio¬
nalen Politik , an deren Schwelle wir stehen,
zu vollziehen! .

In seinem großen Friedens¬
plan hat der Führer das außen¬
politische Manifest der natio¬
nalsozialistischen Idee verkün¬
det.  Es spricht eine Sprache, die nicht nur
die Diplomaten sondern auch die Völker ver¬
stehen können . Es ist der Ausdruck klarer,
einfacher und lebensnaher Begriffe , wie alle
schöpferischenIdeen , die in der Geschichte des
Geistes und der politischen und sozialen

Gestaltung eine Rolle gespielt haben. Es
ist frei von unwürdigen Zumutungen , aber
beseelt vom Geist der Achtung und des Ver¬
stehend Mit einem Wort : Gegenüber der
blassen Theorie eines unfruchtbaren „Kollek¬
tivismus " sind es die fruchtbaren Prinzipien
praktischer Friedensarbeit , die der Führer
auf dem Schachbrett der Weltpolitik zum
Zuge bringt . Und da die Völker , wenn um
Krieg oder Frieden gespielt wird, , feinfühlig
und hellhörig sind, und instinktsicher das
Echte vom Falschen zu unterscheiden wissen,
steht die Partie — das dürfen wir heute
sagen — gut für die Friedenspolitik des
Führers und ihre europäische Sendung.

In diesem beglückenden Bewußtsein be¬
grüßt die Nation heute ihren Führer an
seinem 47. Geburtstag und gibt in tiefer
Verbundenheit ihren Wünschen für ihn wür¬
digen Ausdruck.

Sa/r/S unr/ vsr '/r'Lklls/r/
Dr. Ooebbels

als Zprecker 6er blstion
Zum Geburtstag des Führers hielt Reichs¬

minister Dr. Goebbels  am Sonntag über
alle deutschen Sender folgendeRede:

„Meine Volksgenossenund Volksgenossinnen!
Am morgigen Montag begeht der Führer seihen
47. Geburtstag. Wie rn den Jahren vorher seit
der Machtergreifungnehme ich diese Gelegenheit
wahr, um anläßlich dieses festlichenEreignisses
zur ganzen deutschen Nation zu sprechen. Ein
Volk gedenkt an diesem Tage in seltener Einmü¬
tigkeit und nie dagewesenerGeschlossenheit des
Mannes, der für alle Deutschenim Reich und
über die Grenzen hinaus in allen Ländern und
Teilen der Erde Inbegriff der deutschen Wieder-
auferstehungund Symbol des erstarktenund neu
aufgerichtetenReiches geworden ist. Dieses ganze
Volk möchte am morgigenTage dem Führer seine
Liebe und Verehrung bekunden, möchte ihm aber
auch seine Dankbarkeit zum Ausdruck bringen
für sein menschliches und geschichtliches Wirken.
Es sind das alle die ungezählten Millionen, die
ihm am 29. März dieses Jahres ihre Stimme
gaben und damit feierlichbestätigten, daß sie in
ihm den Glauben an unsere nationale Zukunft,
an die Sicherheit und an die Ehre des Reiches
verkörpert sehen.

Niemals in der Geschichte aller Zeiten hat
ein Man» so wie er das Vertrauen und das

! Zusammengehörigkeitsgefühl eines ganzen
Volkes auf seine Person vereinigt.
In bin glücklich in dem Bewußtsein, am heu¬

tigen Abend der Dolmetschall dieser Empfin¬
dungen sein zu dürfen.

Wir stehen augenblicklich noch mitten im Auf¬
bauwerk des Führers. Jeder von uns hat sich
noch mit Sorgen und Bedrängnissen mannig¬
facher Art abzumühen, und die Aufgaben, die,
manchmalkaum in Angriff genommen, noch der
Lösung harren, sind ungezählt. Auch konnten
selbstverständlich in den drei Jahren des Wirkens
Adolf Hitlers noch nicht alle Spannungen und
Differenzen, nicht alle Mißverständnisseund Rei¬
bungspunkteim deutschen Volke beseitigt werden,
aber in einem  sind wir uns alle einig:

Daß Deutschlands Führung bei Adolf Hitler
in den besten, treuesten und zuverlässigsten Hän¬
den liegt und daß damit in ihm , in seiner Per¬
son und in seinem menschlichen und politischen
Wirken die Sicherheit gegeben ist, daß auch die
letzten Probleme zu ihrer Zeit die ihnen gemäße
organische Lösung finden werde ».
Er steht über allen Sorgen und Unzulänglich¬

keiten des Alltags wie ein Fels im Meer, der
ruhende Pol in der ErscheinungenFlucht. Die
Ausstrahlungen seines geschichtlichen Handelns
sind dem ganzen deutschen Volke schon zu tief in
Herz und Seele eingedrungen, daß es sich voll¬
kommen zu erübrigen scheint, darüber auch nur
ein Wort noch zu verlieren. Das ist auch nicht
die Absicht, die mich veranlaßt, am heutigen
Abend zu seinem morgigen Geburtstag zu reden.
Ich will über ihn persönlichsprechen. Die ganze
Welt kennt ihn als Staatsmann und Führer;
wenigenaber nur ist es vergönnt, ihn aus nächster
Nähe als Mensch zu sehen und sein rein persön¬
liches Wirken täglich mit tiefer Beglückungzu
verspüren.

Millionen Teutsche haben im Innersten ge¬
troffen aufgehorcht, als er bei seinen Reden zur
Wahl am 29. März dieses Jahres in ergreifenden
Worten, aus denen man die innere Bewegung
heraushörte, davon sprach, daß er dem deutschen
Volke drei Jahre lang Kraft gegebenhabe, daß
das deutsche Volk nun seinerseits ihm Kraft geben
müsse; daß er die Nation so oft im Glauben
stärkte, daß die Nation ihn jetzt im Glauben be¬
stärken müsse.

Wie oft haben wir aus seiner nächsten Um¬
gebung in den vergangenendrei Jahren feststellen
können, wie notwendig Kraft und
Glauben sind,  um sein Werk zu tragen und
zu verantworten. Kein Tag unv keine Nacht
vergeht, keine Stunde verrinnt im Gleichmaß der
Zeit, die für ihn nicht ein gerütteltes Maß von
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Arkisit und Sorgen mit sich brächte. Es ist viel¬
fach so, Sag ein Volk die Erfolge .einer großen
Politik fast wie selbstverständlich hinnimmt uns
sich allmählichsogar daran gewöhnt. Es hat dann
kaum noch einen Begriff davon, wieviel Anstren¬
gungen, wieviel Mut,  wieviel Entschluß¬
kraft und Verantwortungsfreudig¬er t daranaewandt werden müssen, um sie über¬
haupt möglich zu machen. Die meisten Menschen
werden sich besten erst bewußt, wenn neben den
Erfolgen die Gefahren auftauchen; jene Gefah¬
ren, die der weitblickende Staatsmann immer ge¬
sehen und immer in Rechnunggestellt, mit denen
er sich in einsamem Ringen früh und spät und
bis in die tiefen, schlaflosen Nächte hinein aus¬
einandergesetzt hat.

Je größer uns heute das Wunder der deut¬
schen Wiederausrichtungerscheint, um so größer
muß uns das Wunder erscheinen, daß ein Mann
in einer Zeit vollkommenerHoffnungslosigkeit,
die weiteste Kreise seines Volkes ergriffen hatte,
den Mut und das starke und unerschütterliche
Herz dazu ausbrachte. Es ist nicht leicht, ein am
Boden liegendes Volk wieder hochzubringen;
dazu bedarf es nicht nur der Klugheit, sondern
auch der Kühnheit. ,
Was aber bedeutet es erst, wenn ein Mann,

der die Atlaslast dieser Verantwortung auf sich
nimmt, sich dabei nicht nur das Vertrauen und die
Liebe seines eigenenVolkes erwirbt, sondernzur
gleichen Zeit auch zu einem moralischenFak-
torfürdieganzeWelt  wird!

Der Führer hat in diesen drei Jahren den Mut
gehabt, in einem Europa, das vor der Gefahr
stand, an seiner eigenensenilen Unwahrhaftigkeit
zugrunde zu gehen, der Wahrheit, auch wenn sie
vorerst bitter war und Schmerzenbereitete, die
Ehre zu geben. Er hat damit eine sterile Situation
wieder flüssig gemacht und in Bewegunggebracht.
Mehr noch, er hat nicht nur das Wahre gesagt,
sondern auch das Richtige getan.

Damit wurde er für die auswärtigg»Politik das,
was er für die innere deutsche Politik seit langem
schon gewesenwar: der große Vereinfache,:, der
die komplizierten und kaum noch entwirrbaren
Gegensätze, die Europa in seine Bestandteile aus¬
zulosen im Begriff waren, wieder aus das natür¬
lichste und verständlichsteMaß zurückführte. Der
Friedensplan, den er kürzlich der Welt vorlegte,
ist ein Meisterstück dieser konstruktiven und verein¬
fachenden Aufbaupolitik; er ist europäisch im
besten und modernstenSinne. Er wird zweifellos
einmal von einer späteren Geschichtsschreibung als
das tiefe und befreiendeAtemholeneines in sei¬
nen Gegensätzen schon fast erstarrten und leblos
gewordenenErdteils angesehen werden.

Das alles sichert dem Führer das Vertrauen
und die blinde Gefolgschaft der breiten Massen
unseres Volkes. Die Liebe, die sie ihm entgegen¬
bringen, gilt vor allem seiner Person,  seiner
tiefen und ergreifendenMenschlichkeit , die

in all seinenWorten und Handlungen zum Aus¬
druck kommt. Als am 29. März. spät nachmittags,
die ersten, in ihrer Größe uns alle überraschenden
Wahlresultate über den Draht gingen und die
Aetherwelleneben der Welt den kraftvollsten Aus¬
druck des deutschen Wunders vermittelten, als es
nicht nur in Deutschland, sondern in der ganzen
Welt kaum noch einen politischenMenschengab.
der um diese Stunde mit seinen Gedankennicht
bei dem Manne weilte, der der Schöpferund Ge¬
stalter dieses Wunders war, da sitzt er in seiner
Wohnung in Berlin mit einer Gruppe von Jung-
mädeln des BTM ., die aus allen Zonendes Rei¬
ches zum Wilhelmplatz gekommen sind, um ihm
mit bescheidenen Blumensträußchenihre Liebe und
Anhänglichkeitzum Ausdruckzu bringen, beim
Kaffeezusammen, läßt sich von ihren Freuden und
Sorgen erzählen, schenkt jedem Wort und jeder
Freundlichkeitseine ganze Aufmerksamkeit und ist
dabei nicht eine Sekunde abwesend von ihnen.

Das Wunder eines Menschen, dem das Kleine
und scheinbar Bedeutungslose zur neuen Welt
wird, und der aus der Sammlung des Kleinen
und scheinbarBedeutungslosendie Kraft schöpft
zum Großen und Weltenbewegenden.

Das deutsche Volk war vor ihm nie ein Welt-
volk im letzten Sinne dieses Wortes. Er hat ihm
den Willen dazu eingeimpft. Die gelassene
Würde, mit der er das Reich vertritt , ist für die
ganze Nation vorbildlich. Die Einfachheit sei¬
ner Repräsentation verbindet sich sinnvoll mit
der Monumentalität seines geschichtlichen Wir¬
kens.
GroßzügigkeitDingen und Menschen gegenüber,

die sie verdienen, paart sich bei ihm mit Heftigkeit
Dingen und Menschen gegenüber, die sie erforder¬
lich machen.
Er heißt nicht nur der Führer, er ist der Führer!

Sein Verhältnis zu Kindern ist für uns alle
immer aufs neue bewegendund ergreifend. In
voller Zutraulichkeit treten sie an ihn heran,
und mit derselbenZutraulichkeit begegnet er
ihnen. Kinder müssen wohl das natürliche
Empfinden haben, daß er mit dem Herzen und
mit der Seele zu ihnen gehört. Vielleicht sagt
ihnen eine dunkle Ahnung, daß es ihm allein zu
verdanken ist, wenn für deutscheKinder ein
deutsches Leben wieder lebenswert wurde.
Als der Führer am 28. März, dem Vorabend

des großen deutschen Bekenntnistages von Köln
aus seinen letzten Appellan das deutsche Volk rich¬
tete, ging es wie eine tiefe Erschütterungdurch die
ganze Nation. Man hatte das Gefühl, als sei
Deutschland  in ein einziges großes, alle
Stände, Berufe und Konfessionenumschließendes
Gotteshaus  verwandelt worden, in dem nun
sein Fürsprechervor den hohen Stuhl des Allmäch¬
tigen trat , um Zeugnis abzulegenfür Wille und
Werk und seine Gnade und seinen Schutz zu er¬
flehen für eine Zukunft, die noch ungewißund un¬

durchdringlichvor unserenAugen lag. Es war ein
Anruf an das Schicksal, wie er in dieser lapidaren
Monumentalität bisher in deutscher Sprache noch
nicht vernommenwurde. Wir sahen in Köln harte
und eisenseste Männer, die mancher Gefahr getrotzt
hatten, bei den letzten Worten des Führers in
Tränen ausbrechen. Es war uns, als könnte dieser
Aufschrei eines Volkes nach Freiheit und Frieden
vor dem Himmel gar nicht ungehört verhallen.

Das war Religion im tiefsten und geheimnis¬
vollen Sinne. Da bekannte sich eine Nation
durch ihren Sprecher zu Gott und legte ihr
Schicksal und Leben vertrauensvoll in seine
Hände.

Wir fuhren dann auf kurzen, menschenleeren
Umwegen zum Bahnhof, saßen im verdunkelten
Abteil des fast geräuschlos dahingleitendenZuges
zusammen und schauten wortlos auf die schnell
entschwindendenStädte und Dörfer dieser ar¬
beitsreichendeutschen Provinz. Fern lohten durch
die Nacht die Essen und Hochöfen des Ruhrgebie¬
tes, Tausende und aber Tausende von Lichtern
glitzerten über die Felder herüber, dort weit un¬
ten dröhnten wohl die Hämmer, sangen die Ma¬
schinen, ratterten die Bohrer und heulten die
Sirenen : das Lied der Arbeit,  das auch
jetzt nicht verstummte. Auf den Bahnhöfen, auf
denen wir kurz haltmachten, standen dicht ge¬
drängt die Menschen; sie waren wohl einer ge¬
heimnisvollen, stummen, inneren Aufforderung
gefolgt und winkten und jubelten noch einmal
dem Manne nach, dessenStimme sie angerufen
hatte. Der aber saß schweigend am Fenster seines
Abteils und fuhr durch sein Land, fuhr durch sein
Volk und hatte wohl in dieser Stunde das be¬
glückende Gefühl, ganz tief und wohlgeborgenim
Herzenseiner Nation zu ruhen.

Und am anderen Tage strömte nun dieses Herz
aus. Da ainaen sie zu den Wahlurnen, festen und
sicheren Schrittes, in Nord und Süd und Ost und
West, jung und alt und hoch und niedrig und
halfen ihm das unerschütterlicheFundament be¬
reiten, auf dem er stehensollte, wenn er nun im
Namen des ganzen Volkes mit der Welt sprach,
um seine nationalen Lebensrechtezu verteidigen.
Wo anders wohl auf dem weiten Erdball steht
ein Staatsmann so fest und sicher wie er?

In der ganzen Welt mit Achtung umgebe»,
von seinem Volke aber geliebt! Das ist das
Höchste, was ein Mensch in diesem Erdenleben
erreichen kann.

Morgen nun werden von überall her. wo
Deutsche wohnen, die Glück- und Segenswünsche
zu ihm emporsteigen. Möge ein gütiges Schicksal
ihm Gesundheit, Kraft und eine gesegneteHand
geben. Und ihn uns noch lange, lange erhalten;
denn wenn er bei uns ist, dann wird alles wohl
geraten.

Er ist uns, was er uns war, und er wird uns
bleiben, was er uns ist:

Unser Hitler!"

Gemeinsame kstre der Partei
Neichsletter Such in tröffinlee / Neue Wirtschaftspolitik

bebt eure Klüver dem deutschen jungoolk!
der gestrige flppell des Neichssugendfüftrers an Sie deutsche klteenschaft
Berlin, 20. April.

Reichsjugendsührer Valdur  v . Schirach
sprach gestern von Köln aus über alle deutschen
Sender zur deutschen Elternschaft.

Der Reichsjugendführer dankte zunächst den
vielen Müttern, deren Worte des Vertrauens
und der Zustimmungihn tief bewegt haben, und
wies darauf hin, daß die Hitler-Jugend, heute
biege wältig st eJugendbewegungder
Welt,  ohne die Mitarbeit und Unterstützung
der deutschen Eltern niemals das geworden
wäre, was sie ist.

„Die Jugend," so fuhr der Reichsjugendführer
dann u. a. fort, „die heute in Deutschlandauf¬
wachst, ist glücklicher. Sie erntet die Früchte der
Arbeit aller derer, die als Pioniere unserer Zeit
gekämpft und gelitten haben. Was heute im
DeutschenJungvolk in der Hitler-Jugend mar¬
schiert, das braucht die alten Vorurteile nicht
mehr zu überwinden, denn sie sind nicht mehr.
Diese Pimpfe erwachen zum Bewußtsein in einer
Zeit, die, wie keine vor ihr, Ausdruck ist des alle
Deutschenbewegenden Gefühls ihrer Schicksals¬
verbundenheit. Die Ehre und Freiheit, nach der
die Aelteren riefen, ist ihnen mitgegeben.

Deutsche Eltern ! Die Führung der gesamten Ju¬
gend des Deutschen Reiches ist eine Aufgabe, die
mich immer erneut zur Wachsamkeitgegenüber
allen Gefahren, die der Jugend drohen, verpflich¬
tet. Diese Verpflichtungbedeutet für mich, daß ich
ohne Rücksicht und Sentimentalität gegen alle die¬
jenigen mich wenden muß, die unsere Jugend zu
schädigen versuchen. So wie ich es für meine Pflicht
hielt, innerhalb der Jugend selbst gegen alle Ver¬
fallserscheinungenvorzugehen, ganz gleich, ob sie
sich auf sittlichem oder politischem Gebiet zeigten,
so habe ich auch nach bestem Wissen und Gewissen
versucht, die Menschenund Organisationen, die
unsere Hitlerjugend in ihrer Einigkeitzu bedrohen
versuchen, zu überwinden oder zum mindestenzu¬
rückzudrängen. Ich glaube, daß dieser Teilabschnitt
der nationalsozialistischenAufbauarbeit, wenn er
auch im Vergleichzu den gewaltigen Aufgaben,
die die NSDAP. in den vergangenendrei Jahren
gelöst hat, klein ist, doch mit Erfolg durchgeführt
wurde.

Ueber den Sonderanspruchgewisser klerikaler
Kreise aus Erziehung der Jugendlichenaußerhalb
der großen Jugendgemeinschast, die den Namen

des Führers trägt, hat sich die Jugend selbst hin¬
weggesetzt. Gott allein steht ihr Herz! Wenn sie
den Führer liebt, den er dem deutschen Volk ge¬
schenkt hat und ihm und unserer deutschen Heimat
treu und tapfer zu dienen versucht, handelt sie nach
einem inneren Auftrag, den sie von der Ewigkeit
empfangen hat. Die Frömmigkeit einer Jugend
kann nicht daran gemessen werden, ob sie einem
katholische» Sportverein angehört oder nicht, wohl
aber vermag man die Frömmigkeit einer Jugend
daran zu erkennen, wie sie sich im Angesicht des
Todes verhält.

Gedenken wir jener 21 Hitlerjungen, die in
ihrer Todesstundeeine Tapferkeit bewiesen haben,
die bei solcher Jugend nur von denen gelebt wer¬
den kann, die ganz durchdrungen sind von dem
Bewußtsein, in Uebereinstimmungmit dem höch¬
sten Richter des Weltalls zu handeln.

Wenn je eine Jugend an Gott geglaubt hat,
so ist es diese. Keine vor ihr trug so sichtbar
feinen Segen an sich.
DeutscheEltern ! Schaut euch um im weiten

deutschen Reich! In den Augen eurer Kinder ist
ein ewiges Leuchten, ob sie hinter ihrer Fahne
in ihre Zeltstädte ziehen oder ob sie, die Sammel¬
büchsen in den Händen, treppauf und treppab
laufen und durch alle Straßen und Höfe eilen,
um ein Werk der Nächstenliebe zu vollbringen, wie
es keine andere Einrichtung in unserem Volk je¬
mals so selbstlos und gewaltig vollbringen konnte.

Ich appelliere an euch, ihr deutschen Eltern,
am Vorabend des Geburtstages unseres Füh¬
rers im Namen der Jugend, der er seinen
Namen verliehen hat. Gebt eure Kinder dem
Deutschen Jungvolk!
Ich weiß, daß ich diese Worte nur an wenige

zu richten brauche. Neunzig Prozent aller Ju¬
gend zwischen 1Ü und 14 Jahren befindet sich be¬
reits in dieser Gemeinschaft der Jüngsten der na¬
tionalsozialistischenBewegung. Ich wende mich
aber an die Eltern der wenigen, die noch außen-
stehen, auch sie möchte ich gewinnen. Es soll
keinenJungen zwischen 10 und 14 Jahren geben,
der nicht im Deutschen Jungvolk seinem Führer
dient.

Der auf viele Jahre verteilte Aufbau der
Reichsjugend wird hier und heute mit meinem
Appell an euch, ihr Eltern unserer Jugend be¬
gonnen. Das größte Erziehungswerk der Welt

heute in der keichsstauptstadt
Verlin Kegeln den Seburlstag des süstrers — kftrung durch die Wehrmacht

(vrabtborickt unserer Lsrlinsr LekriktlsitunZ)
k Berlin, 20. April.

Heute ist der Geburtstag desFührers ! Seit
Tagen steht auch die Reichshauptstadtin Erwar¬
tung dieses Tages, an dem das ganze deutsche
Volk seiner besonderen Verbundenheit mit der
Person des Führers Ausdruck gibt.

Mit Spannung verfolgenSie Berliner seit eini¬
gen Tagen die Vorbereitungen, die zu der größ¬
ten Truppenparade , die die Reichs¬
hauptstadt seit  1918 erlebte,  getroffen
wurden.

Am Kleinen Stern an der Charlottenburger
Chaussee erheben sich die großen Tribünen an der
Stelle, an der der Führer den Vorbeimarsch
der Truppen  abnehmen wird. Aber das sind
nicht die einzigenVorbereitungen, die seit einiger
Zeit auf dieses gewaltige Schauspiel, das unsere
Wehrmachtheute ihrem Führer und Oberbefehls¬
haber darbietet, aufmerksammachen.

Dem aufmerksamenPassanten fiel in der ver¬
gangenenWoche aus den großenAusmarschstraßen
Berlins die Zahl der dort verkehrendenmotori¬
siertenTruppen auf. und wer Glück hatte, konnte
auch die Vorübungen zu der Parade,
die von einigen Truppenteilen durchgeführtwur¬
den. verfolgen.

Am Sonntagmorgen sah man im Lustgarten
Gruppen von Offizieren der Wehrmacht, die sich
über die technische Durchführungder großen Pa¬
radeaufstellung an Ort und Stelle besprachen.
Ein letzter Ueberblick über die Platzverteilung —
zur genaueren Orientierung sind bereits Kreide-
markierungen vorgenommenworden —, und der
große Augenblick, in dem die neue Wehrmacht

ihrem Obersten Befehlshaber ihren besonderen
Dank darbietet, kann in Ruhe erwartet werden.

Am Sonnabend und Sonntag herrschte über¬
haupt schon in der Reichshauptstadt „Geburts¬
tagsstimmung". Tausende wallfahrten
znrReichskanzlei  um sich dort in die Era-
tulationslisten einzutragen. Man merkt es vielen
der Schriftzüge an. die die dicken Bände der
Gratulationsbücher in der Reichskanzleifüllen,
daß sie von einer Hand geschriebenwurden, die
es nicht gewohnt ist. die Feder zu führen. Schon
früh am Sonntag „formierte" sich die Schlange
der Gratulanten, die dem Führer zu seinem Ge¬
burtstag ihre Glückwünsche darbringen wollen.

Den ganzen Tag über herrschteein ununter¬
brochenesKommen und Gehen. Blatt um Blatt
füllte sich in k>en Bänden, die in der schlichten
Vorhalle der Reichskanzleiauslagen. Der kleine
Pimpf und das Jungmädel, die gerade nach vieler
Mühe gelernt hatten, ihren Namen zu schreiben,
reihten sich an den Arbeiter und Angestellten, um
dem Führer Glück zu wünschen.

Ganze Familien „rollten an" um sich einzu¬
schreiben Man merkie: es war für jeden, der dort
seinen Namen einschrieb, eine kleine Feierstunde,
unscheinbar, aber ehrlich und von Herzen kom¬
mend

Am Abend versammeltesich Jungvolk und HJ.
der einzelnen Banne des Gebietes Berlin, um
die feierlicheVereidigung der jüngsten Kämpfer
der Bewegung vorzunehmen. Auch diese brachten
mit ihrem Treueid dem Führer bereits ihr Ge¬
burtstagsgeschenkdar.

genommen. Eitern-mg l,
Hitlerjugend  werden

hat damit seinen Anfang
Haus , Schule und
in vertrauensvoller Zusammenar¬
beit  als eine dem heiligen Ziel verschworene
Arbeitsgemeinschaftohne Satzung und Vorstands¬
wahl an der Erziehung der Jugend zusammen¬
wirken, damit auch in der fernsten Zukunft eine
unerschrockene Garde von Männern dastehe, die in
Treue bereit ist, die Ideenwelt Adolf Hitlers
mit ihrem Herzblut zu verteidigen. Dazu brau¬
chen wir alle Jugend, dazu brauchen wir das
ganze deutsche Volk.

Der Geburtstag des Führers ist der Tag
des Eintritts der Jugend in das Deutsche
Jungvolk. In feierlicher Verpflichtung spricht
dort jeder deutsche Junge, der in die Bewegung
eintritt , die Worte: „Ich verspreche, im Deutschen
Jungvolk allezeit meine Pflicht zu tun, in Liebe
und Treue zum FUbrer und unserer Fabne! So
wahr mir Gott helfe." Möge dieser Tag die
gesamte Jugend Deutschlands, soweit sie noch nicht
bei uns ist, bereitfinden, das wäre für unseren
Führer das schönste Geburtstagsgeschenk!"

X8K. Crössinsee, 20. April
Am Vormittag des S. Arbeitstages begrüßten

der Oberste Parleirichter, Reichsleiter B u ch, und
der Leiter der Kommissionfür Wirtschaftspolitik
der NSDAP ., Pg. Köhler,  die Gaste der
Kreisleitertagung auf Ordensburg Crosstnsee.

Pg. Köhler  gab als erster Redner einen kla-
ren Ueberblicküber die Gegenwarts- und Zu¬
kunftsaufgaben nationalsozialistischer
Wirtschaftspolitik.  Er schildertean Hand
von instruktiven Beispielen die Befreiung von
der Diktatur des Kapitals über die Arbeit, die
durch Adolf Hitlers Wirtschafts-Jnitiatioe durch¬
geführt wurde und die ihr Ergebnis im deutschen
Wiederaufbau gefunden hat. Er kennzeichnete
diese Entwicklungals eine Wirtschaftspolitik, die
sich auf der Erkenntnis aufbaut, daß zwischen
wirtschaftlicherVernunft und sozialistischer Ver¬
pflichtung nicht nur kein Gegensatzbesteht, son¬
dern daß sie von der neuen Warte unseres Wirt¬
schaftsdenkensaus gesehen, sich gegenseitig be¬
dingen. Denn nicht die Herrschaftdes Kapitals
über die Arbeit vermöge der Wirtschaft zum
inneren Gleichgewichtzu verhelfen, sondern nur
das Primat der Arbeit über das Kapital . Die
Forderung des Nationalsozialismus auf wirt¬
schaftlichem Gebiete sei es, daß Brot und Arbeit
niemals wieder auf dem Markte liegen dürften.
Die Arbeit, so erklärte Pg. Köhler zum Schluß,
werde in Zukunft das kostbarste Gut sein, nicht
mehr das Kapital.

Im Anschluß an den Vortrag von Pg. Köhler
ergriff der Obersts Parteirichter Reichsleiter
Buch das Wort zu einer Rede. die allen Kreis¬
leitern zum Erlebnis wurde.

Ausgehendvon einem Rückblick auf Entstehung
und Aufbau der früheren Untersuchung-- und
Schlichtungsausschllsse gab Reichsleiter Buch einen
Ueberblick über die Aufgaben der nach der Macht¬
übernahme auf Befehl des Führers geschaffenen
Partejgerichtsbarkeit und entwickelte ein Bild
von den Forderungen, die die Partei an die Men¬
schen stellt, die als Parteigenossen sich ihr ver¬
schrieben haben.

In den Mittelpunkt dieser Darlegungen stellte
Pg. Buch den Begriff der gemeinsamen
Ehre der nationalsozialistischen
Partei.  Die gemeinsameEhre, die alle Partei?
genossenverbinde bedeute für das Wohl des
Volkes und für die Erhaltung deutscher Art und

Stärke bedingungsloses Sicheinietzen und für das
Programm des Führers zu kämpfen. Dem Vor.
bili , Adolf Hitlers  in seiner rastlosen Hin¬
gabe für die Nation nachzustreben, das sei die
höchste Ehre der Parteigenossen. Innerhalb der
Partei gelte es, die Haltung zu bewahren, die
uns einst groß gemacht hat und immer unsere
Stärke sein wird.

Ein Auftreten ohne Furcht und Tadel sei ebenso
ein Kennzeichen des Nationalsozialismus, wie
jede Zivilcourage des einzelnen, die uns davor
bewahren wird, daß Gefahren der Schönfärberei
und des Nach-dem-Munderedens innerhalb der
Partei niemals aufkommenkönnen.

Unter lebhaftem Beifall erklärte der Redner,
daß der politische Führer sich jederzeit um ehrliche
Kritik bemühe, um sich ein Urteil bilden zu

Heute
Kundgebung der Sff.

anläßlich des veburkstages des
obersten Sfl.-siiftrers um 21 ichr
auf dem 0 omsstof . ftnsprache,
Zapfenstreich , sackeliug und
Vorbeimarsch.

können. Zum Schluß seiner immer wieder von.
Beifall unterbrochenen Rede stellte Pg. Buch
unser aller Aufgaben heraus, die inneren Werte
der nationalsozialistischenBewegung zu erhalten
und zu vertiefen und damit die Kraft und Starke
der deutschenNation zu erweisen.

HauptdienststellenleiterSchmeer  dankteunter
begeisterter Zustimmung der Kreisleiter dem
Obersten Parteirichter für seine überaus ein- '
drucksvolle Rede und schloß die Arbeitstagungmit
einem dreifachenSieg-Heil auf den Führer.

Nationalforialistisches Neiterkorps
München, 20. April.

Stabschef Lutze hat folgende Verfügung er¬
lassen:

1. Durch Verfügung des Führers und Reichs¬
kanzlers vom 10. 3. 36 ist die Aufstellung eines
NationalsozialistischenReiterkorps jNSRK .) an¬
geordnet.

2. Dem NSRK . müssen alle 18- bis 20jährigen
und dürfen auch jüngere sowie ältere Jahrgänge
beitreten, die für die Reit- und Fahrausbildung
vor der Dienstzeit in Frage kommen und den
Reiterschein erwerben wollen, um bei einer be¬
rittenen oder fahrenden Truppe dienen zu
können.

3. Das NSRK . wird in der SA.-Reiterei, die
etwa 80 Prozent der deutschenReiterei umfaßt,
gebildet. Die hierzu notwendigen Anordnungen
trifft der Reichsinspekteurfür Reit- und Fahr¬
ausbildung, SA.-Obergruppenführer Litzmann.

4. Aufgabengebiet und Tätigkeit des Reichs¬
inspekteurs für .Reit- und Fahrausbildung blei¬
ben unverändert.

Der Stabschef (gezZ Lutze.
«

Der Reichsinspekteurfür Reit- und Fahraus¬
bildung hat unter dem 7. April folgendes ange¬
ordnet:

1. Durch Verfügung des Führers und Reichs¬
kanzlers vom 10. 3. 36 ist die Aufstellung eines
NationalsozialistischenReiterkorps angeordnet.

2. Durch Verfügung des Stabschefs wird das

NationalsozialistischeReiterkorps (NSRK.) inner¬
halb der SA. gebildet und ist der Reichsinspekteur
für Reit- und Fahrausbildung mit der Auf¬
stellung beauftragt.

3. Hierzu ordne ich an:
Alle für die Reit- und Fahrausbildung vor

der Dienstzeit in Betracht kommendenMänner,
soweit sie nicht bereits der SA. oder SS . an¬
gehören, haben sich zum Zwecke ihrer Ausbildung
Lei dem zuständigenSA .-Reitersturm zu melden.
In den Gegenden, in denen sich noch keine SA.-
Reitereinheiten befinden, sind die Meldungen
schriftlichan meine Beauftragten bei den betr.
SA.-Eruppen zu richten.

4. Mit dem Fortschreiten der Ausbildung der.
Junqreiter wird der planmäßige Aufbau des"
NSRK durchgeführt. H

Der Reichsinspekteurfür Reit- und Fahr- M
ausbildung, (gez.s Litzmann, Obergruppenführers

Maibaum in Verlin eingetroffen
Berlin , 20. April „

Auf dem Anhalter Esiterbahnhofin Verlin traf
am Sonntag früh der Maibaum für die Lustgar¬
tenveranstaltung am Nationalfeiertag des deut¬
schen Volkesein. Für den Transport der 40 Meter
langen Rvtfrchtewurden zwei Langschienenwagen
und ein Kurzwagen verwendet. Ein vierter
Wagen brachte die prächtige, vom Stamm ge¬
trennte Baumkrone mit.

Neue Lebensform der akademischen lugend
Neirstsleiter Nosenberg weistt das erste NSVStv.-kameradschastsstaus

Dresden, 20. April
In Gegenwart zahlreicher Ehrengäste, unter

ihnen Reichsstatthalter und Gauleiter Martin
Mutschmann,  fand am Sonntag in Dresden
die Weihe des ersten Kameradschaftshausesdes
NSD.-Studentenbundes durch Reichsleiter Alfred
Nosenberg  statt . Ehrenabordnungen aller
Gliederungen der Partei und des Arbeitsdienstes
gaben der Veranstaltung ein festliches Bild.

Der Rektor der Technischen Hochschule Dresden,
Pros. Kowalewski,  wies einleitend auf die
Bedeutung des Tages hin und sprach den Wunsch
aus, daß in dem neuen Haus die sechs Tugenden
herrschenmögen, auf die der Führer bei seiner
Grundsteinlegung hingewiesen habe: Treue, Ge¬
horsam, Disziplin, Opferwilligkeit, Kameradschaft
und Bescheidenheit.

Der Erbauer des Hauses, Professor Wilhelm
2 oft , feierte dann den Eemeinschaftsgedanken,
aus dem heraus dieses Haus entstanden sei und
übergab die Schlüssel an Reichsstatthalter Alfred
Nosenbergmit dem Wunsche, daß er weiterhin die
Herzen der Jugend ausschließen möge zum Dienst
für Volk und Vaterland.

Darauf nahm Reichsleiter Nosenberg  das
Wort. Wenn ein Mensch ein Haus bauen wolle,
dann habe er gewöhnlich jene Reife der Ge¬
danken und jene Stärke des Gefühls erreicht, die
ihn fähig machten, aus den Gedankenund Ideen
eine feste Gestalt zu zimmern; er habe dann jene
innere Kraft errungen, sich fest in dem Boden
seiner Heimat zu verwurzeln.

Wenn der NSDStV . sich heute sein  erstes
Haus in Deutschland erbaue, dann habe er
ebenfalls jene Reife des Willens in sich erfüllt,
eine Verantwortung zu übernehmen, die weit
über diesen Tag und die kommendenJahre
Hinausreiche. Der NSDStV . habe gemeinsam
mit der ganzen NSDAP . die schweren Kampf¬
jahre miterlebt. Er habe mit allen seinen
jungen Kräften dafür gesorgt, daß aus den
deutschen Hochschulen ein neuer Wille lebendig
werde, und daß die alten Formen des vergan¬
genen Lebens, die einmal ihre Berechtigung
gehabt hätten, nach und nach hätten abgelöst
werden können, nicht nur durch neue äußere
Formen, sondernauch durch eine neue Formung
des Denkens.
Die heutige Führung des Studentenbundes und

die erste Mannschaft dieses Hauses übernähmen
eine große Verantwortung, nicht nur für das aka¬
demische Leben, sondernfür ein großes Teilgebiet
der Gestaltungunserer ganzen Bewegung.

„Diese innere Verpflichtung", so fuhr Reichs¬
leiter Nosenbergfort, „ist das Größte, was wir
dem Studentenbund heute mitgebenkönnen, und
wir wünschen, daß hier ein Ansang gelegt werde,
nach den Jahren des Kampses, nach einer Zeit
innerer Reife, nunmehr in die Zeit der Gestal¬
tung dieses Lebens einzutreten."
Nach dem Dank an den Rektor der Technischen

Hochschule und die Mitarbeiter an dem Bau über¬
nahm Reichslciter Nosenberg das Haus für die
NationalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei und

übergab es dem NationalsozialistischenDeutschen
Stndentenbund und seinem Führer Pg. Derichs-
weiler mit den Worten: „Ich weiß, und die Be¬
wegung ist überzeugt, daß hier ein ernster Wille
lebendig ist, und daß der Führer des Studenten¬
bundes das Vertrauen rechtfertigenwird, das die
Bewegung in ihn gesetzt hat. Er hat gestern die¬
ses Versprechen abgelegt und es wird seine ehren¬
volle Pflicht sein, diese Worte in die Tat seines
Lebens umzusetzen."

Reichsstudentenbundführer Pg. Derichs -
weiter  übernahm das Haus mit der Versiche¬
rung, daß der Studentenbund dieser neuen Form
studentischenLebens auch einen neuen Inhalt,
einen neuen Geist, geben werde. Man werde da¬
für sorgen, daß die neue Studentengeneration
neben ernster Arbeit hier auch Stunden der
Freude und des Frohsinns erleben werde. Im
ganzen Reich sei man heute an der Arbeit, die
neue Lebensform für die st uden tische
Jugend  zu schaffen, damit das, was in die
Zeit nicht mehr hineinpasse, ersetzt werde durch
eine einheitliche nationalsozialistischeAuffassung.
Mit einem Appell an die erste Mannschaft des
Kameradschaftsheimes, sich ihrer Verantwortung
bewußt zu sein. schloß Pg. Derichsweiler, während
gleichzeitigan dem Fahnenmast des Kamerad¬
schaftshauseszum erstenmal die Fahne des
NSDStV . smworging.

Mit Dankeswortendes Hochschulgruppenführers
der T. H„ Werner Starke,  und mit einem
Sprechchordes NSDStV . schloß die Feierstunde.

Im Zusammenhangmit der Weihe des ersten
Kameradjchaftshausesdes NSD. Studentenbundes
fan-d am Sonnabend im Dresdener Ausstellungs¬
palast eine Kundgebung  statt , in deren Mit¬
telpunkt eine Rede des Reichsleiters Rosen-
berg  stand. An der Kundgebung nahmen außer
der Dozentenschaft und den Studierenden der Tech¬
nischen Hochschule auch die zurzeit in Dresden zu
«itzier Reichstagung versammelten Führer des
NSD.-STB . sowie zahlreichehervorragende Ver¬
treter aus Partei und Staat teil.

Reichsleiter Alfred Nosenberg sprach zu dem
Thema: „Die geistige Revolution des National¬
sozialismus". Die nationalsozialistischeBewegung
habe sich nie darüber getäuscht, daß die Probleme
tiefer gelegen hätten, als an der Oberflächedes
politischen Kampfeszu erkennen gewesen sei. Es sei

inmitten der geistigen und politischen Zer¬
rüttung sei seinerzeitder Nationalsozialismus auf
die Suche nach der Einheit des Ne¬
ben  s gegangen. Er habe sie in der Einheit von
Leib, Seele und Geist gefunden. Das sei kein

wie ^ ^
noch behaupten. Denn der Nationalsozialismus
proklamiere nicht, daß der Leib allein die Grund¬
lage aller geistigenund seelischen Fähigkeiten sei.
Er age nur, daß die Rasse die Außenseite der
Seele und die seele die Innenseite der Rasse sei

"Wir glaube,-", erklärte Reichsleiter'
Rosenoerg, „dag dre Rassenknndk nur die

Wiederherstellung
Menschentums ist.'

der Aera des gesundeil
Der Nationalsozialismus

wolle mit der Durchführung dieses Gedankens
nur den Lebensnotwendiqkeitendes deutschen
Volles dienen.
Mit großem Ernst wandte sich Reichsieiier

Nosenberg sodann gegen den Vorwurf, der auch
aus sonst Deutschland durchaus wohlgesinnten
Kreisen der Gelehrtenwelt erhoben wordensei,'
daß nämlich in Deutschlanddie geistigeFreiheit
und- die Korschungsfreiheit unterdrückt werde.
Dieser als sehr schmerzlich empfundeneVorwuls
richte sich insbesondere auch gegen die deutschen
Universitäten und Hochschulen.

„Wir sind allerdings", so erklärte Reichsleiter
Nosenberg. „der Ueberzeugung, daß im ersten
Aufräumungsprozeß  der deutschen Revo¬
lution Dinge vorgekommensind, die absolut noi-
wendig waren und daß von den deutschen Hoch¬
schulen diejenigen vertrieben werden mußten, die
die Freiheit der Forschungmit der Freiheit der
Beschimpfungdes deutschen Volkes verwechselten.
Wenn wir nunmehr daran gehen, auch die Ver¬
treter unserer Anschauungauf die Lehrstiihle der
Hochschulen zu bringen, so holen wir damit nur
etwas nach. was die einstmaligen Menschen der
geistigen Freiheit verabsäumt haben. Wir sehen
in den deutschen Hochschulen nicht nur die Vertreter
alter Anschauungen, sondern wir glauben, daß sie
die Aufgabe haben, das neue Leben unsererZeit
pl verkünden und zu verkörpern. Entgegen den
Vorwürfen, die man uns macht, bin ich sogart-er
tiefsten Ueberzeugung, daß erst dfurch die
nationalsozialistische Bewegungdre
Freiheit der Forschung wiederher¬
gestellt  worden ist."

„Schon heute wird durch die nationalsozialisti¬
sche Revolution, auch wenn sie eine rein dcutiche
Angelegenheit ist, das Gesicht Europas sür die
kommendenJahrhunderte gezeichnet. Erst durch z.
sie wird auch die Völkerwanderung im tiefsten
Sinne beendet. Im physischen Sinne fand sie
ihr Ende durch die Gründung des ersten deutschen
Reiches. Mit dem Sieg der nationalsozialisti¬
schen Idee hat sie jetzt auch ihr geistiges Ende ge¬
funden, indem das deutsche Volk nach Jahrhun¬
derten des Irrens und Wanderns in fremden
Ideen zu sich selbst zurückgefunden hat."
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Tlur zwei Vereinspokalspiele
Die schlechten Witterungsverhältnisse hatten

-ine sehr starke Einschränkung der Dereinspokal-
lpiele zur' Folge. Von den zahlreich angesetzten
Begegnungenkonnten nur zwei Spiele ausgetra-
,rn werden, die beide mit den erwarteten Er¬
gebnissen endeten. Eintracht Vraun-
fchweig  trat auf erzenemPlatz gegen Germa¬
nia Lsterode an und gewann überlegen mit 9:1
sz'1), ebenso der VfL. Os »Lbrück,  der Wer¬
der Hannover sicher mit 6:1 (1:0) ausschaltete.

M Vereinspokalspiele im Deich
iste Spiele der ersten Hauptrunde wurden durch

die oft sehr schlechten Plätze stark beeinflußt und
blieben nicht ohne Ueberraschungen. Einen ener¬
gischen Kampf lieferte in Brandenburg Amicitia
frorst dem AltmeisterHertha BST ., der nur 2:1
gewinnen konnte. Viktoria Stolp schlug Ein¬
stacht Landsbergebenfalls nur 4:3. In Sachsen
bepg der DSC eine peinliche 0:5-Niederlage
durcki die Harthauer Sportfreunde, dagegen schlug
sei MB. Leipzig Meerane 97 glatt 5:1 In West-
ftlen gewann Höntrop über Horst-Emscher sicher
lL Am Niederrhein gewann der VfL Benrath
Wen den VfR. Ohligs 3:2, während derRheydter
§8 den VfR. Köln unerwartet 3:0 ausschalten
sonnte. In Nordhessen wurde Borussia Fulda mit
dein SV. Neuhof glatt 8:1 fertig, während der
Bi-n Friedberg Mühe hatte, gegen den TSV.
stig Hanau mit 2:1 die Punkte sich zu sichern. In
-ildwest unterlag der FSD. Frankfurt dem
Kmensvetter aus Bergen überraschend2:3. Ein-
iwcht Frankfurt schlug den FC Egelsbachknapp>nit2:1 und die tüchtige Ovel-Mannschaft aus
Melsheim. Tura Kastei mit 2:0. Der Karls-nib"r FD. fertigte in Baden Germania Karls-
derf glatt mit 8:1 ob, e.benso gewann Union
Minnen in Württemberg gegen Union Heidel¬
berg überlegenmit 8:1 In Bayern schlug die
örvg. Fürth den FC Bamberg überlegen mit
z.O, ebenso München 60 EisenbahnRossnhsimmit

Bauern Münchenerreichtegegen den MTV.
Molstadtnur ein 3:3-Unentschieden» ach Ver¬
längerung), während sich Wacker Mönchen von
Post SV. München sogar 1:2 schlagen ließ.

Fußball in kngland
klasgow Rangers Pokalmeistervon Schottland
Arsenal  London schlug am Sonnabend in

London Highburydie Mannschaft von Aston Villa
lnapp mit 1:0. Nach diesem aoermaligen Spiel-
verlust hängt das Schicksal der „Villans" an
einem seidenen Faden. Sie haben noch ein Spiel,
das die bisher noch nie zur zweiten Klasse abge¬
stiegene Mannschaft unbedingt gewinnen mutz.
Der Meister Sunderland bestätigte noch einmal
nachträglich seinen Titelgewinn durch einen tor-
reichen4:3-Erfolg üher Huddersfield Town. Au¬
ßer Sunderland konnte von der Spitzengruppe
nur noch Vrentfort durch ein Unentschiedenzu
einem Teilerfolg kommen, so datz die Arsenal-
Leute wiedernach vorn gekommen sind.

In der zweiten Liga ist die Meisterschaftsfrage
noch immer offen. Recht gute Aussichten hat nun¬
mehr Charlton Athletic, das den Msisterschafts-
anwärter Westham United glatt 3:1 schluĝund
nunmehr vor ManchesterUnited an der Spitze
steht. Der Pokalfinalist verlor gegen Nottingham
garest durch ein 1:1 einen kostbaren Punkt.

Im ElasgowerHampden-Park wurde am Sonn¬
abend vor einer riesigen Zuschauermengedas
Endspiel um den schottischen Pokal zwischen Glas¬
gow Rangers und Third Lanark ausgetraaen.
De Glasgow Rangers holten sich zum elften
Male die Trophäe. Seit 1930 beherrschtdiese
Kf fast souverän den schottischen Pokalwett-
irwerb und siegte in den Endspielenin ununter¬
brochener Folge. Third Lanark wehrte sich zwar
prächtig, blieb aber mit 0:1 auf der Strecke.

Zußballbund auf neuer vrundlage
Ter zum Zweckeder Eingliederung in den

DeutschenReichsbundfür Leibesübungenin Ber¬
lin veranstaltetenVersammlungdes Deutschen
gutzball - Vundes  wohnten verdiente Män¬
ner der deutschen Fugballbewegung, wie Eeheim-
rat Huppe,  Ehrenpräsident Hintze,  Professor
Wagner - Danzig, Professor Hefner,  NotarLyl und der vielfacheNationalspieler der Vor-
mid Nachkriegszeit Adolf Jäger  bei.

In Anwesenheit des Stellvertreters des Reichs-
sportfiihrers, Arno Breitmeyer,  gab Fach¬
amtsleiter Linnemann  einen kurzen Abriß der
Mhrigen Geschichte des Bundes und wies aus
bie besondere Bedeutung des Tages hin. Die
Einigung, die nun vollzogenwerde, führte Lin-
nsmann aus, sei schon immer von dem Deutschen
autzball-Bund angestrebtworden. Er begrüße da¬
her die Einreihung des deutschen Futzballsports
als Fachamt Futzball  in die geschlossene
graut des DRfL. Zur Pflege und Stärkung des
internationalen Spielverkehrs bleibe jedoch der
Deutsche Futzball-Bund in geänderter Form er¬
halten. Der Bund wird künftighin nicht mehr
«me Vertretung der Vereine sein, sondern sich
W persönlichen  Mitgliedern zusammen-
M,die vom DFB.-Führer berufen werden.

Der Personalkreis umsetzt den gesamten bis¬
herigen Vorstand, den Beirat , die Gaufachamts-

und Männer, die sich ein Verdienstum den
pligballsport erworben haben. Nach Eenehmi-
.Wg der erforderlichen Satzungsänderungen
wurde in den Berichten, die Professor Glaser,
sSundeslehrer Dr. Otto Nerz,  Rechtswart
Schmidt,  Hannover, GruppensportwartWalz,
Berlin, und Jugendführer Dr. Erbach  erstatte-

ten, ern beredtes Zeugnis abgelegt von dem
Blühen und Erstarken des deutschen
Futzballsports im Dritten Reich.  Noch
me waren die sportlichen Erfolge so groß, wie in
den drei Jahren der nationalsozialistischen Regie¬
rung. Die Rechts- und Erziehungspflegehat sich
x.?" rts dahingehendausgewirkt, datz die Straf-
salle seltener und der kulturelle und ethische
Wert des Fußballspieles als Leibesübung mehrund mehr verstandenwird. Die wertvolleArbeit
an der Jugend wird einmal durch den Zuwachs

von HunderttausendJugendlichenund den Ein¬
gang des Fußballspiels an den höheren Schulen
bewiesen.

Zum Schluß der Versammlung stellte Linne¬
mann fest, datz der DeutscheFugballbund ge¬
schlossen in die neue Gemeinschaft des deutschen
Sports eintrete und bat Arno Breitmeyer, dem
Reichesportführermitzuteilen, datz alle Männer
zewillt seien, ihre Pflichten und Arbeiten weiter¬
hin zu erfüllenzum Wohls des großen Einigungs-

rie!werkes.

kaukegeln in Bremeichaven
Der Sau Tliedersachsenträgt seine Meisterschaften aus

Die neuerbaute Kegelsporthallein Wesermünde
hatte ihren großen Tag. Bereits um 8 Uhr
morgens eröffneteder Gausportwart Schweig-
mann,  Hannover , den Wettbewerb mit einer
Ansprache, in der besonders des Führers und
Reichskanzlersgedacht wurde.

Ununterbrochenrollten dann auf allen 11 Bah¬
nen (6 Bohlen, 2 Scheren, 2 Asphalt und 1 In¬
ternationale Bahn) bis in die späten Abendstun¬
den hinein die Kugeln. Abends schloß ein abge¬
haltener Kommersmit einer Ansprache des Gau¬
führers für das Fachamt Kegeln, Reiners, Hil¬
desheim, den ersten Tag.

Abgeschlossen wurden am ersten Tage nur die
Klubkämpseauf Asphalt, die Altherrsn-Meister-
schaft auf Schere und die Frauen-Meisterschaft
auf Schere. Klub-Eaumeister auf Asphalt wurde
„Klub  1914 " Peine.  Der Bremer Klub-
meister „Stolzenfels"  errang den vierten
Platz von insgesamt 10 teilnehmendenKlubmei¬
stern. Altherren-Gaumeister auf Schere wurde

. S chn e i d e r - Vremerhaven.-W. mit 724 Holz
vor Dietrich-Braunschweig mit 717 Holz. Frauen-
Eaumeisterinauf Schere wurde Frau Mertens-
Braunschweia mit 711 Holz — Alle anderen
Kämpfewurden am Sonntag, zum Teil auch noch
am Montag, fortgesetzt.

Der Sonntagmorgen sah schon in aller
wieder Hochbetrieb auf allen Bahnen. Es
am Sonntag folgende Meisterschaftenzum Ab¬
schluß: Einzel-Meister auf Bohle und im Drei¬
bahnenkampf, Einzelmeister der Altherren auf
Asphalt und der Frauen aus Schereund Asphalt,
Mannschaftskampfauf Schere, Mannschaftskampf
der Altherren auf Bohle. Klubkämpfeauf Bohle
und Schere.

Weser - Walle  führt im Klubkampf aus
Bohle mit 2231 Holz mit der MannschaftLotz,
Halstenund Busch, derselbenMannschaft, die im
Jahre 1933 in Frankfurt die Deutsche Bundes-
klubmeisterschaft auf Bohle errang.

Bei der Einzelmeisterschaftauf Bohle errang
der Bremer Meister Paul Meier  den dritten
Platz mit 1485 Holz, und ist damit teilnahme-
berechtigtan dem Endkampfum die deutsche
Meisterschaft  in Berlin. Erster wurde hier
Ha sen b e ck- Harburg mit 1494, zweiter Kell¬
ner, Hannover mit 1491 Holz.

Den Dreibahnen-Meister machte Hartung-Hil-
desheim mit A039 vor Ekrhardt-Hannooer mit
2037 und Niehoff-Braunschweigmit 2025 Holz.
Alle drei sind ebenfalls startberechtigt um die
Deutsche Meisterschaft. — Altherren-Meister auf
Asphalt wurde ebenfalls Schneider - Bremer-
haven mit 546 Holz. Qu ade - Bremen wurde
Vierter mit 531 Holz. — Klubmeisterauf Schere:
Jupiter Hannover mit 2138 Holz.

Am Montagmorgenwerden die noch nicht zum
Abschluß gekommenen Kämpfefortgesetzt. br.

Deutsche Lerateturnkunst in Bulgarien
Peters -BTE bei der Auswahlriege

In dieser Woche hält sich Reichssportführervon Tscha innrer und Osten  in der bulga¬
rischen HauptstadtSofia  auf , um mit dem bul¬
garischenolymp 'chen Komitee Fühlung zu neh¬
men. B"i dieser Gelegenheit wird der Reichs¬
sportführer den bulgarischenFreunden in einem
großen Scha uturnen einer deutschen Auswahl-
'riege am nächsten Sonntag in der Staatsopsr in
Sofia Proben von der deutschen Geräteturnkunft
geben. Der mit der Auswahl der Riege beauf¬
tragte Reichsmännerturnwart Martin Schneider-
Leipzig hat 8 der besten deutschen Geräteturner,
die zur olympischen Kernmannschaftgehören, aus-
ersehen Uns wird mitgeteilt, datz auch unser
Bremer Meisterturner Ernst Peters-Bremer
Turngemeindedabei ist. Die Namen d:r übrigen
Turner sind: Bezler-Eöggingen, Thölke-Berlin,
Popv-Schlen, Rüger-Hannover. Trostheim-Dort-
mund. Leuschel-Thalheim/Erzg.. Reutber-Oppau.

Die Riege reist Mittwochfrüh von Berlin mit
dem Fluamuq oder mit dem Orient-Expreß von
Berlin ab und wird nicht verfehlen, mit ihrer
Turnkunst nicht nur für das deutsche Geräte¬turnen. sondern in erster Linie für den olympi¬
schen Gedankenzu werben

Zwei lurntage
des Unterkriises Pchim-Berdeki

Der Sonntag stand ganz im Zeichen der Vor¬
arbeiten für das 34. Verbandsturnfest,
das am 4 und 5. Juli in Arbergen  gefeiert
werden wird. In den beiden Turnhallen in He-
melingen und Arbergen  hatten sich die

Bschenbaknrennen in Linden
Her Bremer Frist Lronjäger war der fjeld des Tages

2m Anschluß an das Zwischenrundensprelum
me Deutsche Rugbymeisterschaft zwischen
gchwalbe-Hannover und Tennis-Borussia Berlin
mndeir am Sonntagnachmittag im Schlageter-
?ladion zu Hannover-Linden Aschenbahnrennen
"°u, die einen zahlenmäßig sehr guten Besuch
Erwiesen und eine gute Besetzung verzeichneten,
velddes Tages war der Bremer Fritz
^" njäger,  der sich den Großen Osterpreis
"" Fliegerrennen mit fünf Längen Vorsprang
""r Ha r de g e- Hannover und Haupt - Han-

sicherte, weiterhin dann mit Haupt zusam¬
men das 30-Kilometer-Mannschaftsfahren nach
^echstage-Art überlegen mit doppeltemRunden-
^rsprung vor Hardege-Jünemann als Sieger be¬
endete. Die im Rahmen der Rennen vorgesehene
hezirksmeisterschaft im Rasenradball mußte aus¬
sen , da der Platz durch das Rugbyspielzu un¬
eben geworden war.

Ergebnisse:
Trotzn Osterpreis. Fliegerrennen über 1200 m: 1.

^wjägei -Bremen 1:15,1: 2. Harbege-Hannover , 3.
^ew-Harmover, 4. Saupt -Hannovcr.

per Jugend über 3200 nu 1. Jüneinann-
d°nnover 15 Pkt 5:25.4 Min ., 2. Lüßner -Hannover.

Iunlteiahrcn über 4000 m: 1. Kölls-Hannover 15 Pkt .,
^ Min.. 2. Ammertschubert-Sannover.

-Mgend-Werberennen über 800 m: 1. Mundhenke-Han-
n°»n --Jinden l :1S,2, 2. Bogelsand -Hannover dichtauf.
„ Rannichaftzsahren nach 6-Tage -Art über 30 km: 1.
.Iniöger/tzaupt (Bremen - Sannover ) 30 Pkt ., Zeit

-4 Min.: 2 Runden zurück: 2. Sardege/Jünemann
,«°nniweri 18 Pkt.; 3 Runden zurück: 3. Ammert-

-amtlebe (Hannover ) S Pkt .; 4. Brüning/Mar-
nrdt (Hannover) 3 Punkte.

Nöller siegt in vresden
DresdenerEröffnungsradrennen war am

^ "utag kein günstiges Wetter defchieden. Wegen

Regen mutzte die Veranstaltung kurze Zeit un¬
terbrochen werden, jedoch konnten die Wett¬
bewerbe reibungslos durchgeführtwerden. Im
Mittelpunkt stand ein Stundenrennen, das
Möller von der Spitze unangefochten gewann und
sämtlicheFahrer endeten in einer Rundej auch
Krewer, dem seine infolge Radwechsels verlore¬
nen Runden gutgeschrieben wurden.

Lokmann fünfter in Paris
Die Pariser Vuffalo-Bahn eröffnete ihre dies¬

jährige Rennzeit am Sonntag mit dem über 100Kilometer führenden „Trotzest Preis von Buffa-
lo". Der einzigedeutsche Teilnehmer, Lohmann-
Bochum, lag bis zum 37. Kilometer an der Spitze
und wurde dann von Blancgarin verdrängt. Der
Bochumer hatte noch die besten Aussichten auf den
Sieg, als ihn 50 Kilometer vor Schlußein Rei¬
fenschaden und damit verbundenerRadwechsel bis
auf den fünften Platz zurückwarf. Gustave Wambst
eroberte sich nach Kampf mit Blancgarin die
Spitze und fuhr einen sicheren Sieg heraus.

krneuter Sieg kiiian/vopels
Die Dortmunder SechstagefahrerKilian/Vopel

setzten ihre Siegesserie in den amerikanischen
Sechstagerennenin Metreal fort. Mit einer Ge¬
samtleistungvon 4119 Kilom. gewannendie Deut¬
schen auch diese 144-Stunden-Fahrt und damit
ihr achtes Sechstagerennenin der Rennzeit 1935-
1936 auf amerikanischem Boden.

Jackie Dünn wurde Berussläuser . Englischen Mel¬
dungen zufolge ist der Vierte der Weltmeisterschaft, der
englische Eisku ' " - - - . -
übergetreten.

,e Eiskunstläufer Jackie Dünn . zum Berufssport
Für jeden Start in USA . erhält er1000"Dollar.

Unterkreisturnwarte, die Turnwarte und Leiter
aus den Vereinen versammelt, um die turnerische
Gestaltung des Festes durchzugehen. In Heme-
lingen turnten unter Oberturnwart A. HeImke
rund 60 Turnerinnen. Hier wurden in erster
Linie die Massenvorführungender Turnerinnen
ganz eingehend behandelt. Besonders ein lang¬samer Walzer von Grauerholz  und ein
Schreittanz werden ein hervorragendesBild ab¬
geben. Daneben wurden auch noch die Pflicht-
übungen im Gerätturnen durchgenoimnenund
klargestellt. Die Arbeit der Turner, von denen
80 in der ArbergerTurnhalle unter Männerturn-
wart K. Schierenbeck  turnten , bewegte sich in
ähnlichem Rahmen. Eingangs waren die all¬
gemeinen Freiübungendran, dann ging es an die
Geräte, um die Pflichtübungenfür die Wettkämpfe
kennenzulernen. Hier gibt es durch eine Reihe
neuer Grundformenin allen Stufen viel zu üüen.
Die Volksturner arbeiteten unter Volksturnwart
Fehsenfeld  und KreisvolksturnwartWede -
kind - Bremen  ebenfalls die Turnfest-Uebungen
durch. Die weitere Arbeit für das 34. Verbands-
turnfest in Arbergen wird nun bei den Vereinen
liegen. Es ist schon heute zu erwarten, daß das
Fest sich seinen Vorgängern würdig anschließen
wird. _

Deutscher Bekord
im Zwei-Stunden-Seken

Der SC . - Charlottenburg  führte am
Sonntag ein Zwei - Stunden - Gehen  undeinen 3000-Meter-Lauf durch, dem 8000 Zu¬
schauer beiwohnten. Der Berliner  SC . siegte
mit der Mannschaft Eöhrt , Streuffert,
Mehlhose und Schöneberg  in den 3000
Meter mit 9:32 Minuten. Zweiter wurde Os-
ram mit 9:45 Minuten vor der Berlinischen
Lebensverstcherungsgesellschaft. 43 Teilnehmer
bestritten das Zwei - Stunden - Gehen.
Der Schweizer Schwab setzte sich nach eineinhalb
Stunden an die Spitze und gewann leicht mit
24,569 Kilometer vor dem Berliner Bleiweitz,

der mit 24,398 Kilometer einen neuen deutschen
Rekord aufstellte. Schon bald nach dem Start
setzten sich Altmeister Hähnel-Lrfurt, Bleiwerg,
der LeipzigerModes und Dill an die Spitze, derSchwab in 200 Meter Abstand folgte. Die füh¬
rende Gruppe fiel nach drei Viertelstunden
ihrem Tempo zum Opfer. Schwabging an einem
Bewerber nach dem anderen vorbei: pur Blet-
weitz konnte einigermaßenmit ihm Schritt halten.
Ergebnis:  1 . Schwab 24,560 Kilometer; 2.
Bleiweitz-Verlin 24,398 Kilometer: 3. Hähnel-
Erfurt 23,922 Kilometer; 4. Schnitt-Berlin 23,542
Kilometer; 5. Schostag-Berlin 23,147 Kilometer.

Zabala schlug Burnus Weltrekord
Das Vorhabendes argentinischen Olympia-Sie¬

gers JuanZabala . dte  Weltrekordedes gro¬
ßen finnischen Läufers Paovo Nurmi auf den lan¬
gen Streckenan sich zu reihen, ist nur teilweise
geglückt. Bei der Veranstaltung des TSV. 1860
München am Sonntag konnte der kleine schwarz¬
haarige Südamerikaner lediglichden Weltrekord
im 20-Kilometerlauf auf 1:04:00,2 verbessern.
Nurmi hatte am 3. September 1930 in Stockholm
1:04:38,4 gelaufen. DagegenverfehlteZabala mit
18 753,55 Metern den Stundenrekordder Finnen,
den dieser mit 19 210 Metern vor rund acht Jah¬
ren in Berlin aufstellte. Die Leistung Zabalar ist
umso höher zu bewerten, als eine scharfe Kälte und
leichtes Schneetreibendie Anforderungennoch er¬
schwerte. — In dem fahnengeschmückten Heinrich-
Zisch-Stadion hatten sich etwa 3000 Zuschauer,darunter Generalleutnant v. Reichenau
als Vertreter der Wehrmacht, eingefunden. Olym¬
piastarter Miller schickteelf Läufer auf den lan¬
gen Weg.

Von den Mitgliedern der Kernmannschaftder
deutschen Marathonläufer fehlten nur der Ber¬
liner Polizist Gerhardt und der Karlsruher Wirth.
Zabala übernahm vom Start weg die Spitze und
führte das Feld bis zum Schluß in leichtein, flüs¬
sigem Lauf an. 15 üm legte der Südarnerika-
ner in der neuen siidamerikanischen Rekordzeit von
47:36,4 zurück. Der Stuttgarter Bertsch verhesserte
ihm den bisherigen Rekord von Husen-Hamburg
(48:50,6) auf 48:45. Nach Ablauf einer Stunde
waren von Zabala 18 753,55 Meter, von Bertsch
18 001,05 Meter, von Siegert-Komet Berlin 17 664
Meter, von Herder-Stuttgart 17 497,90 Meter und
Otto Kohn-Berlin 17 473,40 Meter zurückgelegt.
Einige Teilnehmer, wie Bertsch, beendeten bei die¬
sem Stand das Rennen, so datz der Endstandnach
20 Kilometern lautete: 1. Juan Zabala-Buenos-Aires 1:04:00,2(neuer Weltrekord), 2. Josef Sie-
gert-Berlin 1:08:22,3, 3. Otto Kohn-Berlin
1:08:52,2, 4. Ostertag-München1:10:14, 5. Zeiln-
Hofer-Äünchen 1:15:40,2.

Deutsche Schwimmerfolge in Paris
Ein Olympiaprüfungsschwimmendes französi¬

schen Schwimmverbandesam Wochenende im Pa¬
riser Bahnhofsbad brachte unseren Aktiven, die

zusammenmit Ungarn. Holländern und Nor¬
wegern zum Wettkampfeingeladen waren schone
Erfolge. Der Magdeburger Rückewoldt  siegte
im 20-m-Vrustschwimmen mit 2:58,4 vor den
FranzosenBenoit und Rejaud (3:01,4) und auch
die junge Dortmunderin Heiling  konnte mit1:262 über 100 -m-Rücken vor Frl . Motto
(1:27,4) einen deutschen Sieg herausholen. Die
wichtigste Begegnung war das Zusammentreffen
des französischen MeisterschwimmersJean Taus
mit der ungarischenOlympia-Hoffnung Lengyel,
der dem Franzofen über 200 Meter in der ausge¬
zeichneten Zeit von 2:14,8 ein totes Rennen ab¬
zwang Eavalero und Diener blieben mit 2:24,5
weit zurück. Die 400 Meter Kraul konnte Tarrs
mit 4:57 zu seinen Gunsten entscheiden. Lengyel
b-nötigte hier 5:00,6.

Stucks Dekorde anerkannt
Am 23. und 24. März hatte Hans Stuck auf

Auto-Union auf der Reichsautobahn Frankfurt
a M —Heidelberg 13 neue Eeschwindigkeits-
rekards fünf Weltrekordeund acht internationale
R-korde der Klasse5 bis 8 Liter aufgestellt. Die
AJACR. hat nach Prüfung sämtlicher Unterlagen
alle erzielten Rekorde offiziell anerkannt. Es
sind' Weltrekordeüber 10 Meilen 286,496« tdkm.,
50 Kilometer 265,878 Stdkm., 50 Meilen 269,375
Stdkm. 100 Kilometer262,465 Stdkm., M Meilen
267 210' Stdkm. Diese Weltrekorde gelten gleich¬
zeitig als internationale Klassenrekorde der Klasse
5000 bis 8000 ccm, zu denen noch hinzukommen
über 5 Kilometer 312,432Stdkm.. 5 Meilen
291,185 Stdkm., 10 Kilometer 288,743 Stdkm.

Besselmann ko. Ŝieger in Bewgork
Der deutsche Mittelgewichtsmeister 2upp

Besselmann - Köln  hatte in Newyorkeinen
ausgezeichneten Start . Seinen ersten Kampf
konnte der Kölner gegen den allerdings weniger
bekanntenItaliener Toni Morinucci in der drit¬
ten Runde entscheidend gewinnen. Marinucci, der
schon lange Zeit in USA. lebt, hatte gegen
Besselwannnie etwas zu bestellenund kam nurselten aus der Deckung heraus. In der dritten
Runde war der einseitige Kampf beendet. Die
Zuschauer feierten den Deutschenstürmisch, der
mit seinem ungeheuren Kampfgeistgroßen Ein¬
druck hinterließ.

„Weltmeister " Godsroh disqualifiziert . Die Jnter-
nationale Bor -Union (JBU ) hat jetzt „ihren " Schwer-
gewichts.Weltmeister George Gokfroy  disqualifi¬
ziert. Der Neger gewann rn einem Kamps gegen den
Belgier Pierre Charles die von der JBU ausgeschrie¬
bene „Weltmeisterschaft". Er verweigerte aber die Be¬
zahlung einer über ihn verhängten Buße von 1LS0
französischen Francs.

Beachtenswerter Erfolg Toni Baders . Beim Rissen-
torlauf am „schnellsten Berg der Welt " in den Dolo¬
miten unter Beteiligung von rund 100 Läufern wurde
der Deutsche Tvni Bader  Dritter.

Beginn der kämpfe um die fjandballmeisterschast
Unser Biedersacksenmeister post-kzannover unterliegt gegen Vberalster unglücklich7:10

Mit den Spielen der ersten Runde der vier Gruppen
nahmen am Sonntag die Kämpfe um die Deutsche
Handballmeisterschast ihren Ansang . Große Ueber¬
raschungen gab es dabei nicht. Die acht Spiele brachten
durchweg die erwarteten Ergebnisse, wenn sich auch ver¬
schiedentlich Sieger und Besiegte in Können und
Leistung wenig nachstanden. Es wäre verfehlt, nach denersten Ergebnissen für die nach Punktwertung auszu¬
spielende Meisterschaft schon jetzt irgendwelche Voraus¬
sagen zu treffen.

In der Gruppe I gab es in Ortelsburg im Kamps
zwischen Hindenburg -Bischossburg und dem Berliner
SV. 02 einen allerdings in der Höhe von 14:3 (8:1)
Toren nicht erwarteten Sieg der Berliner . Die ostpreu-
ßischen Soldaten fanden sich in der ersten Spielhälste
gar nicht zurecht. Bei den Berlinern war Kuchrath im
Tor in Hochform. Falk im Sturmzcntrum und Her¬
mann auf Halbrechts war i die besten und erfolgreich
stm Stürmer.

In Leipzig sagen 7000 Zuschauer den Kampf zwischen
MTSA . Leipzig und Post Oppeln, den die Leipziger ver¬
dient mit 10:5 (6:3) gewannen . Beide Mannschaften
lieferten sich einen bis zum Schluß spannenden Kamps.
Die Soldaten boten eine in sich geschlossene Mannschasts-
leistung. Bei den Schlesicrn standen Güttner und Laqua
im Vordergrund . Schiedsrichter Bsisselt-Hamburg jällte
des öfteren unverständliche Entscheidungen, unter denen
aber beide Mannschaften gleich zu leiden hatten . Tor¬
schützenwaren bei Leipzig Göllner (7), Presser (2) und
Sturm , für Oppeln schössen Güttner und Laqua dieTore.

In der Gruppe II stand der erste Kampf des Titel¬
verteidigers MSB . IN . 08 Magdeburg gegen den KTB.
Stettin im Vordergrund . Wie erwartet , gewannen die
Soldaten das zeitweise im Gewitter — von Blitz und
Donner begleitet — ausgetragene Tressen sicher mit 12:5
(4:2), zeigten aber nicht mehr, als zum Siege nötig war.
Die Pommern waren technisch und taktisch klar unter¬
legen, aber eifrig und ausopserungsbereit bis zum
Schluß . Klingler (5), Stahl (4), Böttcher (2) und Schü¬
ler waren die mitteldeutschen Torschützen.

Obcralster — Poft -Hannoper 10:7 (4:4). Das sür
Hamburg angesetzte Eaugruppcnspiel um die deutsche
Handballmeisterschast zwischen Obcralster <Hamburg
und dem Nisdersachsenmeister Post SB .-Hannover
brachte aus der ganzen Linie nur mäßige Leistungen,
die aber in erster Linie auf die schlechtenPlatzverhält-
nisse zurückgeführt werden müssen. Wohl errangen die
Hamburger einen 10:7-Sieg , der aber recht glücklich
erzielt wurde, denn die Hannoveraner mußten das
ganz« Spiel mit nur 10 Spielern bestreiten, und kurz
vor Schluß mußte ihr rechter Verteidiger sogar noch
wegen körperlichen Spiels das Feld verlassen. Die
Hamburger hotten in der ersten Spielhälste den starken
Wind und die Sonne als Bundesgenossen, konnten
aber infolge übertrieben ^ Jnnenspiels nicht über¬
zeugen, während die Gäste besser gefielen. Auf beiden
Seiten wurde recht hart und körperlich gespielt, so daß
der Gesamteindruck nicht allzu besonders war . Die
Hannoveraner hätten das Spiel gewinnen können und
dem Verlaus nach auch gewinnen müssen, insbesondere
auf Grund ihrer technischen Ueberlegenheit.

Die Gruppe III hatte ihr wichtigstes Treffen im
Kampf TB .-Altenstadt — Hindenburg -Minden , der in
der Württembergischen Handballmetropole 6000 Zu¬
schauer angelockt hatte . Die westfälischen Soldaten,
körperlich und mit ihrem durchschlagskrästigen Sturm
überlegen, gewannen verdient mit 9:7 (6:3). In dem
weiten Feldspiel der Westfalen zeigte sich der Halb¬
rechte Nötiger mst sieben Torerfolgen als der weitaus
beste Mann Die beiden anderen Tore schoß Roß. Für
Altenstäbt waren Jäger und Hessemit je drei Treffern
und Köpf mit einem Tor erfolgreich.

In Koblenz erlebten 3000 Zuschauer im Kamps
TB. Obcrmendig — Spdg . Fürth einen zahlenmäßigzu hoch ausgeladenen Sieg der Rheinländer . Die Ober-
mendiger nutzten geschickt verschiedene Teckungsfehler
der Fükther aus . Ales (5) und Barz (31 waren die
Schützen für Obermendig. Koletzgi und Sossmann ge¬
stalteten die Niederlage nicht ganz so hoch.

In der Gruppe IV war die Mannheimer Begegnung
zwischen Waldhos-Mannheim und Rasensport-Miilbeim
das vielleicht wichtigste Treffen überhaupt im Pro¬
gramm . Das bessere Zusammenspiel und die größere
Fangsicherheit ggben den Ausschlag zugunsten der Mül-
heimer. die knapp mit 7:5 (3:3) gewannen . Die Süd¬
deutschen waren in der Hintermannschaft gut . der
Sturm — und hier vor allem Spengler — versagte
Kelter war mit drei Treffern im Mülheimer Sturm
der erfolgreichste Spieler , während aus der Gegenseite
Zimmermann mit der gleichen Anzahl von Treffern
aufwarten konnte. .

Schließlich sielen in Tarmstadt im Kamps zwischen
MTV . Darmstadt und Kurhessen-Kassel nicht wenigerals 28 Treffer . Die Tarmstädter . mit sieben Mann
stürmend , gewannen mit 17:11 (10:5), woran auch
Keimig im Kasseler Tor nichts ändern konnte. Die
Kasseler Hintermannschaft war dem starken Druck nicht
gewachsenund hatte keinerlei Fühlung mit der Fünser-

reihe. Sechs Tore brachte Sommer , drei Rvthermel und
ebenfalls drei Spalt aus sein Konto . Bei den Gästen
war Pilgermann mit süns Kernschüssen am erfolg¬
reichsten

Dezirksklasse
In oer Bezirksklasje stand das Entscheidungsspiel zur

Feststellung des Gruppen stegers West aus dem Pro¬
gramm . Der TuS . Arsten schlug den Delmenhorster BV.
mit großer Mühe 4:3 (2:3) uyd wurde damit Eruppen-
sieger.
TuS . Arsten — Delmenhorster Ballspiel-

verein 4:3 (2:3)
Las Eni ' heiounMpiel zur Feststellung des Eruppen-

siegers der wrupv . -st fand aus de ° -irledrich-Luvwig-
Jahn -Platz st u io hatte mit au . .. -neu
gn"' n Besuch - . .». — L .e i. -r yar - i rn.
g-wonnea , e> -ch.?n aber nia)t die gute S :,iel .. ,u.
ihrer letzie» . pleie. Hieran mag der i,.chc El .yatz, den
d-.s Spiel mit sich brachte, schuld sein, denn die Arstener
legren eine Nervllsitä- INS Spiel , die leicht verhängnis¬
voll werden konnte. Der Sturm der Arstener verzerrelte
sich gar bald in Einzelaklivnen und wollte immer wie¬
der in der Mitte durchbrechen, was jedoch der den auf
Torsicherung spielende» Delmenhorsteru fehlschlagen
mußte. Der Arster Sturm behielt diese Spielweise bis
zum Schluß bei und hat eigentlich den Sieg der Wurf-
krasl ihres Rechtsaußen zu verdanken. Die Läuferreihe
und Berte ' qung ließ sich in der ersten Spielhälste
durch die gefährlichen Durchbrüche der Delmen-
horster ganz aus der Fassung bringen und erlaubte sich
in der ersten Spielhälste schwere Deckungssehler, die in
drei Fällen Tore des Gegners einbrachten. Im zweiten
Sp,eruoluinirl stand dieser Mannschastsrell jeooch seinen
Mann und riegelte die Delmenhorster geschicktab. Der
Torwart holte sich genau wie sein Gegenüber durch
meisterliche Abwehr mrnchen Beifall. Beide Torwarte
konnten von den Torerfolgen keinen verhindern.

Die Delmenhorster legten sich . on Beginn an aus die
Durchbruchstaktik. Diese Durchbrüche wurden dann
schon in der Breite mit Einsatz der Flügekstürmer stets
g. ,llyiiiiq vorzuragen , mutzten icdoch verschledenilich
liyeuern , da der Muielstürmer zu weit hinten war . Be¬
sonders in der zweiten Spiethälsie waren teilweise nur
zwei Stürmer vorne. Die Mannschaft spielte hier getreu
ihr WM -L-Ystem(wir mauern ). Die Delmenhorster Hin¬
termannschaft eiiischUetzUch Läuferreihe verteidigte zahl¬
reich und war nur schwer zu überwinden . Allerdings
wurde ihnen ein Foul ihres linken Verteidigers sieben
Minuten vor Schluß zum Verhängnis . Der verhängte
Dreizehnmeter war vollkommen berechtigt und brachte
sür Arsten die entscheidende Wendung . Schreiber dieser
Zeilen ist der Ansicht, daß die Arster Stürmer kaum
so gewaltig ausgerasft worden waren wie durch dies
Tor . Der durch diesen Wurf erzielte Ausgleich ließ die
Arster nochmals mit unheimlicher Kraft vorstürmenund das Siegtor erzielen.

Arsten beginnt recht vielversprechend. Schon nach
2 Minuten saust eine Bomb« des Rechtsaußen ins Netz.
Arsten diktiert das Tempo, kann sich jedoch infolge
starken JnnenspielS nicht durchsetzen. Nach 15 Minuten
gelingt den Delmenhorsteru ein seiner Durchbruch. Der
ungedeckte Mittelstürmer wirst zum Ausgleich ein.
Arsten geht bei seinem nächsten Angriff abermals durch
Bombenwurf ihres Rechtsaußen in Führung , doch die
Delmenhorster beunruhigen mit ihren Durchbrüchen
die aufgeregt spielend« Arster Hintermannschaft . - In
der SO. Minute erzielt der Halblinke den Ausgleich,
und in der S6. Minute wird ein Freiwurf vom Rechts¬außen verwandelt.

Nach Seitenwechsel spielen die Delmenhorster stark
aus Verteidigung (WM .), ohne aber ihre gefährlichen
Durchbrüche zu unterlassen . So spielte sich das Spiel-
Mchehen hauptsächlich in der Delmenhorster Hälfte ab.
Immer wieder rennen sich die Arster Stürmer lest
und erreichen nichts. Da begehen die Delmenhorster
7 Minuten vor Schluß ein Foul . Den verhängten Drei¬
zehnmeter verwandelt der Rechtsaußen sicher zum AuS-
gleich. Die Arster raffen sich nochmals auf und erzie¬
len nach fabelhaftem Durchspiel durch ihren Halblin¬
ken das rneldejubelte Siegtvr . In den restlichen Minu¬
ten drängen die Delmenhorster stark, können jedoch die
letzt zahlreiche Verteidigung der Arster nicht überwin¬
den. — Die Arster müssen gegen Militär -SV . Bremen
am nächsten Sonntag mit anderen Leistungen aus-
warten . wollen sie Bezirksmeister werden.

Um die kreismeisterschast
Hemclingcn - Blumenthal 3:3 (3:t>. Durch dieses

Unentschieden haben sich die Hemelinger die Kreis-
meisterschaft gesichert Der Kamps sah zunächst die
Playdesitzer leicht im Vorteil und wurde beiderseits
reichlich aufgeregt durchgeführt Erst zum Schluß kamen
die Blumenthaler aus und hatte Semelingen alle Mühedas Unentschieden zu halten.

Klaffe 2: Lsterholz-Tenever
(lO:l>n Scharmbecker Tbd. —

Klaffe 3: MTV . Rotenburg
1 — Sudweyhe 1. 13:2

Hemelingen 2. 5:2 (4:1).
Weser-Achim2:0 (t :0);

Blau -Weiß 3 — Farge 1, 2:3 (2:2).
Das Jugendspiel fiel aus.
Knaben : Leeste — Gut Heil l . 6:1 (3:1).
Frauen 2: MB . Bremen — Blau -Weiß I . 2:1 (0'0)

MB . trat nur mit 10 Spislertnnev an , dennoch gelang

eine Minute vor Schluß der Siegtreffer . MB . wurde
damit Meister und steigt in die erste Kreisklaffe aus.

Freundschaftsspiele
Bei den Freundschastspielen gewann Blauwetß zwei¬

stellig über den BSD . und Bremer TG . schlug den
TuS . Leeste im Freundschaftsspiel mit 11:4 (3:3) und
in Osnabrück blieb der MTV . mit 8:7 über Osnabrücker
TB . in Front.

Blauweitz — BSD . 18:2 (10:2)
Aus dem Sportplatz an der Waltsenstraße kam dieser

Freundschastskamps, der trotz des hohen Torunterschie¬
des keine besonders großen Leistungen ergab, zum Aus-
trag . Las herrschende stürmische Wetter hatte nur
etwa 80 Zuschauer angelockt. Bei der Beurteilung des
gezeigten vieles wollen wir die Leistungen nur a"
gemein kr ren. Der Sieger , der Adler , H-4tke . ..d
Möhrmg i mutzte, war in allen Teilen über¬
legen. Der ,urm von rechts nach links Loorßen,
Tchikora Weber , Hellmich II und Giehoss hatte nur
eine schwache BSV .-Derteidigung vor sich und hätte
bei größerer Schußsreudigleit in der zweiten Spiel¬
hälste einen bedeutend höheren Torscgen erzielen kön¬
nen . Manchmal ließ zwar das Stürmevspiel in Aus¬
bau, Zusammenspiel und Abspiel große Klasse erken¬
nen, doch verzettelte man sich im übrigen zu stark;
daß man trotzdem sehr oft frei durchkam, lag eben an
der ungenauen Teckungsarbeit des Gegners . Bemän¬
gelt sei seiner noch die ewige Anöderei der Spieler
unter sich. sobald etwas fehlschlug. Die Läuferreihe
und Verteidigung gefiel in ihrer Gesamtheit sehr
wohl, hatte jciww größere Aufgaben nicht zu erfüllen.
Lüers im Tor -:e vielleicht beide Tore verhindern
könn» ,, zeigte aber sonst seine alte Meisterschaft. —Die BSV -Elf siel gegen ihren Gegner stark ab unv
war viel zu langsam . Neben großer Fangunsicherheit,
schlechtem Ab- und Zuspiel war auch der Lorwurs
nur lasch. Zudem wurde das Jnnenspiel wieder mal
richtig übertrieben , so daß man nie zu gefährlichen
Stürmerleistungen kam Die Läuferreihe schien über¬
haupt nicht da zu sein, jsdensalls stand die Abwehrsehr oft allein gegen fünf Stürmer . Der Torwarr
konnte kaum eins der erzielten Tore verhindern.

Der Spielverlaus wickelte sich hauptsächlich in der
BSD .-Hälfte ab. Bereits nach süns Minuten haben
Schlkora, Eoorßen und Hellmich die Eauklassigen mit
3:0 in Front gebracht. In der sechstenMinute erzielt
Koska durch haltbaren Schuß den ersten Gegentreffer.
Bis kurz vor Halbzeit schrauben Schikora, Hellmich,
Eoorßen . Weber. Giehoss und nochmals Schikora teils
im Alleingang , teils im guten Zusammenspiel das
Ergebnis auf 8:1. Dann ist Koska nochmals sür den
BSV . erfolgreich und Hellmich stellt mit dem zehnten
Tre „ er das Halbzeitergebnis her. — Nach Seitenwechsel
fällt das Stürmerspiel der Vlauweißen im Gesühl der
sicheren Ueberlegenheit stark auseinander . Die meisten
Angriffe werden entweder durch vieles Alleinspiel oder
durch häufiges Abseits unterbunden . Auch liegen die
Torwürfe sehr ungenau . In der Reihenfolge Eoorßen,
Giehoss, Schikora, Hellmich, Eoorßen und Schikora
erzielen die Blauweißen ihre Torerfolg «, womit dasSchlußergobnis 16:2 lautet.

BTG. — TuS . Leeste 11:4 (3:3)
, Die Leester waren nur mit acht Leuten zur Stelle,
stellten aber durch kameradschaftliche Hilfe der BTG .er
zehn Spieler ins FelÄ. BTE . spielte mit zwei Ersatz¬
leuten . Das Spiel brachte in der ersten Svielbülste
zwar eine leichte Ueberlegenheit der BLH .-Elf, die im
Zuspiel besser als ihr Gegner war , aber sehr ungenaue
Torwürse abgab. Die Leester Hintermannschaft hielt
sich im ersten Lpieladschnitt hervorragend , spielte aller¬
dings ganz auf Abwehr. Die Leester erzielten ihre
Tore durch ihre Innenstürmer , die aber im zweiten-Lpielabschnitt stark abbauten und dann nur einmal
durch Freiwurf erfolgreich waren . Die BTG .-Mann-
schast erreichte keine große Linie . Die Leester waren
Ur bei der Sache. Mit dieser kurzen Mann-
Ichastskritik wollen wir uns in Anbetracht der vor-
handenen Umständen zufriedengeben.

Der Spielverlauf bringt der BTE . durch den Rechts¬
außen nach 10 Minuten den Führungstreffer . Doch
Leeste gleicht wenig später durch Halblinks aus und
erzielt durch denselben Spieler bald die Führung . Der
Halbrechte erhöht den Lorsprung auf 3:1. Erst kurz
vor Halbzeit kann BTE . durch Halblinks und Mittel-
stürmer den Ausgleich erreichen. — Nach Seitenwechsel
werden die BTE .-Angrisse erfolgreicher.^Ear bald Mßt
- - '2' <^ ',« 4 verwandelten Freiwurf verringert Leeste
aus 7:4. Bis Schluß stellt BTE . mit vier weiteren
Treuern den Lchlutzstand aus 11.4. — BTE . 1. Frauengegen Leeste 1. Frauen 4:2. "

Spiel brachte ausge-
glichene Leistungen. Die Tterner waren etwas besser
und yegtsn verdient . Das Ergebnis wird dem Sviel-
verlaus gerecht. — Stern 3 - BTL . 2, 11:3 (7:1).

Handball im Gau Nordmark
^ Z4 .4,dunktspiele standen aus dem Programm . Barm-
beck-Uhlenhor,t sicherte sich die Gauliga durch einen
. ! ^ 4enden 7:6-Sieg über den MSB . Hansa , wäh-

rend der MsD Rostockden Kieler MTV , 12:9 aus demFelde schlagen konnte.
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diisÄersaelrser » ^ urrÄselrau
einheitliche Wegbezeichnungen

in den LandesoerkehrsverbiindenWeserbergland
und Niedersachsen

Die Landesfremdenverkehrsverbände Weser¬
bergland und Niedersachsenhaben eine Anwei¬
sung für die Wegebezeichnung in ihren Gebieten
herausgegeben, die weiteste Beachtung verdient.
Zunächstwird dann betont, daß das Recht der
Wegebezeichnung gesetzlich allein den Landes-
fremdenverkehrsvörbändenund ihren Unterglie¬
derungen zusteht. Die Anweisungen über die
Wegebezeichnunggelten in erster Linie für das
Hauptwanderstreckennetz  der Verbände,
sollen entsprechend aber auch für die örtliche
Wegebezeichnung der einzelnen Verbandsorte be¬
achtet werden. Mit der Festlegung, Durchführung
und Ueberwachung der Hauptwanderstrecken
wurde Oberstudiendirektori. R. Dr. Dreckhoff
in Uelzenbeauftragt. Die Vezirkswegewarteund
die Wegewarte sollen die Bezeichnungder Wege
in ständigem Einvernehmen mit Dr. Dieckhoff
ausführen und erhalten. Vor Beginn der Be¬
zeichnungsoll die Festlegung der Wegeführung
im einzelnen durch Begehen in der Natur er¬
folgen. Der Wanderer soll den genußreich¬
sten , nicht durchaus den kürzestenWeg geführt
werden.

Bei der Festlegung der Wegeführung soll so
verfahren werden, daß die vorhandenen Wege
oder nach Bedürfnis für kürzere strecken neu
anzulegende Wege benutzt werden. Weiter wird
darauf aufmerksam gemacht, daß die Führung der
Bezeichnungohne Weg durch Waldbestände, Fel¬
der, Wiesen und Heide ohne besondereErlaubnis
unzulässig und möglichst zu vermeiden ist. Weiter
muß man vor Beginn jeder Bezeichnungdie Ge¬
nehmigung zur WegebezeichnungLei den Forst¬
behörden und den Wald- oder sonstigenGrund¬
besitzern einholen. Hierbei kann man heute
allgemein auf Entgegenkommenrechnen, wenn
Lei der Führung der Wege nicht nur die Zwecke
des Wanderns, sondern auch die für unser ge¬
samtes Volk wichtigen Belange der Landwirt¬
schaft und der Pflege von Wald und Wild in
gleicher Weise berüDchtigt werden. Im Weser¬
bergland und den angrenzenden Geländen soll
streng darauf geachtet werden, daß die Wege¬
führung mit der Wegebeschreibungder betref¬
fenden Wanderung in dem vom Landesfremden¬
verkehrsverband herausgegebenen „Führer
durchdasWeserbergland"  von Dr. Dieck¬
hoff übereinstimmt, damit der Wanderer nicht
irregeführt wird. Für die Heide und die übrigen
Gebiete sollen die geplanten neuen „Führer"
ihrerseits die Uebereinstimmungmit der Bezeich¬
nung in der Natur wahren.

kremenr Umgebung

I -ekesterileiel»
Neue Feuerspritze. Dank des tatkräftigen Ein¬

satzes des GemeindevorstehersPg. Kruse  ist ein
langgehegterWunsch der GemeindeWirklichkeit
geworden. Die alte Feuerspritze, die schon seit Jah¬
ren den Anforderungennicht mehr genügte, wurde
durch eine Magirus-Kraftspritze mit 300—1000

Die LandesbauernschaftHannovergibt bekannt:
Das StatistischeReichsamtveröffentlichtekürzlich
zahlenmäßigdie Ernteerträge in den letzten fünf¬
zig Jahren und kam zu der Feststellung, daß in
diesem halben Jahrhundert der Ernteertrag nahe¬
zu eine Verdoppelung erfahren hat. Diese Ver¬
doppelung schreibt man zu 30 v. H. den Fort¬
schrittender deutschen Pflanzenzllchtungbzw. der
Verwendung leistungsfähigererSorten zu. Diese
erfreulicheFeststellungzeigt die große Bedeutung
der Pflanzenzuchtund gibt den Pflanzenzuchten
neuen Anreiz. Dabei hat die Erzeugungsschlacht
ihnen neue und schwere Aufgaben übertragen.

Bei der Machtübernahme stand die deutsche
Pflanzenzüchtunqvor dem Zusammenbau  ch.
Gewissenlose Züchter und Firmen hatten sie ihrer
volksdienendenAufgabe entkleidet und boten in
marktschreierischer Weise der deutschen Landwirt¬
schaft Sorten an, die in Wirklichkeit keine Pflan-
zenzüchtung im wahren Sinne mehr waren. Da¬
durch und durch die hemmungsloseEinfuhr billiger
ausländischer Erzeugnisse standen die letzten
Pflanzenzllchter vor dem wirtschaftlichen Zu¬
sammenbrach. Erst der Reichsnährstand
stellte die Pflanzenzucht wirtschaftlichund ihrer
Aufgabenach besondersdurch die günstige Sorten-
bereinigung auf eine neue Grundlage. Was seit¬
dem wieder von der deutschen Pflanzenzuchtge-

Liter Minutenleistung bei 800 Meter Förderhöhe
auf zweirädrigem Anhänger in modernsterAus¬
führung ersetzt. In Anwesenheitder Eemeindefüh-
rung sowie interessierter Einwohner wurde die
neue Spritze vorgeführt und für die Gemeindean¬
geschafft.

Die Leiche des Steuermanns vom „D>pplng V"
geborgen. Nun wurde auch die Leiche des Steuer¬
manns Ketscher von dem in der Nacht zum 21. Fe¬
bruar nach einem Zusammenstoß gesunkenen
holländischenTankleichter „Dipping' V" in der
Nähe der Unfallstelle bei Rechtenflethgeborgen
und mit dem Schlepper„Siegfried" zunächst nach
Brake geschafft Die Leiche des Kapitäns konnte
noch nicht geborgen werden.
LivemervöriLe

Tödlicher Vcrkehrsunsall. Sonnabend morgen
fuhr ein von WesermündekommenderPersonen¬
kraftwagen bei Elinde gegen das Vorderrad
eines Vulldogs aus Altenbruch. Der Fahrer
des Personenwagens, ein Reisevertreter aus
Braunschweig, erlitt bei dem Zusammenstoßso
schwere Verletzungen, daß er bald darauf starb.
Luxlisven

Ueber Bord gefallen und ertrunken. Der Fin-
kenwärder Seefischer Wllbber  ist in der Nord¬
see vom Hochseefischkutter„H. F. 65", der von
seinem Sohn geführt wurde, über Bord gefallen
und ertrunken.
vtternüsrk

Der älteste Veteran im Lande Hadeln. Der
letzte Teilnehmer der Feldzüge von 1866 und
1870/71 im Lande Hadeln, Ernst Nöldeke, konnte

Nachdem am Freitag der Eauring 1 zu Bera¬
tungen im Landtag zusammengekommen war, ver¬
sammelten sich am Sonntag, dem 19. April, die
Kreispropagandaleiter des Gaues Weser-Ems in
Oldenburg,  um in einer Reihe von Referaten
die propagandistischeTätigkeit klarzulegen und
neue Richtlinien  für die kommendeArbeit
zu gewinnen. Eröffnet wurde die Tagung um
11 Uhr im Hause „Hindenburg" durch den Eau-
propagandaleiter Ernst Schulze.  In seinen
Eingangsworten erinnerte er an das überwälti¬
gende Treuebekenntnis des deutschen Volkes zum
Führer Adolf Hitler am 29. März und dankteden
Propagandisten für ihre unermüdliche Tätigkeit
auch im Namen des Gauleiters, der im letzten
Augenblick verhindert wurde, der Tagung beizu¬
wohnen. Hauptstellenleiter S chw a r t i n g zog in
seinemReferat die Bilanz aus dem Wahlkampf:
Der Wahlkampfmit seiner gigantischen Versamm-

leistet worden ist, zeigt das Haussier Pflan¬
zenzucht auf der Reichsnährstands-
ausstellung in Frankfurt «. M.

Diese Leistungsschaunimmt allein eine Grund¬
fläche von 3300' Quadratmeter in Anspruch. Sie
wird teils von der geräumigen Halle, teils vom
Freiland beansprucht In der Halle wird zu¬
nächst ein Gang durch die ganze Geschichte der
Pflanzenzuchtgemacht. Es folgt eine Aufstellung
der zugelassenen Getreide- und Kartoffelsorten in
natürlichem Feldbestand. Dann hat der Gemüse¬
züchter das Wort, wobei besonders auf den Wert
des Saatgutes hingewiesenwird. Außerordentlich
interessant und wichtig ist die Schau der Ge¬
spinstpflanzen, die vielen Besuchern ebensoviel
Neues bieten wird, wie die Mais -, Süß-, Lu¬
pinen-. Heil-, Duft- und Eewürzpflanzenausstel-
lung. Auch die deutschen Tabaksortenhaben ihren
Platz Lebendigwird das Ganze durch zwei voll¬
ständig arbeitende Betriebe, eine Bäckerei und
Zigarrenmacherei Die Freilandschau ist eine
wichtige Ergänzung. Sie gibt Winke für den
praktischen Futterpflanzenanbau, für Erntever¬
fahren usw. Vorschriftsmäßig bedeute Flachs-,
Hanf-, Raps- Rübsen-, Mohn- und Sojabeete
wechseln mit einheimischen Futterpflanzen. Selbst
das Gewächshaus ist nicht vergessen. So bietet
die Pflanzenzuchtschauin Frankfurt jedem neue
Belehrungen. !

seinen 90. Geburtstag feiern. Trotz des hohen
Alters erfreut sich der alte Krieger noch einer
verhältnismäßig guten Gesundheit.

Die Schwalben sind wieder da. Aus verschie¬
denen Orten der Stader Geest wird das Ein¬
treffen der ersten Schwalben  gemeldet.
Trotz des ausgesprochen schlechten Wetters be¬
ginnen die Tiere ihre Sommerquartiere herzu¬
richten. Natürlich handelt es sich zunächst um die
Vorschwärme, denen erfahrungsgemäß' der Haupt-
schwarmnach acht bis zehn Tagen folgt.

Neuer Oberstaatsanwalt. Der bisherige Staats¬
anwaltschaftsrat Bollmann beim Landgericht in
Stendal ist mit Wirkung vom 1. Mai 1936 als
Oberstaatsanwalt an das Landgericht rn Stade
versetzt. Die Stelle des Oberstaatsanwalts i»
Stade war seit mehreren Monaten unbesetzt.

Olüsirvurß
Stur , aus dem Zug. Der 15jährige Schrift-

setzerlehrlingGeorg Oetken  stürzte beim Ein¬
laufen des Schülerzuges in Ofenerdiekaus dem
Zuge. Er wurde überfahren und sofort ge¬
tötet.  Die Leiche wurde stark verstümmelt, weil
auch der nachkommende Eüterzug noch die Leiche
überfuhr.

OsnsBrüvk
Devisenschieberverhaftet. Der Zollfahndungs¬

stelle Lingen gelang ein guter Fang. Es konnten
durch sie in Osnabrückund Mettin'gen zwei Om¬
nibusbesitzerder Devisenschiebung und Einschwär-
zung ausländischerAutoreifen überführt werden.
Zwei Omnibusse wurden beschlagnahmt: der
Haupttäter Bernhard Forsmann in Osnabrück
wurde in Haft genommen.

lungswelle habe wieder einmal gezeigt, wie wert¬
voll das alte nationalsozialistischePrinzip, ist, die
Propaganda auch in die kleinsten
Orte  hineinzutragen. In einer Reihe von Refe¬
raten wurde daraus die Lehre für die Zukunft ge¬
zogen. Eontermann sprach über die Feiergestal¬
tung. Durch die vordringlichen Arbeiten des
Wahlkampfessei gerade hier mancherleizurückge¬
blieben: jetzt müßten die kulturellen Belange zu
ihrem Recht kommen. Maßgeblichfür die Ausge¬
staltung unserer Feiern und Versammlungen sei
die Wahrung der Klarheit und
Schlichtheit,  eine Forderung, die uns aus der
nationalsozialistischenWeltanschauungerwächst.

In einem längeren Referat ging der Geschäfts¬
führer der Arbeitsgemeinschaft für Schaden¬
verhütung, Jens Müller  auf die Bedeutung
dieser Einrichtung ein und zeigte an Hand einiger
Beispiele den ungeheuren Schaden, der täglich
vom Vermögenswert des Volkes abgesetzt werden
mußte. Die Notwendigkeiteiner Einrichtung, die
sich zur Aufgabe gestellthat, den Schadenzu ver¬
hüten. wurde klar herausgestellt und besonderer
Beachtung empfohlen. Ursprünglich wurde diese
Aufgabevon der NSV. erledigt. Auf Veranlassung
des ReichsministersDr. Goebbels in Verbindung
mit Reichshauptamtsleiter Hilgenfeldt wurde für
diese Aufgabe ein neuer Rahmen geschaffen durch
die Begründung der Arbeitsgemeinschaft zur
Schadenverhütunggeschaffen. Der Reichsminister
für Volksausklärungund Propgganda, die Leiter
der Landesstellendes Reichsmimsteriumsund die
Propagandaleiter der Kreiseund Ortsgruppen be¬
aufsichtigen die Geschäftsführer dieser Arbeits¬
gemeinschaft und tragen die volle Verantwortung,
denn gerade die Schadenverhütungmuß eine An¬
gelegenheitdes ganzen Volkes werden.

So soll vom 11. Mai bis zum 6. Juni
eine große Aktion für Unfallverhü¬
tung im Baugewerbe  durchgeführt werden.
Wichtiges Mittel , diesen Gedanken ins Volk
hineinzutragen, ist die Zeitschrift„Kampf der Ge¬
fahr". Diese Illustrierte soll als kluger Berater
und Warner in jedem Haushalt gelesenwerden.
Nur so wird es möglichsein, wertvolles Gut an
menschlichem Leben und Sachwerten dem Volk
zu erhalten.

Der Werbeleiter der Landesbauernschaft Ol¬
denburg, Drall,  sprach über aktuelle Fragen
der Agrarpolitik. Ausgehend von den Aufgaben,
die durch die drei .Hauptabteilungen erledigt
werden, ging Pg. Drall im einzelnen auf die
verschiedenen Fragen der Volksernährung ein.
— Hauptstellenleiter Athen machte vor den

Pflanzenzucht macht neue Fortschritte
Nahezu Verdoppelung des krnteertrages im letzten halben Jahrhundert

laxung der Kreispropagandaleiter
Bedeutsame Ansprachenin Oldenburg — flktion für Unfallverhütung im Baugewerbe

Heute entschlief sanft und ruhig meine
liebe, gute Frau , meiner Kinder treusorgende
Mutter, unsere liebe Tochter, Schwester,
Schwägerinund Tante

Lotte Meier
geb. Veyer

im 16. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Emil Meier und Kinder.

Bremen, den 19. April 1936
Herzogenkamp 7.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Einäscherung findet in aller Stille

statt.

Heute entschlief nach langem, mit vieler
Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutti

Bertha Szlusmrs
geb. Thielhardt

in ihrem 40. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ernst Szlusnus
Ilse Köllmann, geb. Szlusnus
Wilhelm Köllmann.

Bremen, den 19. April 1936
Bei den vier Linden 3.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , 22. April,

vormittags 10.30 llhr , im Krematorium statt.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstilut

„Pietät ", Humboldtstr . ISO, ersolgt, wohin etwaige
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

AäekroZen
in altenIarben , inDusek u . Kroekrtamm

^ ^ ekkerrOLLNin clunkekrot , kaeklS, rosa,

weih uncl getk>, rowie alte Deeren - ,
Hier - uncl ronLtigen ^ arkenrkrüueker

OslsrsIrsirsI/IS
v . Sektütsr L Sruns

Da um - uncl Rosensekuken

7. suhlen-§kufir

Wichtig für Stromabnehmer!
Das Elektrizitätswerk weist hiermit

alle Stromabnehmer daraus hin , daß
sich deren elektrische Anlagen nach
den Allgemeinen Stromlieserungs-
bcdingungen dauernd in einwand¬
freiem Zustand befinden müssen.
Ueberalterte Anlagen , sowie Anlagen
aus Kriegsersatzmaterial können
nicht mehr als betriebssicher gelten
und sind baldmöglichst zu erneuern.
Alle Anschlußanlagen müssen den
Vorschriften des Verbandes Deutscher
Elektrotechniker bzw. den Technischen
Vorschriften des Elektrizitätswerkes
Bremen entsprechen und können als¬
dann sowohl mit 115 'bzw. 125 Volt
als auch mit 22V Volt unter voller
Ausrechterhaltung ihrer Betriebs¬
und Feuersicherhcit betrieben werden.

Mit Rücksicht aus die sortlausend
in Durchsührung begriffene Umschal¬
tung der Anlagen aus erhöhte Span¬
nung empsehlen wir unseren Strom¬
abnehmern dringend , ihre Anlagen
durch einen behördlich zugelassenen
Installateur nachprüsen und mangel¬
haftes Material baldigst ersetzen zu
lassen.

11. 3. 36. Städtisches Elcktrizitäts-
werk Bremen.

riL»irr«k»rk»r
Heute , 19 Uhr, außer Platz¬

miete Ende ungefähr 23 Uhr
Kleine Preise: 0.40 bis 2,99 ^

Volksvorstellung
zum Geburtstag des Führers

MUlll
RomantischeOper

von Richard Wagner
Di.. 21. April, 20 Uhr. Di.-Platzm.

An der erfolgreichen
Neu - Ernstridrerung!

»M

riMMM
Operette von Joh. Strauß

8<ViIWPleIIlM8
ffsuts, 8: 16. DsutrsisLuknso

outasllsnvrrogsnrl«
kickolg:
Gastspiel
I-ueie I-iötliek

Der

WM «IM

Lustspiel
t. ueie iiöflick
Der

«IM

Preise der Lose
der Ssteriviele

Preis
Büfett . .
Couch . . .
Küchenschrank
Bücherschrank
Ausziehtisch
Fahrrad .
Putzschrank
Topfschrank
Ablaufbrett
Teppich .
Teppich .
Nähtisch .
Kokos-Teppich
Sessel . .
Sessel . .
Sessel . .
Sessel . .
Uhr . .
Uhr . .
Elha -Sessel
Eßgeschirr
Wäschetruhe . ,
Wäschetruhs - ,
Wäschetruhe . ,
Peddigsessel . . ,
Peddigsessel . . >
Kaffee-Service . .
Kaffee-Service . .
Balatum -Teppich
Divandecks
Divandecke
Ablaufbrett
Ablaufbrett
Likörsatz .
Nähtisch .
Kristallschale
Tischdecke
Tischdecke
Tischdecke
Ablaufbrett
Ziertisch .
Küchcnuhr
Keksdose .
Matte . .
Matte . .
Matte . .
Küchensatz
Matte . .
Matte . .
Matte . .

Los-Nr.
. 02 619
. 3V649
. 14 037
. 28 259
. 42 73V
, 25 32N
. 15 317
. V6VVV
. 30 999
. 45 458
. VV392
. 10 750
. 08 181
. 22 266
> 14 249
. 21256
. V5 77V
. 17 79V
. 32 641
. 68lv1
. 36 269
. 42 789
. 44 499
. 6N854
- 47 211
- 28 718
. 25 N4»
. 19 73N
> 4V 969
. V8 57V
. 03 979
. 19 340
. 45 049
. 31417
. 11413
. 15 921
. 41135
. 34 277
. 29 757
. 49 598
. 39 238
. 35 2V2
. 41499
. 13 581
. 17 534
. 02 777
. 40 982
. 14 281
. 02 520
. 47 622

-

-

Der Reichsjugendsiihreraus der Schulungsburg Crössinsee. ReichsjugendführerValdur w Schirach
wird bei seiner Ankunft zur Kreisleitertagung auf der Ordensburg Crossinseein Pommxrn von̂

Zwei Reisendeauf dem MünchenerHauptbahnhos— wer kennt sie? Unerkannt kamen zwei einfach
gekleideteReisende auf dem Münchener Hauptbahnhos an, bis ein findiger Zeitungsmann ihr
Inkognito lüftete: es sind der Herzog von Kent, der Bruder des Königs von England, mit seiner
Gemahlin, die hier schlicht und ohne Aufhebensdie bayerische Hauptstadt besuchen.-

sDeutsche Presse-Photo -Zentrale - K.

Kreispropagandaleitern noch kurze Ausführungen
über die Arbeit der Presse. — Als nächsterRe¬
ferent sprach der Eauorganisationswart der NS .-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude", Georg
Müller,  über die Bedeutung der NS.-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude" und ihre hervor¬
ragenden Erfolge. In einer Zeit, wo in Europa
nach einer neuen Ordnung gesucht wird, erfüllt
sich in Deutschlandein uralter Traum der Ar¬
beiter als fruchtgewordene nationalsozialistische
Ordnung. Die Flotte der NS.-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude" bringt deutscheArbeiter
als Sendboten eines wahren Friedens in die
ganze Welt. Es ist deshalb selbstverständlich, daß
die Arbeit der NS.-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude" überall Unterstützungfinden muß. Vom
23. Juli bis zum 30. Juli findet in Hamburg
und Berlin unter dem Präsidium des Reichs-
orggnisationsleiters Dr. Robert Ley der Welt¬
kongreß für Freizeit und Erholung
statt.'

Im Anschluß daran wird ganz Deutschlandim
Zeichen der Reichswoche„Kraft durch Freude"
stehen, die vom 1. August bis 9. August durch¬
geführt wird. Diese Veranstaltungen sollen neben
der Olympiade vielen Auslandsbesuchernzeigen,
daß das deutsche Volk ein schaffendesVolk ist,
welches sich zur Arbeit, aber auch zur Lebensfreude
und damit zum Frieden als Erhalter des Lebens
bekennt. Aus 83 Ländern werden 4000 deutsche
Arbeiter am Weltkongreß teilnehmen. Ein Teil
wird den Gau Weser-Ems bereisen und an Ort
und Stelle sehen können, daß es in Deutschland

vorwärtsgegangen ist. In unseren Fabriken und
Werkstättenhat sich schon vieles nach dem Grund¬
satz „Schönheit der Arbeit"  gewandelt. In
den Dörfern und kleinen Orten soll nun in Ver¬
bindung mit dem Reichsnährstanddurch die Dorf¬
verschönerungsaktion nach gleichen Grundsätzen
gehandelt werden. Da den Besuchernaus dem
Ausland alles gezeigt werden soll, werden unsere
Bemühungen dahin gehen, Sorge zu tragen, daß
nur Vorbildliches gezeigt werden kann und das
Wort des Reichsorganisationsleiters Dr. Robert
Ley: „Deutschland ist schöner geworden", das
Urteil aller Besucheraus dem Ausland wird.

An die Referate schloffen sich rege Aussprachen
an, so daß die Tagung mit einer kurzen Mit¬
tagsunterbrechung bis 16 Uhr andauerte. — Ab¬
schließend gab Eaupropagandaleiter Schultze
noch einen Ueberblicküber die auf der Tagung
behandelten Fragen. Bei der Besprechung der Ge¬
staltung des nationalen Feiertages des deutschen
Volkes am 1. Mai gab Eaupropagandaleiter
Schultze noch wertvolle Anregungen und betonte,
daß die Propagandaleiter im Einvernehmen mit
ihren Hoheitsträgern und m Zusammenarbeitmit
allen beteiligten Gliederungen für die Gestaltung
des 1. Mai die Verantwortung tragen. Zum
Schluß der Arbeitstagung erneuerte der Eau¬
propagandaleiter mit den Kreispropagandaleitern
das Gelöbnis, weiterhin dem Führer getreue
Propagandisten zu bleiben. — Die Tagung schloß
mit dem Sieg-Heil auf den Führer.' Nach der
Tagung blieben die Kreispropagandaleiter noch
einige Stunden kameradschaftlich zusammen.
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1. Beilage zu Nr . 11V
Bremer Zeitung Montag , den 20. April 1936

Militärische tage Mssmiens allein entscheidend!
See vecicht des Vreiieknerausschufses über die Schlichtungsbemüliungen / Italienische verlionMungsbedingungei,

Gens, 20. April
Das  Völkerbundssekretariat ver¬

öffentlichte am Sonnabendabend den 16 Seiten
umfassenden BerichtdesDreizehneraus-
schusses an den  V ö l ker b u n d s r a t,
worin der Verlauf und das Ergebnis der Schlich¬
tungsbemühungen im italienisch-abessinischen Kon¬
flikt dargestellt werden.

Der Bericht beginnt mit der Feststellung, daß
die Völkerbundsmitgliedervon Anfang des Kon¬
fliktes an zwar in ihrer großen Mehrzahl die
von der Sanktionskonferenz beschlossenen wirt¬
schaftlichen und finanziellen Maßnahmen ange¬wendet, aber jederzeit ihren Wunsch bekundet
hatten den Konfliktdurch eine baldige Verständi¬
gung der Parteien im Rahmen des Paktes be¬
endet zu sehen. Hierbei wird eine authentische
Darstellung der italienischenVorbedingungenfür
die Aufnahmevon Waffenstillstands- und Frie-
densverhandlungen, wie sie Aloisi  dem Vor¬
sitzendendes Dreizehnerausschussesam 18. April
übermittelt hat, in folgenderForm gegeben:

1. Im Anschluß an das Telegramm der italieni¬
schen Regierung vom 8. März 1938 teilt die ita¬
lienische Abordnung dem Vorsitzenden des Drei¬
zehnerausschusses mit, daß ihre Regierung endgül¬
tig mit der sofortigen Aufnahme von
Verhandlungen  zum Zwecke der Einstellung
der Feindseligkeitene i n v e r sta n d en ist. Die
Einstellung kann sich aus der Unterzeich¬nung eines Waffen  still st andes oder
einesVorfriedens  ergeben. Verhandlungen
über einen Waffenstillstandkönnten nur zwischen
militärischen  Befehlshabern stattfinden. Da
es sein Hauptzweck ist, die Sicherheit der Armeen
während der Waffenruhe zu gewährleisten, hätten
die zu verlangendenGarantien zweifellosweiter¬
zugehen, als die Forderungen, die sich auf den
Lorfrieden beziehen. Außerdem könnten diese Ver¬
handlungen ebensolangedauern wie diejenigen
über den Vorfrieden. Um dem Wunsche der ita¬
lienischen Regierung nach möglichst wirksamer
Ausgestaltung der Aufforderung des Dreizehner¬
ausschussesAusdruck zu geben, spricht sich die ita¬
lienische Abordnung daher für die sofortige
Einleitung von Verhandlungen  über
den Vorfriedenaus.

2. Die italienischeAbordnung glaubt, daß diese
Verhandlungen sich auf keine andere Lage stütze»
könnten, als wie sie «ach einem halben Jahr
militärischer Operationen tatsächlichbesteht. In¬
dem sich der Dreizehner-Ausschuß aus den Boden
der Schlichtung stellt, erkennt er offenbar an, daß
eine tatsächliche Lage geschaffen worden ist. Die
italienische Abordnung verlangt vom Dreizehner-
Ansschutz nicht, daß er die Lage anerkennt. Sie
bittet ihn nur, sie nicht zu ignorieren.

3. Aus diesen Gründen glaubt die italienische
Abordnung, daß die einzige Methode, die dieser
Lage entspricht, in Dauerverhand Innrenbesteht. Sie ist bereit, jedes Mittel zu prüfen,
das dem Dreizehner-Ausschuß ermöglichen würde,
über diese Verhandlungen unterrichtet hu wer¬den. Als Sitz der Verhandlungen schlagt sie
Ouchy(bei Lausanne) vor.

t . Die italienische Abordnung ergreift diese
Gelegenheit, um ihre Hoffnung auszusprechen,
daß der Ausgang der Verhandlungenes der ita¬
lienischen Regierung ermöglichen werde, mit dem
Völkerbund wieder eine der allgemeinen Lage
entsprechende aktive Zusammenarbeit aufzu¬nehmen.

Der Bericht gibt dann die Verhandlungen^ ^ 3 a s her italienischenund der
abessinischen Abordnung über die Abänderungdieser italienischen Vorschlägeim Sinne einerstärkeren Beteiligung des Völkerbundeswieder
und gelangt zu dem gleichfalls schon bekannten
Ergebnis, daß der Dreizehner-Ausschuß, als erin seiner Sitzung vom 17. April die Eesamtlaae
prüfte, nur feststellen konnte, daß der Erkun¬
dungsauftrag seines Vorsitzenden als erledigt be¬
trachtet werden müsse. Der Ausschuß, so heißt es
weiter, stellte gleichfallsfest, daß sein Appell an
die abessinische und die italienische Regierungvom
3. März zwar Antworten erhalten habe, die eine
baldige Einstellungder Feindseligkeitenund eine
endgültige Wiederherstellungdes Friedens er¬
hoffen ließen, daß diese Hoffnungenaber für den
Augenblick aufgegebenwerden müßten. Die Lage
sei noch die gleiche wie zur Zeit der Entschließungdes Dreizehner-Ausschusses vom 23. Januar.

In diesen Entschließungen heißt es zum Schluß,daß der Dreizehner-Äusschuß im Augenblick nur
beschließen könne, entsprechend dem Auftrag des
Völkerbundsrates vom 19. Dezember, die ' Lage
aufmerksamzu verfolgen. Diese Feststellung sei
um so bedauerlicher, als die Völkerbundsmitglie¬
der fortwährend von jeder der Parteien Beschul¬
digungen des Gegners wegen Verstößeoder an¬
geblicher Verstößegegen die Grundsätze des Völ¬
kerrechts und der Moral erhielten.

Eine weitere Anlage des Berichts bildet eine
Denkschrift,  die der Juristenausschuß über
die Zuständigkeit des Völkevbundsrateshinsichtlich
der Verstöße gegen das Kriegsrschtund über die
von beiden Seiten behauptetenTatsachen geliefert
hat. Die Juristen erklären, daß der Rat , da er
mit dem gesamten Streitfall befaßt sei. innerhalb
seiner allgemeinen Zuständigkeit auch zuständig sei,
Aktenuntersuchungenbetreffend die Anwendung
der Abkommenüber die Kriegführung vorzu¬nehmen.

Schließlichhat der Dreizehnerausschußan den
Präsidenten des Internationalen
Roten Kreuzes  ein Schreiben gerichtet,
worin erklärt wird, der Dreizehnerausschuß könne
nur tief bedauern, daß das Rote Kreuz es ab¬
gelehnt habe. ihm sein Material über die Ver¬
letzungen des Kriegsrechtes zur Verfügung zustellen.

Zur tage in Dbessiirien
Addis Abeva, 20. April

Seit Sonnabend werden Truppenreserven, die
nördlichund westlich von Addis Äbeba lagen, in

Eilmärschenund in Lastwagenzum Schutze vonAddis Äbeba nach Norden befördert.
Die Nachrichten von einer angeblichenllcber-

siedlung der Regierung nach Begheinederwerden
von abessinischer Seite als aus der Luft gegriffen
bezeichnet.

Der deutsche  Geschäftsträgerin Addis Äbeba
hat alle erforderlichenMaßnahmen zum Schutze
der Reichsangehörigenbei Luftangriffen und an¬
deren Vorkommnissen getroffen, so daß im Falle
der Gefahr bei Befolgung der Vorschriftenkaum
Zwischenfälls zu erwarten sein dürften. Die deut¬
sche Kolonie wird ein gutes Beispiel deutscher
Disziplin und Ordnung im Falle ernster Gefahrgeben und sieht der Entwicklungder Dinge mit
Ruhe entgegen.

Rom. 20. April
Der von Marschall VadogliogedrahteteHeeres¬

bericht Nr. 189 lautet : „An der Somalifront
haben unsereTruppen unter dem Kommandovon
General Graziani in den frühen Morgenstunden
des 11. April eine Offensivbewegungbegonnen.
Am linken Flügel unserer Front hat sich eine
Schlacht entwickelt. Im nächsten Heeresbericht
werden weitere Einzelheiten bekanntgegeben
werden."

Ueber die neue Offensivean der Somalifront
gibt ein weiterer HeeresberichtfolgendeEinzel¬heiten:

Am Morgen des 14. April hat die von General
Nasi befehligtelibysche Divisionan der Somali¬
front die abessinischen Streitkräfte angegriffen, die
am Flusse Dschanagobo zusammengezogen waren
und unter dem Befehl der Dedschiatsch Abbebe
Damtu und Maconnel Endelatschustehen. Der
Feind hat unter Ausnutzung des unwegsamen Ge¬
ländes voller Höhlen und Schluchten in den Tagen
des 15., 16. sowie am Morgen des 17. hartnäckigsten
Widerstand geleistet. Die nationalen, libyschen
und Somalitruppen, dauernd von den Schwärmen
unserer Luftwaffe unterstützt, haben diese zwei¬
einhalb Tage schärfsten Kampfes' mutig durch¬
geholtenund dem Feinde nach einer auf beiden
Flügeln vollkommengelungenenUmfassungeins
vollständigeNiederlagebeigebracht. Um die Mit¬
tagsstunde des 18. konnte der lebte Widerstandals
gebrochen betrachtetwerden. Unsere Verluste
einschließlich der des Sonnabendbelaufen sich auf
zehn Offiziere tot oder verwundet, ferner drei
Fliegeroffiziereverwundet mit dem Verlust von
zwei Flugzeugen, die in unseren Linien nieder¬
gegangen sind, und einigen hundert außer Kampf
gefetzten Mannschaften. Auf dem Schlachtfeld lie¬
gen mehrere tausend tote Feinde, darunter einige
wichtige Unterführer. Tausende von Gewehren
und Dutzende von Maschinengewehren wurdenein¬
gebracht

fluszeichnungen durch den sichrer
Der Führer und Reichskanzler  hat

»in heutigen Tage folgendeAuszeichnungenver-
ichen:
g.),, „d>en Adlerschild des Deutschen

Reiches:  dem Professor Geh. Regierungsrat
Nag. Dr. Gustav Tamman  in Göttin gen;

b) die Eoethemedaille für Wissen¬
schaft und  Kunst : dem Professor Geh. Re-
zierungsrat Dr. Reinhold Schmaltz in Alt-Landsberg, dem Professor Felix Woyrsch  in
Mona;

o) den Titel „Professor " : dem Konzert-
Mnisten Wilhelm Backhaus  in Bioggio-
Lugano, dem KomponistenFranz vonBloninVerlin-Wilmersdorf, dem Komponistenund Diri¬
genten Dr. Gerhard vonKeuschlertn  Berlin-
Steglitz, dem Direktor Bruno Kittel  in Berlin,
dem Chordirektor Hermann Lüddecke  in Berlin-
Tharlottenburg, dem Zoologen Dr. Otto Nie-
ichulz  in Utrecht, dem Pianisten Michael
Raucheisen  in Verlin-Wilmersdorf, dem Kom¬
ponisten Emil Nikolaus Frhr . von Reznicek
in Derlin-Charlottenburg, dem Arzt Dr. Gott-
stied Siems  in Teheran, dem Direktor Wilhelm
leudt  in Detmold, dem Komponisten Julius
Weismann  in Frerburg i. Br.

KI.-Keim »sriedel Schroen"
Essen, 20. April.

, Mit einem kurzen Festakt weihteder Reichs-
Ugendführer  am Sonntag das als Abschluß

der großen Heimbeschaffungsaktion für die HJ.
errichtete Großheim der HJ ., das den Namen
„Friede! Schroen", eines jungen Kämpfers und
Vlutopfers der Bewegung, trägt. Neben Gauleiter
OberpräsidentTerboven  hatten sich zahlreiche
führendeMänner aus Staat und Bewegungein-
gefunden.

Gauleiter OberpräsidentTerbovenübergabdem
Reichsjugendführerdas Heim der HJ . mit der
Erklärung, daß auch weiterhin Partei , Staat und
HJ . im Westen des Reiches Schulter an Schulter
kämpfen werden.

ReichsjugendführerValdur von Schirach
dankte darauf dem Gauleiter für die Hilfe, die
er der HJ. stets habe angedeihen lassen.

„Wenn wir", so schloß der Reichsjugendführer,
„unserem Führer zu seinem Geburtstag eine
Freude machen wollen, dann ist es das Gelöbnis,
daß jeder einzelne sich fest vornimmt, in allen
guten und bösen Tagen der Zukunft die Gemein¬
schaft über das eigene Ich zu setzen, die Kamerad¬
schaft höher als das eigene Wohlergehen zu
stelle» und niemals ein anderes Ziel zu kennen,
als die Größe, die Kraft und die Stärke unseres
Reiches, damit dieses Reich auch in kommenden
Jahrtausenden die große und herrliche Heimat
einer Jugend sei, die treu, tapfer und unbeirrbar
ihrer Fahne dient und dem Führer folgt."

Neue oldenburgische Kasernen
Beute feierliche Übergabe der Infanterie -Kasernenin kregenbrück

Oldenburg, 20. April.
Am heutigenMontag erfolgt nach dem großen

Parademarschdes gesamtenStandortes Olden¬
burg auf dem Pferdemarktplatzdie feierliche
Übergabe der neuen Jnfanteriekasernen in
Kreyenbrück  und der Einmarschdes 2. und

Bataillons.

Das Baugelände ist rund 16,5 Hektar groß, die
Frontlänge an der CloppenburgerStraße be¬
sagt etwa 725 Meter. Das Geländeist von der
sradt Oldenburg »« entgeltlich  zur Verfü¬
gung gestellt worden. Als Gegenleistungder
Tradt gegenüber wurden, soweit es der Arbeits-
«arlt hergeben konnte, -um überausgrößten Teil
"ur Firmen und Arbeiter aus Oldenburg und
Umgebungherangezogen, und auch die Baustoffe
Mr aus der Stadt und der näheren Umgebung
»Gafft. In den Kasernen sind das 2. Bataillon
'M nördlichen Bauteil und das 3. Bataillon mit

Kompanienim südlichen Bauteil. Die Ge-
Mianlage besteht in einem Wohntet! mit zwei
Eebäudereihenparallel zur Cloppenburger
ssraße und einem Wirtschaftsteil, nach dem
-iternburger Kanal zu gelegen. Im ganzen han-
tSt, es sich um 14 mehrgeschossige und 18 einge-H°isige Bauten.

,„ftshäuser sind bewußt in Nord-
aestellt, damit gute Belichtungder

üben erreicht wird. Jede Kompanie
e in einem besonderen Gebäude unter-
, das außer der Mannschaftsunterkunst
ohnung für einen Offizier und einen ver-
en Oberfeldwebelenthält.
Durchführungder Neubauten in Olden-
urüen vom Heeresbauamt Bre-
me ihm unterstellte Heeresneubauleitung
nburg eingerichtet, dessen Leiter anfangs
lumeister Freye,  später , nach dessenütiger Verwendung, Reg.-Baumeister
r ist. Die Ausarbeitung der Bauent-und eines Teiles der Ausführungszeich-
wurden durch das Heeresbauamt Bremen

mmen, dessen VorsteherRegierungsbauratder ist.
Material wurde verbraucht: 7,5 Millionen
-> Mauer- und Kalksandsteine, 136000
ement. 70 000 Quadratmeter Eisenbeton¬

decken, 1620 Tonnen ^ rund 800 Rundeisen,
280 000 Dachsteine, 12 000 Quadratmeter Straßen,
55 000 Quadratmeter Exerzier- und Antrete-
plätze, 40 000 Quadratmeter Gartenanlagen und
Grünflächen, 45 000 Kubikmeter Kies. — Es
wurden insgesamt 240 000 Tagewerkemit zusam¬men 1900 000 Arbeitsstunden geleistet. — Etwa
4000 Unternehmer hatten Gelegenheit zur An¬
gebotsabgabe, rund 750 Zuschläge wurden erteiltund bisher etwa 1200 Zahlungen durch die
Standortkasse Oldenburg zur Auszahlung ge¬
bracht. Etwa 500 größere und kleinere Unter¬
nehmer wurden beschäftigt. Der Bau . wurde im
Dezember1934 begonnen.

vor der weide des Marine-ktirenmals
Kiel, 20. April.

Unter Leitung des Bundesführers des National¬
sozialistischen Deutschen Marinebundes, Fregatten¬
kapitän a. D. Hintzmann - Bremen  fand am
Wochenende in der KriegsmarinestadtKiel  eine
Tagung der Führer sämtlicher Gauedes Bundes  statt , in deren Mittelpunkt ein¬
gehendeBesprechungen über die Einweihung desMarineehrenmals Laboe am 30. Mai standen. Die
Besprechungam Sonnabend in Kiel befaßte sichvor allen Dingen mit organisatorischenFragen,
die die große Aufgabeder Bewältigung des An-und Abtransports der Massen von Volksgenossen
zum Ehrenmal stellt; der Nationalsozialistische
Deutsche Marinebund wird mit rund 16 000 Ka¬meraden aus allen Gauen des Reiches aufmar¬
schieren. Die Marine-HJ wird mit 1000 Jun¬
gen vertreten sein. die in einem Zeltlager aufLaboe untergebracht werden, während für die
übrigen Teilnehmer Quartiere in Kiel und Um¬
gegendvorgesehen sind.

Aus allen Teilen des Reichessind Sonder-
züge  des NationalsozialistischenDeutschen Ma¬rinebundes zur Einweihung des Ehrestmals für
die 35 000 gefallenenSeehelden vorgesehen. Ein¬
zelheiten über das Programm und die voran¬
gehenden Veranstaltungen der Kriegsmarine
(Flottenvorsührungcn, Flottenparade u!w.) wer¬den demnächst bekanntgegeben. Am Sonntag be¬
suchtendie Tagungsteilnehmer und Gäste das
Marineehrenmal.

Deutsche Schüler bei knglands König
London, 20. April.

Die Leichtathletikmannschaft der
deutschen Salem - Schul« (Baden ), die am
Sonnabend in London  den Herausforderungs¬
pokal gegen eine Reihe englischer höherer Schulen
erfolgreich verteidigte, wurde am Nachmittagzu¬
sammen mit Vertretern des LondonerLeichtath¬
letikklubsvon König iNmardim Schloß Windsor
empfangen. Der König, der sich mit jedem Schüler
in deutscherSprache unterhielt, bekundete sein
größtes Interesse an den Leichtathletikleistungen
der deutschen Schülerund an ihrer Schule. Er be¬
glückwünschte den besonderserfolgreichenSchüler
Merz  sowie den Mannschaftsführer von
O h ei mb.

ehemaliger „iloter Mariner"
wegen Mordversuchsverurteilt

Hamburg, 20. April
Das Hanseatische Sondergerichtverurteilte den

26jährigen Helmuth Lenski  wegen Mordver¬
suchs in zwei Fällen, davon einer in Tateinheit
mit schwerem Landfriedensbruch, zu sechs Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenrechtsverlust.

Der Angeklagtehatte als Angehörigerder Ro¬
ten Marine in Hamburg, in der er Anfang 1933
sogar bis zum Zugführer aufrückte, in den Jahren
1932 und 1933 an mehreren kommunisti¬
schen Terrorakten teilgenommen  und
zwar, wie die Beweisaufnahme jetzt ergab, ein¬mal an dem Ueberfall auf SA.-Männer in der
Admiralitätsstraße am Morgen des 2. November
1932 und zum anderen an dem Sturm auf das
SA.-Lokal Adler-Hotel in der Schanzenstraße am
21. Februar 1933. In dem erstgenannten Fall,
bei dem 9 SA.-Männer und zwei Zivilisten zum
Teil schwer verletztwurden, hatte Lenski, wie er
zugeben mutzte, selbst geschossen, allerdings nachseiner Behauptung nur in die Luft, da er keine
Mordabsichtengehabt haben will. Beim Ueber-sall auf das Adler-Hotel wurde Lenski mit an¬
deren bei einer vorbereitenden Besprechung von
dem Leiter der Roten Marine dazu hestimmt, Po¬
lizeibeamte, die sich in der Nähe des Hotels auf¬
halten sollten, zu entwaffnenund niederzumachen.
Lenski erhielt zu diesem Fweck auch eine Pistoleausgehändigt, trat aber nicht in Aktion, da keine
Polizeibeamte anwesendwaren. Bald nach die¬
sem Terrorakt wurde der Angeklagte aus derRoten Marine ausgeschlossen, weil er sich wei¬
gerte, an weiteren Terrorakten teilzunehmen. Er
ging nach seinemHeimatort und gibt heute an,
sich dort unter dem Einfluß von Verwandten die
schon lange aktiv in der nationalsozialistischen
Bewegung mitarbeiteten, innerlich gewandelt zu
haben. Tatsächlich hat er sich in der Folgezeit
nicht mehr kommunistisch betätiat. Im September
1935 wurde der Angeklagteaus Grund des gegenihn erlassenen Steckbriefes in Lübeck verhaftet.

Sie liirkei ;ur Meerengenfrage
Istanbul,  20. April

Nach den in Istanbul bei maßgebenden Stellen
angestellte» Ermittlungen ist vorläufig nicht da¬
mit zu rechnen, daß die Türkei in der Meerengen¬frage den bereits beschrittenenBoden der diplo¬
matischen Verhandlungen in dieser Angelegen¬heit verlassen wird.

Insbesondere liegen keinerlei Anzeichen dafür
vor, daß die Türkei die ihr schon lange zuge¬
billigt gewesenen Eendarmerietruppenin der ent¬
militarisierten Meerengenzone unterbringen wird.Die inzwischen auch von der anatolischenTele¬
graphenagentur als unwahr bezeichneten
Meldungen  über einen bereits vollzogenen
Einmarschtürkischer Truppen in die Zonen wer¬den von zuständigerStelle als „aus der Luft ge¬
griffen" bezeichnet. Die Türkei unterhält schon
seit langem in der Nähe der 15-Kilometer-Zone
Truppen in festen Garnisonen. Es bestehefürsie, so wird erklärt, im Augenblick kein Anlaß, die
entmilitarisierten Zonen zu besetzen, um so we¬
niger, als der Eindruck vorherrschend ist, daß die
Türkei auf wohlwollendeBehandlung ihrer For¬derungen rechnen könne. Für die sofortigeEnt¬
sendungvon Truppen in die Zonen liege weder
ein politischer noch ein militärischerGrund vor.
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DeutschlandsJugend erster Sratulant
Berlin, 20. April.

Die deutsche Jugend entbot am 20. April um
Punkt Null Uhr dem Führer durch eine Ring¬
sendung des deutschen Rundfunks, die von Jungen
und Mädeln aus den fünf Obergebieten der
Hitler-Jugend gestellt wurde, als erster Gratulant
die Glückwünsche zu seinem Geburtstage.

ObergebietsführerCerff  leitete die Sendung
mit einer kurzenAnsprache ein: „In dieser mit¬
ternächtlichen Stunde, zu Beginn Ihres Geburts¬
tages. grüßte Sie, mein Führer, die deutsche Ju¬
gend über die Wellendes Aethers. Sie will unterden Gratulanten der erste sein."

Abwechselnd sprechen nun Jungen und Mädel
aus allen Gebietendes Reiches dem Führer ihre
Glückwünsche aus. Sie schließen mit dem Gelöbnis:

„Wir wollen Dir versprechen, unserePflicht zu
tun, heute als Jungen und Mädel, morgen als
Männer und Frauen des deutschen Volkes."

Berlin gratuliert Sem sichrer
Berlin, 20. April.

Schon am Sonntagabend gegen 10 Uhr ver¬
sammelten sich vor der Reichskanzlei  am
Wilhelmsplatz Hunderte von Menschen, um als
erste dem Führer um Mitternacht den Glück¬
wunsch der Berliner Bevölkerungdarbringen zu
können. Gegen Mitternacht war die Menschen¬
menge auf Tausende von Personen angewachsen,
die im Sprechchor immer wieder nach dem Füh¬
rer verlangten und riefen: „Wir gratulie¬
ren !" Als kurz nach 12 Uhr der Führer  auf

dem Balkon der Reichskanzleierschien, da über¬
fluteten die Tausendeim Nu die gesamteStraße
vor der Reichskanzlei, und ein minuten¬
langes Jubelbrausen  dankte dem Füh¬
rer dafür, daß er den Berlinern Gelegenheitge¬
geben hatte, als erste ihm an seinem Geburts¬tage erneut ihre Liebs und Treue zu bezeugen.

V. »Nanpüra" in Marseille
Paris , 20. April.

Der bei Gibraltar gestrandeteund dann wie¬
der flottgemachte englische Dampfer „Ran-
pura " ist in Marseille  eingetroffen. Der
chinesische Konsul begab sich auf Veranlassung
seiner Regierung an Bord und konnte feststellen,
daß die wertvollen Kunstgegenstände verschiedener
chinesischer Museen, die in London ausgestellt
worden waren und nun heimbefördert werden,
in keiner Weise gelitten haben.

Daladier über den frieden
Paris , 20. April.

In einer Wahlversammlung, die der ehemalige
französische MinisterpräsidentDaladier in seinem
Wahlbezirk abhielt, führte er aus, die Ver¬
fasser des Vertrags von Versailles
seien die großen Schuldigen!  Immer
wieder habe man eine unklare Schaukelpolitik be¬
trieben, Man habe England vor den Kopf ge¬
stoßen und Italien mit Sanktionen belegt, die
nicht wirkungsvoll genug gewesen seien, um esaufzuhalten, aber genügt hätten, um es zu ver¬
stimmen. Zum Schluß erklärte Daladier, man
müsse Deutschland beim Wort nehmen. Da es er¬
klärt habe. den Frieden in der Gleichberechtigungzu wollen, müsse man es einladen, zuvor die
Rüstungen nicht zu erhöhen. Auf beiden Seiten
müßte zunächst die,gleiche Anzahl Soldaten fest¬
gelegt werden. Dann hätte eine gleichmäßige
Herabsetzung unter internationaler Kontrolle aufbeiden Seiten zu folgen.

-gesagt
48V7 Bewerber bei den französischen Wahlen . Biszum Meldeschluß für die Wbgeordnetenkandidaten

lprben sich 4A>7 Bewerber gemeldet.

Ministerpräsident Koscialkowski erkrankt. Die für
gestern vorgesehene Abreise deß polnischen Minister¬
präsidenten Koscialkowski nach Budapest mußte infolge
einer plötzlichen Erkrankung deß Ministerpräsidenten
verschoben werden.

m tapone regt sich wieder
Mordanschlag auf der - Insel des Schweigens " / Line StrSslingsrevolte

Newyork, 20. April.
„Der Eangsterkönigbeinahe ermordet!" So

schreien die Schlagzeilender amerikanischen Zei¬
tungen. Ganz Nordamerikaverfolgt gespannt dieEreignisseauf Alcatraz,  der „Insel des ewi¬
gen Schweigens", wo Al Eapone  gegen die
Bande seiner früheren Gefährten kämpfenmuß,
die ihrem Mitgefangenen nach dem Leben trach¬
ten. Dreimal schon haben Ueber fälle auf
den Gangsterkönig  stattgefunden. Die, LL-
schulten Wärter des Zuchthauses haben die
größten Schwierigkeiten, den früheren Herrn der
,Vootlegger" zu schützen.

Woher dieser Hatz der Gangster gegen ihren
einstigenAnführer? Sie behaupteten, daß er zum
Polizeispitzelgewordensei. Man wirft ihm vor,
er habe dem GefängnisdirektorJames A. I o h n-sto n den Plan einer Revolte verraten. Sind es
die Besserungsmethodendieses strengsten Ge¬
fängnisdirektorsder Welt, die aus dem Schrecken
der amerikanischenPolizei einen zahmen „Zin-ker" gemacht haben?

Johnston war ursprünglich Bankier. Dannlernte er durch Zufall den Direktor eines Ge¬
fängnisseskennen und wechselte vom Beherrscherder gepanzerten Kassenschränkezum Diktator
nicht weniger festen Zuchthauszellen. Bald wurde
er durch sein rücksichtsloses Durchpressen berühmt.Er unterdrückte die Revolte von St . Quentin und
auf seine Veranlassungwurde das Zuchthausvon
Alcatraz, die Strafanstalt der Unverbesserlichenund Lebenslänglichen, eingerichtet. Hier werdendie Sträflinge „gebrochen", wie man wilde
Mustangs „bricht". Sie dürfen nicht miteinander
sprechen und bekommen nur einmal im Jahr Be¬such. Enge, kaum körperbreite Zellen werden
zum Strafarrest verwandt. Mikrophone, elek¬
trische Augen und unsichtbare Röntgenstrahlen
wachen darüber, daß kein Laut erklingt, keine
Bewegung unbeobachtet, kein am Körper ver¬
steckter Gegenstand unentdeckt bleibt.

Eines Tages haben im großen Speisesaal die
Glocken schon zum dritten Mal- Alarm geläutet.
Und immer bot sich den Herbeieilendendas gleiche
Schauspiel. Ein Männerknäuel über einem Wehr¬losen — Al Eapone! Einmal war es die Ka¬
none" Dutch Louis,  die sich am Hals des Ver¬
haßten festgekrallt hatte, dann sah man den
schmächtigen Al Collier  auf Eapone einschla¬
gen, bis ihm selbst der Daumenknöcheibrach.Nun hat Tuchy, ein alter Feind Capones,
ihn mit einer Schusterahleniedergeschlagen.

Vor einem Jahr überflog ein Flugzeug brum¬
mend Alcatraz, schraubte sich tiefer und tiefer.
An Vord waren zwei Männer mit Maschinen¬

gewehren. Sie wollten Eapone befreien. Die
besten Polizeischützen Amerikas halten in Alca¬
traz Wache. Sie knallten das Flugzeug herunter,
und der tote Aluminiumoogel fiel in das von
Haifischen wimmelnde Meer. Von da an gab
Eapone jede Hoffnung auf. Er beschloß, sich füg¬sam zu zeigen. Pielleicht würde ihm Reue den
Weg in die Freiheit ebnen.

Aber die Kumpanenvon früher wollen es nicht,daß aus dem Saulus ein Paulus wird. Sie haben
ihm den Tod geschworen, und einen oder den
anderen Tag werden sie ihr Ziel erreichen. Al
Capone hat sich einen Stoffpanzer von zwei
Zentimeter Dicke anfertigen lassen. Er hat eine
abgelegeneZelle zugewiesen bekommen und wurde
von Direktor Johnston zum Vorsteherder Eefäng-
nisbüchereiernannt. Nun liest er frommeBücher
und zittert vor den Gefährten einer Zeit, die ervergeblichvergessen will.

Mutige Iwifchenfalle in Madrid
Geschoßeinschläge in auswärtigen Botschaften

Madrid, 20. April
Wie die Madrider Zeitung „ABC." meldet,

haben bei dem blutigen FeuerLLer fall auf
einenLeichenzug  im Madrider Regierungs-viertel zahlreicheGeschosse auch in das Gebäude
der brasilianischenBotschaft und in das Arbeits¬
zimmer des Botschafterseingeschlagen. Auch die
tschechoslowakische Gesandtschaftist von mehreren
Kugeln getroffenworden. Jedoch wurde niemandverletzt.

In Eranada  veranstalteten Kommunistenvor dem deutschen  Vizekonsulat eine Kund¬
gebung. Später schlugend.ie Kommunisten in
verschiedenen deutschen Geschäften der Stadt die
Fensterscheiben ein. Der Laden eines deutschenUhrmacherswurde dabei besonders schwer beim-gesucht.

Neue kommunisteirverliaftungen
Warschau, 20. April.

In Warschauund in Lodz unternahm die PIizel am Sonnabend wiederum zahlreicheHau
luchungen. Es gelang dabei, die Mitglieder d
WarschauerLeitung des kommunistischen Juaen
Verbandeszu verhaften. I » Lodz wurden na
Entdeckung einer kommunistischen Geheimdrucker
19 Perwnen verhaftet. Die Verhafteten sindbeiden Fallen fast ausnahmslos Juden.



vorn 7nnern veich der Deutschen

Innere Reich
?stttchriß M n -chnm». klliK SM »küiAr « leim

- ---

Lmh pr -a -iN, >KkkMt
liiNEO. ««-»<!, L»!M« «ck
tzr!»nö>,r «si<» i>«< S« !ktcM

(»>««N«»mj Z« l
U « LM « lr,r , yk«ü p -sl » W^m»

Lm» k-rlM
LM5mS«r»W!, n-i»r-,W« r .

Krr p »M «S,r .1»« - t'Wikn hi««xe «i» HHNU

Ntti-HWm rmM/B -«rg KMi/Mdsch,»

Als mit dem Umbruch , dem Aufbruch zur neuen
Volkwerdung aller Deutschen auch auf dem Ge¬
biet des kulturellen Lebens die gewaltige Tat
der Reinigung einsetzte , als Deutschland sich auf
seine echten Dichter besann und sich von allem
Fremden und Zersetzenden abwandte , da meinten
gerade die emigrierten Vertreter dieser Zer-
'setzungsliteratur frohlocken zu können über eine
neue Zerspaltuna des oeutschen Wesens in ein
Reich der rohen Gewalt und in eines des Geistes,
wobei sie noch die Unverschämtheit besaßen , dieses
für sich jenseits der Grenzpfähle in Anspruch
zu nehmen.

In diesem Augenblick , als wieder einmal ver¬
sucht wurde , zwischen Geist und Macht eine Kluft
aufzureißen , da traten zwei junge deutsche
Dichter , geprüft und gehärtet in den Schlachten
des Weltkrieges , Karl Benno von Mechow und
Paul Alverdes  auf , um mit ihrer neu¬
gegründeten Zeitschrift „Das Innere Rei  ch" .
die der Verlag Albert Langen / Georg Müller in
München in seine Obhut nahm , gerade von der
untrennbaren Einheit des sichtbaren und des un¬
sichtbaren Deutschlands zu zeugen und gleichzeitig
eine weithin zu sehende Wirkungsstätte zu schaffen
für die deutsche Dichtung und Kunst , an deren
Fortbestand und an deren neue Entfaltung im
Rahmen des neuen Reiches sie fest und uner¬
schütterlich glaubten und gewiß heute noch mehr
glauben.

Es war sicher ein Wagnis , mit einer solchen
Neugründung aufzutreten , während doch eine
Reihe von Literatur - und Kunstzeitschriften be¬
standen . Aber das Wagnis gelang , weil mit
einem untrüglichen Sinn für das Echte und
wesenhaft Deutsche ausgewählt wurde , und weil
man nicht daran dachte , in die Bahnen des her¬
kömmlichen Literaturbetriobes mit der Förde¬
rung auf Gegenseitigkeit einzuschwenken . Was
man wollte , zeigte sofort klar das erste Heft , das
nicht nur so gewaltige Dichtungen wie Kolben-
heyers  Drama vöm Kampf des nordischen und
des mittelländischen Menschen „Gregor und Hein¬
rich ", Emil Strauß'  packenden Roman „Das
Riesenspielzeug " zum Abdruck brachte , sondern
auch Hans Friedrich Bluncks  große Rede über
deutsche Kulturpolitik und die Gedenkrede K . A.
von Müllers auf den am 9. November 1923 an
der Feldherrnhalle zu München gefallenen
Theodor von der Pfordten  veröffent¬
lichte . Der Anfang , der hiermit gemacht wurde,
gewann sofort Leser und Mitarbeiter , weil jeder
spürte , daß tatsächlich mit solchem Beginnen allein
die Kluft zu schließen sei, die bei uns in Deutsch¬
land gefährlich oft das Reich der Wirklichkeit von
dem des Geistes geschieden hat.

Wenn man nun die bis heute vorliegenden vier
stattlichen Halbjahresbände ansieht , so darf man
wohl ohne Einschränkung sagen , daß nicht nur
das Versprechen des ersten Heftes eingelöst wurde,
sondern daß darüber hinaus mit dem ständig
wachsenden Widerhall , den die Arbeit der Zeit¬
schrift fand , auch die Leistung stieg — man sehe

sich nur einmal das eben vorliegende Märzheft an:
nicht nur , daß hier so wesentliche Dichter wie
etwa der große deutsche Lyriker aus Wien , Josef
Weinheber,  und der ostpreußische Erzähler
Ernst Wiechert  zu Wort kommen mit ihren
dichterischen Arbeiten — daß die große Tradition
deutscher Dichtung und bildender Kunst in wert¬
vollen darstellenden Beiträgen aufgezeigt wird , —
es wird auch eines der wichtigsten Themen ' un¬
serer politischen Gegenwart behandelt , indem
Hans Grimm,  der weltbekannte Dichter von
„Volk ohne Raum " sich über das Wesen des
politischen Dichters aus Anlaß des Todes von
Rudyard Kipling  äußert und dabei wichtigste
politische Entscheidungen von weltweiter Bedeu¬
tung berührt und deutet.

So ist heute bereits mit diesen Heften geradezu
ein Vorbild gegeben dafür , was eine verant¬
wortungsbewußte Zeitschrift , die nicht an den
Tag und feine vergänglichen Forderungen ge¬
bunden ist . zu geben hat , wenn sie wirklich der
ewigen und gültigen Gestalt der deutschen Kunst
und Dichtung nick damit auch des deutschen
Reiches in seiner zugleich verinnerlichten und
sichtbaren Ausprägung dienen will.

Das „Innere Reich " hat in diesen zwei Jahren
nicht nur die wesentlichsten unter den älteren
deutschen Dichtern zu Wort kommen lassen oder
in Darstellungen gewürdigt — Bertram , Blunck,
Paul Ernst , Kolbenheyers Schäfer , Strauß und
Stehr , Hans Grimm , Ernst Wiechert , Agnes
Miegel und Wilhelm von Scholz , — es hat mit
viel Erfolg gerade junge , noch unbekannte Au¬
toren gesucht und zu finden gewußt , die heute
schon aus dem Bilde der jungen deutschen Dich¬
tung nicht wegzudenken sind! wie den jungen
Südtiroler Franz Tumler , den Norddeutschen
Ringleb . Um die Lyrik , die es ja heute nicht
leicht hat , bemühte man sich ganz besonders , in

diesen Heften erschienen zuerst die ergreifenden
„Briefe der Gefallenen " von Eberhard Wolfgang
Möller , der aufsehenerregende Sonettenkranz
Josef Weinhebers . Sonderheft , die dem Süden,
der deutschen Dichtung jenseits der Grenze , dem
niederdeutschen Raum (Moritz Iahn , Martin
Luserke !) gewidmet waren , zeigten neue Zu¬
sammenhänge ; in regelmäßiger Folge erschienen
Landschaftsdarstellungen deutscher Dichter , Selbst¬
darstellungen bildender Künstler mit reichem
Vildschmuck. Nicht zu vergessen sind auch die
klaren , eindeutigen , kritischen Stellungnahmen zu
Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt und die
Würdigungen großer Gestalten des deutschen und
nordischen Geistes (Ranke , Stifter , Jean Paul,
Heinrich Schütz , Hans Pfitzner , Knut Hamsun ) .

Man kann heute schon sagen , daß dem rllck-
blickenden Betrachter dieser ersten Jahre nach dem
nationalsozialistischen Aufbruch von 1933 diese
Hefte ein sicheres , untrügliches Dokument sein
werden dafür , daß deutscher Geist und deutsche
Dichtung — weit entfernt davon , zu verarmen
oder unterdrückt zu werden , wie es die Emigran¬
ten gern wahr haben möchten — im neuen Reich
Pflege und Heimstatt hatten , ja daß ein reiches,
blühendes Leben sich entfaltete . Um diese neue
Entfaltung hat ganz gewiß die Zeitschrift „Das
Innere Reich " nicht geringe Verdienste , deren
Herausgeber mit untrüglichem Spürsinn für das
Wertvolle und Beständige prüften , wählten und
zur Veröffentlichung brachten . Die vier bisherigen
Bände sind Zeugen eines klaren Wollens und
einer sicheren Zielsetzung , sie geben dem Leser
reichen Gewinn , wie er eben nur aus Echtem , aus
wahrhaft Schöpferischem erwachsen kann , — sie
leiten hin zu den Quellen , aus denen sich unser
Volk immer wieder erneuert und helfen mit-
bauen am Neuen Reich , das wie das Ewige Reich
der Deutschen immer zugleich Innerlichkeit und
Macht , Besinnung und Tat , Wirklichkeit und
Ueberwirklichkeit in sich umfaßt und zur höheren
Einheit gestaltet.

Stimmen aus der Sermanenzeit

MMcMlnisdmWmMsem
„Erste volkstümliche Zeitschrift für Germanen¬

kunde " sollten diese im Verlag K . F . Koehler,
Leipzig , herausgegebenen Monatsblätter sein
und werden , die einer der ehrwürdigsten Vor¬
kämpfer für nationale Vorgeschichtsforschung,
Wilhelm Teudt , im Jahre 1929 begründete.

Von jeher war seit Erwachen des wissenschaft¬
lichen Sinnes für vor - und frühgeschichtliche Zeit¬
läuse die Eermanenkunde — vielleicht zu gut
gemeint und viel zuviel — Gegenstand hoch- und
tiefgelehrter Betrachtung und polemischer Aus¬
einandersetzung gewesen . Und leider zu offensicht¬
lich und abschreckend haftete diesen Bemühungen,
die auf eine wunderliche und oft verspottete Weise
Natur - und Gräberforschungen mit trockenster
Stubenarbeit mengten , das lichtlose Grau der
Theorie an , wie auch mannigfaltige gelehrte
Eigenbröteleien einer volkstümlichen  Bor-
geschichtswissenschaft viel Abbruch taten . Als
in der Zeit des trostlosesten Irr - und Leerlaufs
des Geisteslebens die Herausgeber mit dem rein

ideellen Unternehmen dieser Monatshefte auf den
Plan traten , standen ihnen neben der Ueberzahl
der Unwissenden und Gleichgültigen einerseits
jene volksfremden „wissenschaftlichen Autoritäten"
gegenüber , die seit Jahrzehnten eine systematische
Fälschung und Trübung unseres vorzeitlichen
Geschichtsbildes betrieben , und andererseits jene
Fachkreise , die aus geistigem Hochmut und
Standesdünkel jeglichen Versuch , echte „Wissen¬
schaft" in das Polk hineinzutragen , ablehnten.
Stärker und zäher aber als alle diese greifharen
und von Fall zu Fall zu bekämpfenden Wider¬
stände war jene aus vielerlei Quellen der
Arglist und Beschränktheit gespeiste „Barbaren¬
lüge ", die überall und gerade in den geistigen
Schichten , die von dieser neuartigen Zeitschrift
neben der Fachwelt erfaßt werden sollten , jede
tiefere Erkenntnis des Lebens - und Kultur-
standes unserer Altvorderen verbaute . Gegen
diese ungeheuerliche Fälschung ist die Zeitschrift
„Germanien " furchtlos und treu Sturm gelaufen
in den Ĵahren , wo jeder Versuch einer Richtig¬
stellung und Ehrenrettung der germanischen
Ueberlieferung als lächerlich gebrandmarkt
wurde . Die deutsche Wende brachte auch ihr die
Rechtfertigung und breite Anerkennung , die dem
Wirken Wilhelm Teudts und seiner Mitstreiter
zukam.

Jetzt , im Frühjahr 1936 , ist „Germanien"
erneuert und auf eine breitere Grundlage gestellt
worden : Herabsetzung des Jahresbezugspreises
und dennoch Steigerung der redaktionellen und
verlegerischen Leistung ! Aus den uns geschlossen
vorliegenden Heften des 6. Jahrganges 1935 und
den vier ersten Heften des laufenden geht ein¬
deutig hervor , daß sich diese Zeitschrift auch in
Zukunft behaupten wird in weiterer Erfüllung
der Forderung des Führers , „die großen Tradi¬
tionen unseres Volkes , seiner Geschichte und seiner
Kultur in demütiger Ehrfurcht zu pflegen als
unversiegbare Quellen einer wirklichen inneren
Stärke und einer möglichen Erneuerung in
trüben Zeiten ."

Im Anhang geben wir eine kurze Lese aus dem
riesigen Arbeitsbereich der Zeitschrift , die „alles
Germanische , die ganze Vorzeit unseres Volkes
und das Weiterleben des Ahnengutes in der
Gegenwart " umfassen will : Dir . Wilh , Teudt:
Die Bedeutung der germanischen Burgen . —
Pros . Dr . Georg Buschan : Altgermanisches in
Kult und Volkstum des deutschen Volkes . —
Pros . Dr . Riem ? Jahresanfang im Norden und

6 . Koliosnlisvsr

„Das Ziel ist Europa"
München, die Hauptstadt der Bewegung , ver¬

lieh, wie wir bereits berichteten, den Literatur¬
preis für das Jahr 1938 dem Dichter und Philo¬
sophen E. G. Kolbenheher,  der zu den
großen, weit über unsere Zeit hinaus wirkenden
geistigen Führern unseres Volkes zählt . Aus
diesem Anlaß bringen wir aus seinen im Albert
Langen/Gcorg Müller Verlag in München er¬
schienenen denkerischcn Werken einige außer¬
ordentlich aktuelle Betrachtungen , die sür unsere
Leser von besonderem Interesse sein dürsten.

Daß Europa zu einem Frieden kommen wird,
ist zu erhoffen : Frieden zu suchen, ist ihm Lebens¬
notdurft geworden . Der Friede wird keiner
Ideologie folgen , er wird mit Naturnotwendigkeit
erwachsen . Ideologie unterscheidet sich von schöpfe¬
rischer Idee : ihr mangelt die innere Anschauung
des Naturgeschehens.

H
Wir müssen unsere Kräfte sammeln und den

Mann und Mut nicht sparen , wie es im Eide der
alten Landsknechte geheißen hat . Denn wir in
Europa , die wir nicht gesiegt haben , die wir nicht
gesichert sind und belogen , betrogen und bis aufs
Letzte ausgeplündert wurden , wir in Europa
sind vorerst auch in der Lebenslage  das zu
erkennen , was den Bestand der Rasse durchsetzt,
wir sind bereitgemacht , dafür zu leiden und zu
kämpfen , weil wir zu allernächst und am dring¬
lichsten die Nötigung  zur neuen Daseinsform
erleben . Wenn je , so hat das deutsche Volk heute
eine menschheitliche Berufung zu erfüllen.

Als erste Vefreiungstat für ein neues Europa
und dessen Lebensbestand muß das schwerste Boll¬
werk der überlebten Welt des diplomatischen
Denkens und weltwirtschaftlichen Handelns
fallen , das Diktat von Versailles.

Ein Europa wehrhafter , d. h. verteidigungs-
fähiger Völker ist biologisch etwas anderes als
ein militaristisch niedergehaltenes und erstarrtes
Europa . Wehrhaft ist ein Volk , wenn es imstande
bleibt , die ihm anerwachsenen Lebensgüter mit
eigenen Machtmitteln zu verteidigen ; militaristisch
jst ein Volk , wenn es gewaltsam Lebensgüter ,u

erlangen und zu erhalten strebt , die es kraft sei¬
ner eigenen Vitalität nicht besäße und deren es
nur durch Niederhaltung eines oder mehrerer
Völker , also aus Kosten fremden Lebensgutes,
habhaft werden kann.

Nur wenn jedem Volke die Freiheit belassen
bleibt , seinen Lebensbestand zu wahren , wird auch
jene volkseigene Entwicklung gesichert , aus der
die kulturellen Leistungen erwachsen , die den
Fortbestand des übervölkischen , des menschheit-
lichen Lebens sichern.

Die deutsche Freiheitsbewegung unserer Tage
ist abermals eine vorkämpferische geworden . Sie
gehört dem großen europäischen Ringen an , das
sich seit zweitausend Jahren in wechselnden
Kampflagen zwischen den von mittelländischer
Artung bestimmten Völkern und den nordisch¬
germanischen Völkern abspielt . So führte das
deutsche Volk heute seinen Befreiungskampf nicht
nur um seine eigene Befreiung , sondern um die
tauglichere Neugestaltung europäischen Lebens.

»

Wir dürfen uns eine Frage , die an die Wurzel
alles Hasses gegen uns greift , nicht leicht machen,
am wenigsten dadurch , daß wir uns selbst er-

„vlödester Hurrapatriotismus"
So bezeichnet der Reichskriegerbund in einer

im „Kyffhäuser " veröffentlichten Erklärung eine
gewisse Sorte neuer Jugendbücher , worin auf
Grund der wiedererstandenen Wehrfreiheit eine
Konjunktur verlogenster Kriegsromantik zum
Ausdruck kommt . In der Tat mehren sich die
Bücher , deren peinlichste Merkmale schauerliche
Schilderungen ohrenbetäubenden Schlachtenlärms
sind, und oft kann man ohne weiteres erkennen,
daß die Feder ein Mann geführt hat , der das
Kriegserlebnis aus zweiter Hand , also wiederum
aus Büchern hat.

niedrigend aufgeben . Wenn wir gerade diese
Frage : weshalb konnten wir , als seien wir Bar¬
baren , so tief gehaßt werden — richtig erfassen
und durchdrungen , werden wir uns jener Lebens¬
gewißheit edler , deutscher Art ohne Selbstüber¬
hebung und Selbstzerknirschung freier bewußt.

Vom „Handbuch der Kulturgeschichte " , das bei
der Akademischen Verlagsgesell¬
schaft Athenaion  m . b. H. in Potsdam
erscheint , liegt jetzt der dritte Band abgeschlossen
vor . Der bekannte Züricher Universitätslehrer
Pros Dr . Emil Ermatinger  behandelt in
seiner „Deutschen Kultur im Zeitalter
der Aufklärung"  eine der bedeutendsten
Perioden der neueren Eeistesgeschichte . Die
Unsumme der Kulturerscheinungen eines auf
vielen Gebieten unerreicht fruchtbaren Jahr¬
hunderts ist hier mit bewundernswerter
Geistesschärfe und einer vorbildlichen Gestaltungs¬
kraft zu einem großartigen Bild des deutschen
Geistes und Lebens m allen seinen Höhen und
Tiefen , in allen seinen Verästelungeen bis zur
eingehenden Schilderung des damaligen bürger¬
lichen Alltags klar und übersichtlich zusammen¬
gefaßt worden . Hand in Hand mit der glänzenden
textlichen Darstellung geht die Jllustrierung des
Werkes , die nach Zahl und instruktivem Wert der
Abbildungen einem Bilderspiegel des deutschen
Lebens im 18. Jahrhundert gleichkommt und
durch Faksimilia wichtiger Dokumente ergänzt
wird . Ermatingers Werk vermehrt das „Hand¬
buch der Kulturgeschichte " um einen wesentlichen
Teil.

Wer das Kriegserlcbnis hat , schreibt und ge¬
staltet ganz anders als diese Konjunkturschreiber,
die ihre Einbildungskraft künstlich erhitzen und
dann Dinge zu schildern beginnen , die mit dem
eigentlichen Wehrcharakter des Frontsoldaten so
gut wie nichts zu tun haben . Märchenerzähler
des Weltkrieges , sie brauchen wir weiß Gott
nicht mehr , denn das Frünterlebnis ist in einer
Reihe großer Dichtungen für immer gestaltet und
überdauert in diesen Büchern alle Zeiten.

Es ist die rechte Zeit , daß der Reichskrieger¬
bund sich gegen diese Sorte Jugendliteratur
wendet , die dem Frontsoldaten etwas andichtet,
was es im Felde nie und nimmer gegeben hat.

in den Mittelmeerländern . — Pros . Dr Hermann
Wirth : Vom Ursprung und Sinn des Haken¬
kreuzes . — William Anderson , Lund : Kult¬
beziehungen vom germanischen Norden zum
arischen Asien . - Pros . Dr . I Strzygowskr:
Jndoarisches in der deutschen Landschaftskunst
Pros . Dr . Hans F . K . Günther : Die Auflösung
der germanischen Rassenpflege durch das mittel¬
alterliche Christentum . — Gisela von L -mr,
Dresden : Tuscania . Der Einbruch germanischer
Kunst in Italien . — Dr .-Jng . Friedrich Saestel,
Heide : Herd - und Hochsäulen im altnordischen
Haus als Träger alter germanischer Elaubens-
vorstellungen . — Albert Becker , Heidelberg : Von
Wodan und St . Michael zu Dagobert , dem Schutz¬
geist des Pfälzer Bauerntums . — Hermann
Harder , Berlin : Queste und Keltenkreuz . — Pros.
Dr . Hennig , Düsseldorf : Germaniens Anteil am
vorgeschichtlichen Handel . — Pros . Dr . I . Hop¬
mann , Leipzig : Ortungsuntersuchungen . — Dr.
Albert Schröder , Leipzig : Schmiedeeiserne Be¬
schläge auf Kirchentüren in Mitteldeutschland.

Zwischen Wort und Schweigen
Horch, wie die Grillen geigen!
Horch, wie die Amsel klagt!
Aber warum sie schweigen.
Das bleibt ungesagt.

Jst das Leise das Echte —
Ist es das Tiefere nicht?
Erfüllt sich im Sammet der Nächte
Nicht das demantene Licht?
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Dust von erblühenden Zweigen,
Sütze aus stummem Gesicht . . .
Zwischen Wort und Schweigen
Schwebt alles wahre Gedicht.
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Kampf um natürliche Weltordnung

und

Die deutsche politische Monatsschrift , wie sie
vorbildlich in innerer Haltung und äußerer Form
zugleich , in dieser Zeitschrift („Volk und Reich "-
Verlag G . m . b. H . Berlin W . 9) seit einem Jahr¬
zehnt erscheint , bedarf keines Beweises ihrer Not¬
wendigkeit mehr . Wenn sie seit Beginn und m
stetiger Ausweitung ihrer Aufgaben für die
natürliche Ordnung der Völker kämpfte und auf
eine einzigartige Wefse ^die politische Anschauung
an Stelle , bzw'.' zur Vertiefung der politischen
Belehrung setzte, so hat sie in den Jahren ihres
Bestandes in der schwersten Nachkriegsnot unseres
Volkes die härteste Prüfung bestanden , die
eine völkisch verantwortungsbewußte geistige
Kampfgemeinschaft in einer Welt von Wider¬
ständen , Rückschlägen und Demütigungen erfahren
konnte.

Nicht ohne innere Bewegung gedenken wir
heute , in der Zeit der Wiedererstarkung der
Nation , jener unablässig mahnenden und auf¬
klärenden Stimmen , die aus diesen Blättern
Monat für Monat jedem Wandel des Welt¬
geschehens Rechnung tragend , zur politischen
Besinnung und Selbsterziehung der Deutschen
aufriefen . Heute wissen wir es mehr denn je zu
würdigen , wenn diese Zeitschrift , eine unter
härtestem Druck geschmiedete politische Waffe,
eine noch breitere und wuchtigere Klinge ein¬
zieht und , getragen von dem geeinten politischen
Willen der Nation , unmittelbar in das politische
Weltgetriebe eingreift . Die Periode der Dar¬
stellung politischer Zustände und Möglichkeiten
und der Erinnerung und Mahnung ist für „Volk
und Reich " nach dem Vorliegen einer geschlossenen
Bearbeitung sämtlicher deutscher Reichsgrenzen
und ihrer Volk - und Raumprobleme im wesent¬
lichen abgeschlossen . Der Wandel der außen¬
politischen Gestalt und Bewegung des Reiches
und die stetig wachsende Anteilnahme des
gesamten politisch erwachten Volkes an den
Fragen der europäischen Ordnung und des

Friedens erfordern „einen gesteigerten Einsatz
inhaltlicher und methodischer Mittel der
politischen Werbung " . Wir heben aus der An¬
kündigung des 11. Jahrganges noch hervor : „Die
Zielschung der Politischen Monatshefte „Volk
und Reich " wird im kommenden Jahrzehnt die
gleiche sein . Aber die Aufgabe ist in ihrem Aus¬
maß und in ihren Möglichkeiten weit größer
geworden . Reich und Volk ringen in einer
unerhörten Anspannung der Kräfte um die außen¬
politische Freiheit . In diesem Ringen hat das
Reich die ersten großen Erfolge eingebracht.
Damit ist neben dem Einsatz im inneren Aufbau
des Reiches auch das Bewußtsein der Ver¬
pflichtung gegenüber Stellung und Aufgabe
Deutschlands in der Mitte Europas lebendig und
stark geworden ."

Mit dieser Verschärfung der polemischen Seite
und Verbreiterung der politischen Forderungen
geht notwendig eine äußere Vermehrung des in
jeder Folge gebotenen Materials einher . Wie der
Verlag weiter betonte und bereits erfolgreich in
die Tat umsetzte , entsprach es den gesteigerten
Forderungen an „Volk und Reich " , wenn ab 1936
die Zeitschrift „unter Einbeziehung der bisherigen .^ nr
Beihefte in die Monatshefte inhaltlich aus'ge- ' jErj
baut , das Format vergrößert und damit auch die u
Voraussetzung geschaffen wurde für eine
wirkungsvollere Bild - und Kartenausgestaltung
der Hefte und für eine vermehrte und verfeinerte '
Anwendung der in den Zeitschriften und Bild - ,, ,
Veröffentlichungen des Volk und Reich -Verlages
entwickelten Methoden politischer Darstellung ."

So geht „Volk und Reich " in das zweite Jahr - v - -
zehnt — Rufer im Streit und Bildner an der
Höheren Zukunft der Nation . rezn.

Um Frieden und Sicherheit . Im Verfolg der von
der „Europäischen Revue" (Deutsche Verlags-
Anstalt Stuttgart ) veranstalteten Diskussion "der
Probleme europäischer Zusammenarbeit ergreift ' im
Aprilhest dieser Zeitschrist der ungarische Außenminister
von KLnya  das Wort zu dem Thema : „Organi¬
sation der Sicherheit und Organisation
des Friedens ." Im gleichen Hest setzt Freiherr
von Rheinbaben die Erörterung des deutsch-sranzöiisch-
englischen Verhältnisses fort . Ferner : Richard von
Kühlmann „Weltprobleme um Aegypten ", Lino Nova?
Calvo „Literarische Strömungen in Spanien ".
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„Volk im Werden ." (Monatsschrift für Kulturpolitik:
Armanen -Verlag , Leipzig.) Karl Richard Ganzer
(Mitglied des Reichsinstituts für Geschichte des neuen
Deutschlands ), erössnet das Aprilhest mit dem Beitrag:
„Vom Wesen der Revolutionen ." Der Aussatz arbeitet
den Wesenhaften Unterschied zwischen den auslösenden
und ausbauenden Revolutionen heraus ; jene sind von
unpolitischen beglückerischen Ideologien getragen , diese
unterstehen den strengen politischen Gesetzen der ge¬
richteten Ordnung und der Disziplin der Führung.
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„Volk und Raffe". Monatsschrift (Verlag I . F. Äh-
mann , München 2 SW .), betrachtet in seinem Eröst-
nungsbeitrag die „Olympischen Winterspiele 1938 in
Garmisch-Partenkirchen " vom Rassestandpunkt au-.
Diele Bilder von Olympia -Sportlern begleiten seine
einleuchtenden Ausführungen . Staatsminister i. R.
Dr . Hartnacke,  der hartnäckige Warner vor dem
drohenden Volksschwund, zeigt an Hand mehrerer
Schaubilder in einem Beitrag „Das deutsche Volk icdt
vom aufgeschobenen Tode" in erschreckender Deutlich¬
keit, daß schon in näherer Zukunft die Eeburtenlinie
unseres Volkes unter die Millionengrenze sinken, die
Sterbelinie dagegen jäh auf fast 2 Millionen steigen
wird.
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Mehr Neuauflagenals Erstdrucke
In allen Abteilungen des deutschen  Schrift¬

tums hat die Zahl der -? Neuauflagen eine be¬
deutend größere Steigerung erfahren als die der
Erstauflagen . Die Steigerung beträgt nicht
weniger als 33,7 v. H., also fast fünfmal soviel
wie bei den Erstauflagen . Das pädagogische Ver¬
lagswerk hat dabei , wie Ludwig Schönrock im
Börsenblatt mitteilt , die stärksten Rückgänge
erfahren . Dafür hat die Unterhaltungslektüre
großen Auftrieb erhalten . Das reichhaltige
Schrifttum aus den Gebieten der Technik , des

Handels , des Handwerks und des Verkehrs , das
einst die 3. Stelle im gesamten Verlagsfchaffen
einnahm , ist sehr zusammengeschmolzen . Es steht
nach tiefem Fall aber schon wieder an 5. Stelle.
Diese Zunahme ist mit Hilfe des technischen
Buches erreicht worden , das infolge vielseitiger
Fortschritte und Erfindungen einen gewissen Be¬
darf anmelden konnte . Natürlich hat der Verlag
geschichtlicher  Werke großen Anstoß
erfahren . Nur die Kunst - und Kulturgeschichte
haben noch einen schweren Stand auf dem Bücher¬
markt.

flus der Urzeit unserer Nation
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„Altgermanische Ueberlieferungen in Kult - und
Brauchtum der Deutschen ."

Von Dr . Georg B u s cha n.
6,69 RM ., Lwd. 7,80 RM.

Preis : Kart.

Der bekannte Forscher bringt in diesem Buch eine
große Anzahl alter Sitten und Bräuche zur Dar¬
stellung . Er gibt uns Einblick in die religiösen An¬
schauungen unserer Voreltern , in die Welt der Götter
und Dämonen , er berichtet von religiösen Feiern und
Opsern , von den Jahreszeiten , vom Alltag . Ueberall
wird deutlich, wie sich germanisches Wesen in den
alten Volksbräuchen erhalten hat . Man sieht immer
wieder, wie die christliche Kirche aus das alte Brauch¬
tum zurückgegangen ist und sich besonders bei der Ge¬
staltung ihrer Feste angepaßt hat . Daneben zeigt sich,
daß bis in unsere Zeit noch rein germanisch-heidnisch-
Bränchs sich erhalten haben . Das Buch birgt eine
reiche Sammlung volkstümlicher Quellen und Denk¬
mäler und wird deshalb von jedem Volks- und Hei¬
matfreund mit großer Freude aufgenommen werden
ES wird vor allem aber auch viele Volksgenossen die
der Volkskunde bisher wenig Verständnis entgegen¬
gebracht haben, zu diesem reichen Born deutschen
Geistes hinführen.

und
„Germanenkunde ."

Von Hermann SosMeister.  VIII „ „„
2öo Seiten . 121 Abb. und Karten . 8 Kunstdruck-
tascln in sarbigem Steifumschlag 5 NM in
Leinen 6 RM . Verlag Moritz Diesterweg Frank¬
furt a. M.

An die Stelle eines trockenen vorgeschichtlichen Be¬
richtes. einer sür viele kaum genießbaren Altertümer¬
kunde tritt die lebendige anschauliche Schilderung von
Sitte und Brauch , von Familien - und Rechtsleben
Sittlichkeit und Frömmigkeit , Handwerk und Kunst

unserer Ahnen . Nicht die Dinge stehen im Vorder¬
grund , sondern die Leistungen , die aus ihnen sprechen,
und die Menschen, von denen diese zeugen: Die Ger¬
manen selbst werden erfaßt . Die Spatenwissenscha"
wie die Sprachwissenschaft, die Volkskunde wie die
Rassenkunde, sie werden gleicherweise herangezogen, um
zur Erkenntnis altgermanischen Lebens und Wesens
zu führen . Und doch ist bei aller wissenschaftlichen
Gründlichkeit , mit der der Verfasser aus Werk ge¬
gangen ist, kein „gelehrtes " Buch entstanden , das nur
dem Fachmann verständlich wäre . Nein , diese Eer¬
manenkunde wendet sich an das ganze deutsche Volk.
Auch die Bebilderung geht neue Wege. Es werden
nicht zerbrochene Altertümer in ihrem heutigen Zu¬
stand gezeigt, sondern die ursprüngliche unversehrte
Gestalt der Funde , Nur so treten die Leistungen
unserer Vorfahren voll in Erscheinung.

„Jndogermanen und Germanen ."
Don Professor Dr . Walther Schulz,  Halle/
Saale . Mit 98 Abb. (VI und 191 Seiten ), Eroß-
oktav. Kart . 2,40 RM Best,-Nr . 5214. Verlag
von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1938.

Das vorliegende , klar und leicht faßlich geschriebene,
mit zahlreichen Abbildungen versehene Buch des be¬
kannten Direktors der Landesanstalt für Dolkheiw-
kunde in Halle, steht unter zwei Gesichtspunkten: 1.-
bringt eine Uebersicht über die älteste Geschichtede
europäischen Völker nordischen Blutes als eine Ge¬
schichte auf rassischer Grundlage und ist w
Rückschau über das von der Forschung bisher
arbeitete zugleich eine notwendige Ergänzung der vor¬
liegenden Bücher zur Vorgeschichte. Sodann ywt e
eine wissenschaftlich wohlbegründete Darstellung oe
Herkunft der indogermanischen Völker und der gemein-
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Überraschungen in den Kaugruppenspielen
VZerder-Bremen und Limsbüttel -Hamburg auf fremden Plätzen geschlagen

Wenn am Sonntag sechs Spiele der Tonmeister
^ die Deutsche Sutzbalnneisterschaftin den Eau-

^ durchaus programmäßig
„liefen. >o mutzten sich die Favoriten der Eau-

IiuopeH. nämlich Werder - Bremen und
xjmsbiittel - Hamburg  lleberraschungen
»Ililiben. Werder ließ sich in Gleiwitzvom Schle-
?cn-Meistcr Vorwarts-Ra,en!port mit 2:5 (1:1)
Weinlesen und Eimsbüttel machte das Matz mit
,jncr noch größeren Unfähigkeitvoll, denn Stolp
«wann gegen den Nordmarkmeistermit 1:0 (1:0).

ist zu sagen, daß beide Spiele zu Recht von
den Platzbesitzern gewonnen wurden, denn Stolp
,owebl als Vorwärts-Rasensport spielten unter
«Wem Einsatz während die Gegner es an
«ustzichlagskraftim Sturm mangeln ließen,
^webi-ttel und Werder spielten „schön", aber
«it Schönheit kann man nichts gewinnen! Sämi¬
ge vier Mannichatten haben also in der
tzruppe II je. ein Spiel verloren und eins ge¬
sonnen, so daß die Punktzahl völlig ausgeglichen
K, Eimsbüttel führt nach dem Torverhältnis
M Werder, denn die vielen Gegentore in Elei-
sitz warfen Werder in der Torquote stark zurück.

Am Sonntag, dem 26. April , mutz Werder im
zgonaer Stadion gegen Eimsbüttel antreten,
säbrend Eleiwitz in Hindenburg auf Viktoria-
-tolp trifft.

verdienter Sieg der Sieiwiher
Vorwärts Rasensport — Werder 5:2 (1:1)
Der NiedersachsenmeisterWerder - Bre¬

men  hatte bereits am Freitag seine weite Rerse
nach Eleiwitz— übrigens nicht im Flugzeug, wie
von uns gemeldet wurde — angetreten, so datz
die Mannschaft also frisch und ausgeruht arn
Lonntag in den schwerenKampf gehen konnte.
Mch den nicht sehr großen Leistungen der Schle¬
ier gegen Eimsbüttel in Hamburg hatten die
Irenier wahrscheinlichgehofft, keinen allzu ge¬
fährlichen und starken Gegner vor sich zu haben,
aber wenn dieser Glaube in der Elf vorhanden
gewesen ist, so mutzte er im Spiel gegen Vor-
wärts-Rasensport sehr schnell schwinden. Die
Eleiwitzer boten vor 6500 Zuschauern auf dem
Zahn-Platz ihrer Heimatstadt eine Elf auf, die
bis zum Schlußpfiff mit einem Kampfgeist
and einem Einsatz  bei der Sache war, gegen
den Werder nicht aufkam. Gegen das Spiel in
Hamburg waren die Eleiwitzer jedenfalls nicht
wiederzuerkennen und so gewannen sie das Spiel
gegen Werder verdient!

Der Sturm von Vorwärts -Rasensport war
weitausdurchschlagskräftigerals der Werders
and des weiteren setzten sich die Eleiwitzer, stür¬
misch vom einheimischenPublikum angefeuert,
auch körperlich kräftiger ein, während Werder
die technisch bessere Leistung  bot , im
Lturm aber zu eng kombinierte und sich vor dem
gegnerischen Tor nicht durchzusetzen verstand. Es
mangelte auch diesmal wieder am
Torschuß bei Werder,  es fehlte der Mann,
der sich vor dem Eleiwitzer Tor energisch einsetzte!
Gelegenheitenzu Treffern waren für Werder

genügend vorhanden denn die Außenstürmer
Heide mann und Freye  sorgten für gute und
brauchbare Vorlagen, aber in der Mitte haperte
s. Mayer  war der einzige Mann in der
Ritte, der sich kräftig einsetzte, aber Frank  war
als zweiter Mittelläufer zurückgezogen und nie
zur Stelle und auch Tibulsky  baute nur auf.
Zo blieben drei Mann im Sturm , die bei der
sicheren und wuchtig sich einsetzendenGleiwitzer
Abwehr nicht viel zu bestellen hatten. Diekhoff
imTsr der Bremer bekam verhältnismäßig weniger
Bälle zu halten als sein Gegenüber Mettke, der
als Erfaß für Lopalla das Eleiwitzer Tor hütete,
Hundt und Freytag  waren in der Werder-
Abwehr gut und zuverlässig, nur Scharmann
als rechter Läufer war nicht auf dem Posten und
hatte auch Pech. Er verschuldeteeinen Foulelf¬
meter, der den Eleiwitzern ein Tor einbrachte

500
I »V/M I M ^ Vsrs°5„. 2

jstrt !ls-
- 1350 .-

üensrsl Vsrlr . r PSllLvr , Ssorgslr . S4

und außerdem fabrizierte er noch ein Eigentor!
Sonst war in der Bremer Läuferreihe kein schwa¬
cher Punkt, wenn auch die ganze Mannschaftnach
der 4:1-Führung der Eleiwitzer so nervös wurde,
datz auch fast die ganze letzte Zusammenarbeitda¬
bei verlorenging. — Eleiwitz hatte für den in
Hamburg so versagenden Torhüter Lopalla den
ErsatzmannMettke eingestellt, der sehr gute Lei¬
stungen zeigte. Die Verteidigung war umgestellt
worden und zwar hatten Koppa und Kubus die
Plätze getauscht. Beide Verteidiger waren sehr
gut und hielten den Wsrdersturm infolge des zu
engen Spiels gut. In der Läuferreihe fehlte
Wydra, für den der sonstigeMittelstürmer Jose-
as rechterLäufer spielte. Der Sturm war aus-

gut besetzt, er war schnellund schutz-
lriiftig und verfügte über ein tadellos flaches
Spiel. Der schnelle Ballwechsel und das flotte
Abspiel von Mann zu Mann bereitete den Bre¬
mern viele Schwierigkeiten.

Das Spiel begann bei bestem Wetter und guten
Bodenverhältnissenmit einer leichten Ueberlegen-
heit Werders, da Eleiwitz sich vorerst nicht finden
konnte. Bereits in der 5. Minute erwischte
Mayer  eine Vorlage Heidemanns, steuerte da¬
mit aufs Tor zu und schoß unhaltbar und wuchtig
ein, ehe Koppa ihn stoppenkonnte. Aber schon in
der 11. Minute glich Rasensport aus. Eine Flanke
von links nahm der RechtsaußenCyranek  sau¬
ber auf und schoß zum 1:1 unhaltbar ein. Nach
diesem Treffer kam Eleiwitz erst richtig in Fahrt,
doch boten sich auch für Werder verschiedene Tor¬
gelegenheiten, die gleiMalls nichts einbrachten.
Bis zur Pause blieb es beim 1:1. Sofort nach der
HalbzeitverschoßEleiwitz einen Strafstoß und
Werder verschenktedurch mangelnden Einsatz
einige todsicher« Torchancen. Eine Viertelstunde
lag Werder fast ausschließlich vor dem Eleiwitzer
Tor, aber Treffer wurden nicht erzielt! Dann
machte sich Rasensportfrei und wurde durch schnelle
Angriffe der Außenstürmer sehr gefährlich. Nach
etwa 27 Minuten prallte der Ball zweimal von
Diekhoff ab, bis ihn der Eleiwitzer Pischzyker¬
wischte und aus einem Meter Entfernung ein-
ichoß. 2:i für Eleiwitz.

Bereits drei Minuten später zappelte der Ball
Mm dritten Mal im Bremer Tornetz. Scharmann
halte Pischzyk im Strafraum unfair angenommen
und der UnparteiischeRuhland-Dresden ahndete
diesen Regelverstoßmit einem Elfmeter. Pisch -
Zvk selber vollzog die reichlich harte Strafe mit
einem wuchtigen Schuß in die äußerste rechte
Toreckeund stellte das Ergebnis auf 3:1 für Elei¬
witz. Werders Hintermannschaftwurde nun ner¬
vös und das ganze Spiel der Bremer wurde zer-
wthren und ungenau. Scharmann  hatte den
Ball und wurde von Pischzyk bedrängt. Der Bre-
wH wollte den Ball an Diekhoff zurückspielen,
laute das Leder aber zu hart und schoß ins
Eigene Tor.  4 :1 für Eleiwitz in der -10. Mi-
»ut:. Eine Minute später holte sich Mayer

- Ball von der Mittellinie , ging auf und da-
"on>umspielte den ihn angreifenden Verteidiger
XL,us elegant und schoß aus vollem Lauf zum
) ' 'en Bremer Gegentreffer ein. Das war ein
üjs'- r Lichtblick für die Bremer Elf, aber die
1^ "̂ rlage war bereits besiegelt, zum Ausgleich
t.- Sieg waren keine Chancen mehr vorhanden.
L >>> ' -wei Minuten später durch das fünfte
E der Eleiwitzer unterstrichen, als Breit-
" pf  die Bremer Verteidigung ungehindert um¬

spielte und einen Kernschuß losließ, der das 5:2-
erbrachte. Gleich daraus war Schluß

und der Jubel der Eleiwitzer Zuschauer, die wäh¬
rend des Spieles schon ihre Mannschaft ständig
anfeuerten und mit Sprechchörenunterstützten,
steigerte sich zu einem Siegestaumel. Die sieg¬
reichen Eleiwitzer Spieler wurden aus den Schul¬
tern ihrer Anhänger in die Kabinen getragen.

Schwacher Hamburger Sturm
Eimsbüttel verlor in Stolp 0:1

Viktoria Stolp, der Fußballmeisterdes Gaues 2,
brachte es vor 6000 Zuschauernin seiner Heimat
fertig, den Nordmarkmeistsr, TV. Eimsbüttel, mit
1:0 !1:0) zu schlagen. Der Sieg war zwar dem
Spielverlauf und den Torchancennach nicht ver¬
dient, er wurde aber von den Pommeranern nach
einer großartigen Energteleistung im wahrsten
Sinne des Wortes erkämpft Die Norddeutschen
hatten während des ganzen Spiels klare Porteile.
Sie spielten technisch schön, bauten ihre Angriffe
geschickt auf, scheitertenaber immer wieder an
der harten, doch fairen Stolper Abwehr. Eims¬
büttel hatte zwar für Ahlers und den linken
lmufer Reuter Ersatz einstellen müssen, ver¬
scherzte sich aber den Sieg durch zu harmloses,
übertrieben engmaschiges Stürmerspiel. Ganz an¬
ders arbeitete der Pommernmeister. Durchweg lag
die Elf in der Abwehr. Bot sich ihrem Sturm
aber eine Durchbruchchance, war es im norddeut¬
schen Strafraum stets gefährlich. In der 34. Mi¬
nute fiel das Siegtor. Eine Flanke von links
nahm der Stolper HalbrechteEraz  geschickt an,
gegen seinenharten Schuß war Boehlke machtlos.
Trotz andauernder Ueberlegenheitder Gäste blieb
es bei diesem Stande. Viktoria Stolp hatte seine
erfolgreichstenSpieler in dem linken Verteidiger
Albrecht und dem Mittelläufer Lewand. Bei
Eimsbüttel gefielen der Nationalspieler Stührck
und Mittelläufer Lüdecke am besten.

Die dritte, allerdings weniger große, lleber-
raschung in den Meisterschaftsspielengab es

in der Gruppe IV, wo sich der „Eeheimtip" SB.
Waldhof gegen den FC.-Hanau 93 mit einem 0:0
zufriedengeben mußte. Dem SV.-Waldhof merkte
man noch die schweren Osterspielein Berlin an,
die die Niederlage in ein etwas besseres Licht
rücken. Alle anderen Spiele endeten mit den
erwarteten Ergebnissen. In der Gruppe I emp¬
fing der Berliner SV. 92 den Sachsenmeister
Polizei SV.-Chemnitz. Die Polizisten mit ihrer
SchußkanoneHeimchengewannen sicher mit 4:1
(1:0), ebenso Schalke 04, der in Königsberg auf
Hindenburg-Allensteintraf und mit dem gleicken
Ergebnis erfolgreich war. Die Polizisten weroeu
für den deutschenMeister ein schwererGegner
sein. In der Gruppe III schlugen die Stuttgarter
Kickers den Südwestmeister Wormatia-Worms
knapp, aber verdient mit 3:2 (2:0), während der
1, SV.-2ena auch auf eigenem Platz gegen den
1. FC.-Nllrnberg nichts ausrichten konnte und
glatt 1:5 (0:2) unterlag. In der Gruppe IV
wurde Fortuna-Düsseldorfmit dem Kölner CfR.
wie erwartet sicher mit 2:0 (1:0) fertig.

waldliof büßt einen Punkt ein
SB. Waldhof — FC. Hanau 0:0 (0:0)

Dem badischen Meister, SV. Waldhof Mann¬
heim, steckten noch die schweren Osterspielein den
Knochen, als er in Hanau gegen den Nordhessen-
Meister, FC. Hanau 93, antrat . Die Mannheimer
enttäuschten vor allem im Sturm, wo Siffling
halblinks spielte. Ganz ausgezeichnetwar der
kaum zu schlagende Torwart ' Drayß, der aller¬
dings vom Mittelläufer Hermann und der sicheren
Verteidigung wundervoll unterstütztwurde. Ha¬
nau 93 wuchs in diesem Kampfe über sich hinaus.
Das Abwehrdreieck mit Sonnrein im Tor hielten
den Waldhof-Sturm jederzeitsicher, zumal Mittel¬
läufer Wießenbornder Mannheimer Schußkanone
Schneider wie ein Schatten folgte. Im Angriff
gefielen Willführ und Philippi am besten. Kerz
und Schmidt enttäuschtendagegen. Dem Spiel¬

verlauf nach war das torlose Unentschieden ver¬
dient, den Torchancen nach wäre ein Sieg Hanaus
nicht unverdient gewesen. Eine Minute vor
Schluß brach Philippi durch, seinen Schuß ließ
Drayß passieren: doch Schiedsrichter Bäcker-
Ludwigshafen erkannte das Tor wegen Abseits
nicht an.

Slücklicher Sieg der Fortunen
Fortuna Düsseldorf— CFR. Köln 2:0 (1:0)
Von den Düsseldorfer Fortunen, die 1933 durch

wundervolles zweckmäßigesAngriffsspiel ohne
Gegentor zur deutschenMeisterschaftkamen, ist
nicht mehr viel übriggeblieben. Der Sturm ist
heute Fortunas schwächster Mannschaftsteil, über¬
aus stark und zuverlässigsind aber Läuferreihe
und Verteidigung So kommt es. daß auch heute
noch Mannschaften ohne ausgesprochen durch-
schlagskräftigeStürmer den Düsseldorfernunter¬
liegen. Auch in Köln waren die 8000 Zuschauer
von dem Spiel der Fortunen enttäuscht, mußten
aber mit ansehen, wie der Kölner CfR. trotz
vollkommenoffenem Feldspiel an der starken
Düsseldorfer Abwehr scheiterte und etwas unglück¬
lich 0:2 (0:1) verlor. Man kann den Sieg des
früheren deutschen Meisters als glücklich bezeich¬
nen, er wurde aber mit zehn Leuten — Mittel-
stürmer Heibach wurde vor der Pause verletzt und
schied aus — auf Grund der ausgezeichnetenAb¬
wehrleistungverdient. Das Spiel hatte nur we¬
nig Höhepunkte. Bereits in der 3. Minute glückte
dem Halblinken Zwolanowski,  der einen
Fehler des Kölner Verteidigers Frank ausnutzte,
das Führungstor. Bis zur Pause verlief der
Kampf vollkommen offen. Später waren die
Kölner sogar etwas überlegen. Aber Janes
dirigierte als rechter Verteidiger das Düssel¬
dorfer Abwehrspielderart geschickt, daß es bei der
1:0-Führung hlieb. In der 63. Minute, als
Köln im Angriff lag, nutzte der Halbrechte
Wiegold  eine Uneinigkeit der gegnerischen
Verteidigung mit einem unhaltbaren 16-Meter-
Schuß aus. Fortuna führte 2:0 und an diesem
Stand änderte sich bis zum Schluß, auch als Pesch
einen von ihm selbst verschuldetenStrafelfmeter
sicher hielt, nichts mehr.

Schalke mußtem Königsberg kämpfen
Noch bis 10 Minuten vor Schluß stand das Spiel gegen Weitstem 2:1 — Endresultat 4:1

Der Favorit in der Eaugruppe l und Verteidi¬
ger der Deutschen Meisterschaft, FC. Schalke  94,
gewann seinen zweiten Kampf in Königsberg ge¬
gen den OstpreußenmeisterHindenburg-Allenstein
mit 4:1 (2:1) bei weitem nicht so sicher, als das
Ergebnis besagt. Rund 15 000 Zuschauer, darunter
die Vertreter der Wehrmacht, der Behörden und
der Partei , hatten sich zu diesem Spiel, das mit
größter Spannung in ganz Ostpreußen erwartet
wurde, eingesunden. Die Leistungender Meister¬
elf entzückten alle, jedoch war es keineswegs so,
daß die „Knappen" durch herrliches Zusammen-
spiel, wundervolle Ballbehandlung und prächtige
Zusammenarbeit einfach die Ostpreußen an die
Wand drückten. Die Allensteinerhatten sich von
vornherein eine starke Abwehrtaktik  als
Richtschnur gelegt, und sie kamen damit auch zum
gewünschtenZiel, denn bis 10 Minuten vor
Schluß stand der Kampf erst 2:1 zugunsten der
Meisterelf: und dabei war zu berücksichtigen, daß
kurz nach dem Wechsel die Ostpreußenihren aus¬
gezeichnetenrechten Verteidiger Kaminski ver¬
loren hatten und das schwere Spiel bis zum
Schluß mit nur 10 Mann  durchholten mußten.
Erst zu dieser Zeit, als Schalkemit dem dritten
Tor seinen Sieg sichergestellt hatte, erlahmte der
bis dahin eiserne und hoch anzuerkennendeWider¬
stand der tapferen Ostpreußenmannschaft.

Bei der kritischenBeurteilung der Leistungen
kommen selbstverständlich die Westfalenbesser da¬
von. Ihr unerreichtes feines Kombinationsspiel,
ihr bestechendes Angriffsspiel, überhaupt alle Be¬
lange der Technik und der Taktik, die sie aus dem
Effeff beherrschen, räumten ihnen von vornherein
die besseren Aussichten ein. Aber die Gäste hatten
nicht mit einer so starken Abwehr und Verteidi¬
gung gerechnet. Die Ostpreußen, die zuweilen
vielbeinig verteidigen mußten, fanden immerhin
noch Zeit. zu schönen Einzelvorstößen, wobei sie
den durchaus verdienten Ehrentrefser erzielten.
Leider beeinträchtigteder sehr kleinliche Schieds¬
richter Bartz-Stolp den guten Gesamteindruck des
Kampfes.

Es vergingen fast 20 Minuten, bis Schalke das
Führungstor erzielen konnte. Der Linksaußen
Urban hatte sich schön durchgespielt, den Ball her¬
eingegeben, wo Gelle  sch nur ein Bein zu be¬
wegen brauchte, um das Leder über die Linie zu
bringen. Die „Knappen" waren weiter überlegen,
und es überraschte ziemlich, als in der 30. Minute
die Ostpreußenden Ausgleicherzwingen konnten.
Der Halblinke Michalczyk  brachte einen
Weitschuß gutplaciert an, so daß Mellage im
Schalke-Tor das Nachsehen hatte. Stürmischer
Jubel belohnte den Erfolg der Hindenburg-
Mannschaft; aber in der 42. Minute gingen dann
die Gäste nochmals in die vollauf verdiente 2:1-
Führung. Ein Fehler des linken Verteidigers gab
KallwitzkiGelegenheit, Elowka aus dem Tor zu
locken und llrban  brachte den Ball über die
Linie.' Nach dem Wechsel spielte Schalke mit noch
größerem Einsatz. Die Folge war, daß die Ost¬
preußen nunmehr vollkommenauf die Verteidi¬
gung angewiesenwaren. ,

Zu dem kam noch das Mißgeschick, daß in der
12' Minute der bis dahin ausgezeichneteVer¬
teidiger Kaminski mit einer schwerenKmever-
letzung nach einem Zusammenprallmit Kallwitzki
vom Platze getragen werden mußte und nur noch
10 Ostpreußendem übermächtigenGegner stand¬
halten mußten. Die mit größter Aufopferung ar¬
beitenden Allensteiner verhinderten jedoch lange
Zeit weitere Erfolge der Westfalen. Schalke
schraubte zwar insgesamtdas Eckenoerhältnisauf
7'2 zu seinen Gunsten, aber die Früchte des über¬
legenenSpiels erntete die Meisierelferst 10 Mi¬
nuten vor Schluß, als der eiserneWiderstandder
Ostpreußen endgültig gebrochenwerden konnte.
Kallwitzki  hatte den Vorsprung auf 3:1 bis
zu diesem Zeitpunkterhöht. Wenige Sekundenvor
dem Abpfiff konnte Kuz 0 rra durch Kopiballden
vierten Treffer erzielen.

Beide Mannschaften spielten in den vorge¬
sehenen Aufstellungen. Schalkenahm nach dem
Wechsel eine kleine Umstellung im Sturm vor und
zwar ging Szepan nach halbrechts. Die gesamte
Mannschaft zeigte das erwartete große Können,
jeder Mann füllte seinen Posten aus. Das einzige
Tor konnte Mellage nicht verhindern. Bei den Ost¬
preußen war Kaminski bis zu seinemAusweiden
der beste Mann. Ein besonderesLob verdient die
gute Läuferreihe und im Sturm der Halblinke
Mohr,

polizei -LIiemnik siegt 4:1 in Berlin
Pol . Lhemnitz— Berliner SB 4:1 (0:1)
Das Meisterschaftsspielder Gruppe 1 zwischen

dem Berliner SV. 92 und Polizei-SB . Chemmtz
end-' t« mit einem überlegenen4:1- (0:1>-s,eg des
Sachsenmeisters. Der Kampf bot zwei ganz ver¬
schiedene Spielhälsien. Im ersten Abschnittwaren
bei beiderseitigemKampsdie Leistungender Ber¬
liner immerhin eine Kleinigkeitbester, so Laß iyr
knapper , :0-Vorsprung als verdient ange:rhen
werden mußte Noch der Pause ä:- ?rte sich ff-' och
das Bild. Die Polizisten, die bis dahin besonders
in der Abwehr einen sehr schwachen Eindruck
hinterlassen hatten, fanden sich Sie spielten all¬

gemein energischer und kämpferischer und holten
zum Schluß noch einen zahlenmäßig hohen Sieg
heraus. Der Erfolg ist selbst in dieser Höhe nicht
einmal als unverdient anzusehen, denn Branden¬
burgs Meister gab die Gelegenheit, zuhause einen
Erfolg zu erzielen, im zweiten Spielabschnittganz
aus der Hand.

Bei stürmischem Wetter und schwachem Sonnen¬
schein hatten sich im SSC .-Stadion rund 10 090
Zuschauereingesunden. Die Berliner hatten den
starken Wind gegen sich, aber dessenungeachtet
lagen sie gleich im Angriff. Weggel im Sachsen¬
tor hatte zweimalgroßes Glück bei seiner Abwehr.
Die Chemnitzer kamen erst nach langer Zeit besser
ins Spiel, erzielten auch bis zur Pause 6:1 Ecken
zu ihren Gunsten, jedoch wurde damit eine Feld¬
überlegenheit vorgetäuscht, die aber in Wirklich¬
keit nicht vorhanden war. Vielmehr blieb es bei
diesen Vorstößen, die nicht einmal zu einem Zähler
ausgewertet werden konnten. Das einzige Tor
in der ersten Spielhälfte fiel in der 20. Minute
nach einem feinen Angriff des Berliner rechten
Flügels. Vallendat lenkte das Leder zum Mittel-
stürmer Simon,  der unhaltbar einschoß. Nach
dem Wechselkämpften die Polizisten mit dem
Einsatzaller Kräfte. Die Verteidigung war nun¬
mehr auf voller Höhe. Die Berliner wurden da¬
gegen immer schwächer und fielen schließlich un¬
aufhaltsamauseinander. Bald nach Beginn mußte
der verletzte Mädler vorübergehendausscheiden,
jedoch die zehn Sachsen erzielten in dieser Zeit
sogar den Ausgleich. Einen Freistoßaus 30 Meter
Entfernung setzte der RechtsaußenSchneider
mit ungeheurer Kraft ins Netz. Die Berliner
kamen dadurch völlig durcheinander, und als in
der 11. Minute Heimchen  eine lange Vorlage
erwischte, stand es 2:1 für die Sachsen.

Munkelt  verwandelte in der 25. Minute
einen Eckball mit dem Kopf zum 3:1. Die Ber¬
liner stellten nun um. Appsl ging nach vorn, und
der LinksaußenSimon zurück. Doch die Chemnitzer
beherrschten nunmehr souverän ihren Strafraum.
Mit ihren schwachen Schüssen konnten die Ber¬
liner Stürmer keinen Schaden mehr anrichten.
Um so überlegener waren die Gäste, und in der

-39. Minute konnte der von seinem Mittelläufer
Reicherdt  gut bediente RechtsaußenSchneider
mit überraschendemSchuß zum vierten Treffer
einsenden. Eine ganz famos« Leistungbot in die¬
sem Spiel der SchiedsrichterMsißner-Schweidnitz-

verdienter Sieg der Stuttgarter Kickers
Stuttg . Kickers— Wormatia Worms 3:2 (2:0)
Zwar schien die Sonne vom Himmel, als in

der Stuttgarter Adolf-Hitler-Kampfbahn der
Augsburger SchiedsrichterHöchner  den Kampf
zwischen den Stuttgarter Kickers und
Wormatia - Worms  anpfiff, doch der Boden
war naß und weich. Die Stuttgarter hatten zwei
Ersatzleuteeinstellenmüssen, sie zeigten aber die

technisch bessere Leistung und hatten in ihrem
durchschlagskräftigenMittelstürmer Merz,  der
alle drei Tore schoß, einen überaus gefährlichen
Sturmführer. In der 28. und 31. Minute ging
der württembergische Eaumeifter durch zwei
schöne Tore von Merz mit 2:0 in Front . Nach
dem Wechselhatte Stuttgart weiterhin etwas
mehr vom Spiel, doch in der 60. Minute verrin¬
gerte Leist den Vorsprung auf 1:2. Zehn Minuten
später erhöhte wieder Merz auf 3:1 für Stutt¬
gart und erst sechs Minuten vor Schluß kam
Wormatia durch Halter zum zweiten Tor. Zum
Ausgleich reichte es allerdings nicht mehr. Wie
gesagt, Stuttgart wartete mit der besserenGe¬
samtleistung auf. Seine besten Spieler waren
Mittelstürmer Merz  und Mittelläufer Rieb-
ke. Wormatia-Worms, das ebenfalls mit drei
Ersatzleuten antrat , hatte seine erfolgreichsten
Leute im Torwart Eber,  dem Mittelläufer
Kiefer , Winkler und Fath.

1. SV. Jena unterliegt
dem 1. LE. Nürnberg mit 1 :S

Ein schwerer Platzregen, der etwa eine Stunde
vor Beginn des Kampfes zwischen dem 1. SV.
Jena und dem 1. FC. Nürnberg  niederging,
wirkte sich so sehr auf den Besuch des Spiels aus,
daß nur etwa 10 000 Zuschauer auf dem Platz des
Mitte-Meisters erschienenwaren. Die Boden¬
verhältnisse waren nicht gerade gut. Der Club
hatte in den ersten Minuten kein leichtes Spiel,
da die mitteldeutscheAbwehr mit dem zunächst
stark defensiv arbeitenden Mittelläufer Werner
ein geschicktes Verteidigungsspiel vorführte. Erst
in der 28. Minute fiel nach schönem Zusammen-
spiel von Eußner-Friedel-Spies durch Nürnbergs
schußkräftigenLinksaußen das Führungstor der
Gäste. Zehn Minuten später wurde eine Bombe
Eußners zu kurz abgewehrt. Spies war zur
Stelle und erhöhte auf 2:0 für den Club, der bis
zur Pause leicht überlegen blieb. .Nach dem
Wechsel hatten zunächst die Mitteldeutschenetwas
mehr vom Spiel. Werner setzte seine Außen ge¬
schickt ein, und in der 54. Minute hieß es durch
Schipphorst1:2. Es dauerte aber nicht lange,
bis der Club den Kampf wieder an sich riß. In
der 61. Minute erhöhte Gußner, nachdem Spies'
harter Schuß von der gegnerischenVerteidigung
abgeprallt war, zum 3:1 für Nürnberg. Ein
schönesZusammenspielzwischen Spies und Ei-
berger führte in der 73 Minute zum 4:1: drei
Minuten später stellte der Mittelstürmer Schmidt
nach einer großartigen Einzelleistung das End¬
resultat auf 5:1 (2:0) für Nürnberg. Der Club
hatte seine bestenSpieler in Oehm, Gußner und
dem torhungrigen Spies . Auch Torwart Köhl,
der allerdings nicht allzuviel beschäftigtwurde,
konnte gefallen. Jenas erfolgreichste Leute waren
der RechtsaußenKönig, Mittelläufer Werner und
Günther im Tor. Schiedsrichter Röhrbein lei¬
tete das stets faire Spiel einwandfrei.
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Gruppe st-
In Berlin : Berliner SV . 92 — Polizei Chem-

nitz 1 :4 ( 1 :0) .
In Königsberg : Hindenburg Allenstein gegen

Schalke 94 1 :4 ( 1 :2) .
Gruppe II

In Eleiwitz : Vorwärts -Rasensport Eleiwitz ge¬
gen Werder Bremen 5 :2 (1 :1) .

In Stolp : Viktoria Stolp — TV . Eims¬
büttel 1 :9 (1 :9) .

Gruppe III
In Stuttgart : Stuttgarter Kickers — Worma¬

tia Worms 3 :2 (2 :9) .
In Jena : 1. SV . Jena — 1. FC . Nürn¬

berg 1 :5 (9 :2) .
Gruppe IV

In Hanau : FC . Hanau 93 — SV . Waldhof 9 :9.
In Köln : Kölner CfR . — Fortuna Düssel¬

dorf 9 :2 (9 :1) .

Vie Punktspiele am Sonntag
Bezirksliga Vremen-ttord

VfB . Oldenburg — VSV . 3:3
Brema — Sparta Bremerhave » 2 :5
Woltmershausen — Blau -Weiß 2 :3
VfB . Lehe — Militär -SV . Bremen 1 :3
Germania Leer — Stern Emden ausgefallen

1. Bremer Kreisklasse
Stern — Vlumenthal 2 :3
Leeste — Schwachhausen 7 :2
TV . Woltmershausen — Roland 9 :1
Delmenhorster VB . — Vegesack 1 :1
Hemelingen — VfL . 17 :9
Union — Verben 3 :9

Zußballendspiele verlegt
Die Entscheidungsspieleum die Deutsche Fuß¬

ballmeisterschaftsind um einige Wochenverscho¬
ben worden. Die für den 24. Mai angesetzten bei¬
den Treffen der Vorschlußrundefinden nunmehr
erst am 7. Juni statt. Das Entscheidungsspiel
wird am 21. Juni im Olympia-Stadion in der
Reichshauptstadtveranstaltet.

Vezirksliga-TNeisterschast noch offen
Ver Bremer SV. spielt bei gleichwertigem Spiel gegen VfB. Oldenburg Z:Z s1:1j

Das Spiel der beiden Spitzenreiter VfB.
Oldenburg und Bremer Sportverein, das am
Sonntag in Oldenburgdurchgeführt wurde, endete
unentschieden3:3 (1:1) nach vollkommenaus¬
geglichenen Leistungen. Also bleibt die Frage, wer

Bezirksliga-Meister der Staffel Bremen-Nord
wird, vorläufig noch offen. Der Bremer SV. hat
noch einen Vorsprung von relativ einem Punkt
vor den Oldenburgern, aber die Meisterschaft kön¬
nen die Bremer nur noch holen, wenn sie die bei-
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den restlichen Spiele gegen Bremer Sportfreunde
und Militär -SV.-Bremen gewinnen. Geht nur ein
einziger Punkt dabei verloren, ist der VfB.
Oldenburg auf Grund seines besseren Torver¬
hältnisses Meister der Staffel Bremen-Nord Die
übrigen Spiele des Sonntags standen hinter dre¬
ier Begegnungzurück, da es sich hier nur noch um
Positionskämpfehandelte. Der TV. Brema unter¬
lag erwartungsgemäß gegen Sparta -Vremerhaven
vnt 2:5 (2:2) , Woltmershausen verlor etwas
unglücklich2:3 (0:1) gegen Vlauweiß-Eröpelingen
und der Militär -SV.-Bremen holte sich mit einem
sicheren3:1-Siege die Punkte vom VfB. Lehe.
Das Spiel Germania Leer gegen Etern-Emden
fiel aus.

5m gerechtes Ergebnis
VsB. Oldenburg — Bremer SV. 3:3 (1:1)
Den Kampf in Oldenburg bestritten beide

Mannschaften in bester Besetzung, da zuviel auf
dem Spiele stand. Der Wind wirkte pch in bei¬
den Spielhalbzeiten günstig als Bundesgenosse
aus und so war jeweilig die Elf überlegen, die
mit dem Wind im Rücken kämpfte. Oldenburg
hatte zuerst diesen Vorteil und schoß den ersten
Treffer, den die Bremer aber noch vor der Pause
ausgleichen konnten. Nach dem Wechsel zog Ol¬
denburg wieder mit 2:1 in Front , der BSV. glich
aus und nachdem die Residenzlerden dritten Er¬
folg gebucht hatten, fiel schließlich zum dritten¬
mal der Ausgleich für die Blau-Weißen. Der
Ausgang gibt den Spielverlauf richtig wieder.

Siänzenker Endspurt Spartas
Brema — Sparta 2:5

In Walle mußten die Einheimischen ihre letzten
Hoffnungen zur Erhaltung der Bezirksligazuge-
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Hörigkeitzu Grabe tragen. Aür Vrema ist es
besonders tragisch, da die Mannschaftmehr kann
als der Tabellenstandausweist. Sparta mit Wind
erzielt in lher ersten Viertelstundezwei Tore, mutz
sich aber bis zur Halbzeit den Ausgleichgefallen
lassen. Nach der Pause wird der Kampf recht
spannend, aber keiner stkirtei ist es vergönnt, zu
Toren zu kommen. Die Gäste haben durch ihre
körperliche lleberlegenheit etwas mehr vom Spiel,
können sich aber nicht durchsetzen. Man rechnet
schon mit einem Unentschieden. Aber bei einem
weiteren Angriff kommendie Gäste 2 Minuten
vor Schluß zum 3:2. Vom Anstoß weg kommen
sie zum vierten Tore. Wieder wird der Anstotz
der Gastgeber abgefangen und schon heitzt es
5:2. ' kk.

Für woltmerskausenwird es ernst
Woltmershausen — Blau-Weih 2:3

In Woltmershausen lieferten sich beide Mann¬
schaften einen spannendenKampf, den die Eröpe¬
linger verdient für sich entscheiden konnten. Die
Eröpelinger waren in der ersten Halbzeit die
Besserenund drücktendieses auch durch die 1:0-
Führung aus. Wenn nicht zahlreiche sichere
Sachen ausgelassen worden wären, so hätte das
Halbzeitergebnis höher lauten müssen. Der beste
Teil der Blau-Weißen war die Läuferreihe.

Die Woltmershauser zeigten nicht immer die
gewohntenLeistungen. Erst in der zweiten Halb¬
zeit wurde alles hergegeben. Jungtzans und
Vetter fielen vollkommenaus. AIs Schau nach
der Führung der Eröpelinger den Mittelläufer¬
posten übernahm, fehlte er in der Verteidigung.
Wiegräfe sowie Vetter leisteten sich oft Schnitzer.
MackenseU konnte keines von den Toren halten.

Woltmershausennimmt den Wind zum Bundes¬
genossen und wird in den ersten Minuten gefährlich.
Aber bald nahmen die Gäste das Heft in die Hand
und spielen leicht überlegen. Immer drückender wird
die lleberlegenheit, aber Tore wollen nicht fallen.
Die Eröpelinger erhalten kurz hintereinander drei.
Ecken, vermögen aber keine zu verwandeln. Bei
einem Angriff trifft Vuchholz den Pfosten. Eine
Flanke von rechts streift die Latte. Die Gröpe-
linger erhalten bald an der Strafraumgrenze
einen Strafstoß zugesprochen, können diese Ge¬
legenheit aber nicht verwerten. Endlich in der
30. Minute erfaßt Vuchholz eine Flanke von reHts
und schießt aus kurzer Entfernung zur 1:0-Füh-
rung ein.

Nach der Pause kommen die Eröpelinger in
6 Minuten überraschendzu zwei weiteren Toren.
Ein Mißverständnis zwischen Torwart und Ver¬
teidigung nutzt Erunewald aus, und es steht 2:k>.
Gleich darauf schießt Hildebrand zum dritten Tor
ein. Nun begehen die Eröpelinger den Fehler,
die Hintermannschaft zu verstärken. Die Gast¬
geber gewinnen immer mehr an Boden und drän-
cwn die Gäste vollkommenin ihre Hälfte zurück.
Bei einem schönenAngriff von rechts erhält
Henke das Leder und es heißt 3:1. Kurz vor
Spielende erhalten die Gastgebereinen Elfmeter
zugesprochen, den Schau sicher verwandelt. Gleich
oarauf ist Schluß. kk.

TMlitar-SV. siegt in Leste
VfB. Sehe — Militär -SV. 1:3 (0:1)

Die Leher VeweguWsspielerkonnte» sich auch
in diesem Spiel trotz eigenen Platzes nicht be- .
Häupten und wurden verdient geschlagen. Aller¬
dings mußten die Soldaten kämpfen, um bis zur
Pause ein Tor Vorsprung zu erzielen. Nach dem
Wechsel erzielten die Bremer zwei weitere Tref¬
fer, denen d-ie Leher nur ein Tor entgegensetzen
konnten.

Nundgang durch Niedersachsen
Die wenigen Spiele, die unter den ungünstigen

WitterungsverhSltnissen durchgeführt werden
konnten, brachten keine lleberraschungen. In der
Staffel Bremen - Süd  gab es glatte Favori¬
tensiegen. So gewann der VfB. Schinkelüber 06
Osnabrückmit 5:1 (2:0) , SchwarzweißOsnabrück
über den SC. Haste mrt 3:1 (2:0) und Viktoria
Georgsmarienhütte über den VfL. Nordhorn mit
4:1 (1:0). In der Staffel Hannover - Nord
erreichte der Tabellenführer 0g Wilhelmsburg
gegen 1820 Wilhelmsburg nur eine 1:1-Punkte-
teilung. 08 wird die Meisterschaftkaum noch zu
nehmen sein. Wacker Harburg schlug Normannia
Harburg 3:2 (0:1) und brachte damit den Orts¬
rivalen in drohende Abstiegsgefahr. In Han-
nover - Süd  schlug Eintracht 37 Hannover
knapp mit 3:2 (1:2), während sich der FC. Kre-
feld und 07 Linden unentschieden 4:4 (2:4)
trennten. — In den Vraunschweiger Staffeln
fanden keine Spiele statt.

Tlie versuch sen gegen Nordmark
Am 14. Juni in Hannover

Der Gau Nordmark des Fachamts Fußball hat
drei Freundschaftstreffenvereinbart, die alle im
Mouat Juni stattfinden. Von besonderemInter¬
esse ist die Begegnung mit dem Gau Niedersach-
sen, die am 14. Juni in Hannover zum Austrag
kommt und eine weitere Aufklärung über die
Spielstarke der beiden Gaue geben wird. Am
K. Juni tritt der Gau Nordmark gegen Siidwest
an und am 27. Juni gegen Bayern. Beide Spiele
finden in Hamburg statt.

Zußball in der Nordmark
Das Fußball-Programm des Gaues Nordmark

wurde am Sonntag von der ersten Hauptrunde
um den DFV.-Pokal beherrscht. Mehrere Spiele
kamen allerdings nicht zum Austrag, da der Re¬
gen und Schneesturm am Sonnabend einige Spiel¬
plätze unbespielbar' gemacht hatten. In Hamburg
gab es drei Spiele, die recht knappe Ergebnisse
brachten. Altona 83 konnte die Bezirksliga von
Rama nur 3:2 (2:2) schlagen, auch Viktoria er¬
reichte gegen Sport 01 nur einen mageren 2:1-
(2:0)-Sreg während der MSB . Hansa über Bo¬
russia Kiel 4:2 (2:2) erfolgreichwar.

Heißer 5ndkampf in der 1. Kreisklasse
flSV-Vlumentsial, Iv. woltmershausen, VVV. und Union an der Spitze

In der 1. Bremer Kreisklasse  fanden
gestern fünf Pflichtspiele um die noch zu ver¬
gebenden Punkte statt. Hierbei gab es in Pusdorf
eine große lleberraschung, denn der bisherige Ta¬
bellenerste und heiße Favorit auf den Meister¬
schaftstitel, T v. Woltmershausen,  ließ sich
auf eigenem Platz am Westerdeich von Roland-
Delmenhorst  eine unerwartete und daher sehr
empfindlicheNiederlage von 1:0 beibringen. Die
WoltmershauserTurner hatten allerdings reichlich
viel Pech. Dem Spielgeschehennach war der
Platzverein seinen Gästen ein ebenbürtiger Geg¬
ner : aber das eine Tor war für die beiden ver¬
lorengegangenen Punkte maßgebend, und damit
sind die Meisterschaftshofsnungentief gesunken.

Der ASV . Blumenthal  hingegen hatte in
der Neustadtsehr viel Glück, indem es ihm gelang,
auf dem Platz am Reedeich Stern  mit 3:2 Toren
zu bezwingen und damit zwei wertvolle Punkte
mit nach Hause zu nehmen, die für die Blumen¬
thaler sehr gut die Meisterschaftskronebedeuten
können. Beim Seitenwechsellag die Mannschaft
des Platzoereins noch mit zwei Toren im Rück¬
stand, und in der zweiten Spielhälfte kamen die
Eelibroten derart in Schwung, daß der Sieg der
Gäste erst beim Schlußpfifffeststand.

Auf eigenejm Platz mutzte d»:r Delmen¬
horster  BV . gegen Vegesack  mit dem un¬
entschiedenen Spielverlauf von 1:1 Toren einrn
Punkt abtreten, wodurcher im Tabellenstandjetzt
vom dritten auf den fünften Platz zurückfällt. —
In Hemelingen  warteten die Sport¬
freunde  mit einem wahren Schützenfest auf.
vermochte der Platzverein doch den V f L.. der nur
sehr schwache Leistungen zeigte, mit der zwei¬
stelligenZahl von 17 Toren nach Hause zu schicken
und diesem Torreigen hatten die VfL-'er auch
nicht einen einzigen Treffer entgegenzusetzen. Ein
Torverhältnis von 17:0 zwischen zwei der gleichen
Klasse angehörendenMannschaftendürfte ein Re¬
kord bedeuten! — Union  fertigte auf eigenem
Platz Verdenia - Verden  glatt mit 3:0 Toren
ab. das bedeutet für die Unioner noch eine sehr
gute Möglichkeit, sich mit Meisterschaftsehrenzu
schmücken, wenn sie noch alle ausstehendenSpiele
siegreich zu gestalten vermögen. Der Endspurt um
den Meisterschaftstitelin der 1. Bremer Kreis-
klasse dürste noch zu interessanten und knappen
Ergebnissenführen! kt.

Leeste— Schwachhausen7:2 (3:2)
In der Erkenntnis des drohenden Abstiegs

wollten die Schwachhausermit aller Macht zwei
Punkte holen. Auch Leeste mutz noch Punkte
haben, um der Gefahr des Abstiegs zu entgehen.
Der Kampf wurde erbittert und mit unnötiger
Härte einiger Spieler geführt. Schwachhausen
wählt Sonne und Wind als Partner , doch Leeste
richtet sich darauf ein. Ein Durchbruch des Rechts¬
außen mit Weitschußerzielt das erste Tor für
Leeste. Der Linksaußen schießt das zweite Tor.
Dann muß der Schiedsrichterzwei Strafstöße für
Schwachhausengeben, die zum Ausgleich ver¬
wandelt werden. Kurz vor Halbzeit erzielt Leeste
noch einmal den Führungstreffer. Nach dem
Wechsel ist Leeste überlegen und die eingespielten
Stürmer schießen nacheinander vier Tore. Der
Sieg war oem Spielverlauf entsprechend. Der
Schiedsrichter mußte oft eingreifen und einige
Spieler in die Schranken der Fairneß zurückrufen.sobve.

DBB. — Begesack1:1 (1:0)
Zum fälligen Punktspiel standen sich DDV. und

Vegefack in Delmenhorst gegenüber. Für beide
Mannschaften stand die Wahrung des günstigen
Tabellenplatzesauf dem Spiel. Don Anfang an

greift DBV. stark an und gestaltet das Spiel
überlegen. Der sonst so gute Sturm zögert jedoch
vor dem gegnerischenHeiligtum zuviel und läßt
sichere Chancen aus. Bei beiden Mannschaften
fällt die solide Arbeit der Hintermannschaftauf.
Kurz vor Schluß der ersten Halbzeit kann der
Delmenhorster Mittelstürmer endlich aus einem
Strafstoß heraus zum ersten Tore einschießen. In
der zweiten Halbzeit fällt DBV. stark zurück und
das entschlossene Einsetzendes Vegesacker Stur¬
mes schafft brenzlicheSituationen vor dem Del¬
menhorster Tor. Aus einem Strafstoß heraus
fällt kurz nach Beginn für Vegesack der Ausgleich.
Vegesack spielt stark überlegen. Nur der auf¬
opfernden Arbeit der Hintermannschaftverdankt
es DBV., daß keine weiteren Tore fallen. Bis
zum Schlußpfiffwird das Spiel sehr hart durch¬
geführt, und kurz vor Schluß läßt sich der Del¬
menhorster Torwart bei einer riskanten Abwehr
zu einer großen Unsportlichkeit hinreißen und
wird vom Schiedsrichterherausgestellt.

vo.

Zuspitzungm der zweiten Kreisklasse
Wie in der 1., so spitzt sich jetzt auch in der

2. Bremer Kreisklasse  der Kampf um die
Meisterschaftimmer mehr zu. Die Mannschaft
der Bremer Straßenbahn  war gestern in
Vrinkum  und holte sich dort mit einem 5:1-
(1:0)-Sieg zwei äußerst wertvolle Punkte, denn
damit setzten sich die Straßenbahner mit einem
Punkt Unterschiedvor Martin Vrinkmann-
Hemelingen,  die aus 16 Spielen mit einem
Torverhältnis von 83:23 sich 29 Punkte er¬
kämpfte, während die Bremer Straßenbahn aus
der gleichen Spielzahl 30 Punkte erzielte und
dabei ein Torverhältnis von 79:17 herauszu¬
holen vermochte. Diese Leiden Spitzenmannschaften
stehen sich nun am nächstenSonntag im Kampf
um die restlichen Punkte gegenüber, und da wird
sich die Meisterschaftsfragein der V.-Staffel ent¬
scheiden.

Die Mannschaft der Vremen - Besighei-
mer Oelfabriken  wartete gestern mit einem
schönenErfolg auf, indem es ihr auf eigenem
Platz gelang, den Gröpelinger TuS.  mit
3:0-Toren dre beiden Punkte abzuknöpfen. Mit
diesem Sieg haben die BVO.er einen nicht zu
unterschätzenden Sprung vom gefährlichen
Schwanzende in das Mrttelfeld der Rangliste
getan. — Auf-dem Sportplatz der Reichsbahn
lieferten sich die beiden Mannschaftender bereits
festgestellten Staffelmeffter Norddeutscher
Llovd und Weser - Ach im  das fällige Spiel
um den Aufstieg in die 1. Bremer
Kreisklasse.  Nach einer torlosen ersten
Spielbälfte erzielte die Eeschäftsmannschaftmit
dem Anker, das erste Tor, und erst durch ein
Selbsttor fiel kurz vor Schluß für die Achimer
der Ausgleich. Mit dem 1:1-Unentschieden
hatten sich dann die Gegner zu trennen. kt:

Maschinenfabrik— Reichsbahn 3:2 (2:8)
Das Spiel beider Mannschaftenlitt unter dem

starkenNordwestwind, so daß kein rechter Zusam¬
menhang aufkam; selbst das Drücken des Balls
konnte den Einfluß des Windes nicht ganz aus¬
schalten! Die Maschinenfabrikhatte zum Schluß
des Spieles einige sehr schöne Torgelegenheiten,
die zum Schluß auch den Sieg sicherstellten.

Hastedter MTV. — BsR. 2:1 (2:1)
Nach dem schönen Sieg am Karfreitag von 4:1

gegen Maschinenfabrikmußte sich die jetzt bester
werdendeVfR.-Elf eine Niederlage gefallen lasten
durch eine harte, ungerechte Elfmeter-Entschei¬
dung.

Hastedter MTV. 2 — VfR. 2 2:1 (0:1)
BTG. 3 — VfR. 3 1:1 (1:1)
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Freundschaftsspiele
S . u. S . Delmenhorst— Eintracht 1:1 (0:0)
Eintracht lieferte wider Erwarten ein hervor¬

ragendes Spiel , konnte den starken Delmen-
horstern auf deren Platz ein 1:1 abtrotzen. Ein¬
tracht war in der ersten Hälfte trotz des Gegen¬
windes stark überlegen, kam aber zu keinem Tor¬
erfolg, da die Delmenhorsterzahlreich verteidigten.
In der zweiten Halbzeit ging Eintracht durch
Elfmeter 1:0 in Führung. Auf einen Fehler des
Bremer Torwächters hin erzielten die Delmen¬
horster den Ausgleich. Eintracht drängte gegen
Schluß noch einmalstark, aber zwei sichere Chancen
wurden vom Mittelstürmer und dem Halbrechten
ausgelassen. Die Delmenhorster mußten letzten
Endes froh sein, wenigstensdas Unentschieden ge¬
halten zu haben.

Um die Nugb̂ -TNeistersltzaft
In den zwei Spielen der Vorschlußrundezur

deutschenRugbv-Meisterschaftsetzte sich der SC.
Neuenheim und Schwalbe-Hannover siegreich
durch, die nun am 3. Mai zum Kampf um die
Meisterwürde antreten. In beiden Spielen gab
es knappe Ergebnisse, und zwar blieben die
Hannoveraner in ihrer Heimatstadt 6:3 über
Tennis Borussia erfolgreich, und mit dem gleichen
Ergebnis warf SC. Neuenheim Frankfurt 1880
aus dem Rennen. (Spielverlauf Hannover gegen
Tennis Borussia siehe Heimatsport.)

Heidelberg war der Schauplatz des zweiten
Treffens, das die Neuenheimerbei Feldüberlegen¬
heit verdient gewannen. Auch hier ging der Ver¬
lierer, 1880 Frankfurt , durch einen Straftritt
Metzgers in Front . 10 Minuten später glich
Ehalt aus. Die Frankfurter konnten nach der
-Pause nicht' Mehr' 'durchholten' und -mußten sich-
nach einem weiteren Versuch Dr, Vogels ge¬
schlagen bekennen.

Ver iZpsertag der Schwimmer für das WlzW.
ftußerst scharfe Kampfem allen Nennen — Lin wasserballspiel zweier Bezirks- und fluswahlmannschasten

Die bremischen Schwimmvereine hatten ge¬
meinsam unter der Leitung des Bezirks ein
Wettschwimmen zum Besten der Win¬
terhilfe  aufgezogen. Der Verein für öffent¬
liche Bäder stellte das Bad kostenlos zur Ver¬
fügung, das Personal stellte sich in den Dienst
der Sache und verzichtete auf jeglichen Lohn,
die Vereine hatten nicht nur für die Abnahme
einer großen. Anzahl Karten die Garantie über¬
nommen, sondernverlangten auch noch von ihren
Kampfrichtern und Schwimmern eine Eintritts¬
karte. Und so dürfte dem Winterhilfswerk wohl
eine namhafteSumme überwiesenwerden können.

Wohl hatte man auf eine noch größere Anzahl
Zuschauergehofft, ist es doch gerade der Schwimm¬
sport, der Bremen den Namen einer Hochburg
des Sportes verschaffthat, aber immer wieder
muß es Verwunderung hervorrufen, daß die
Bremer dem Sport , bei dem doch prozentual weit¬
aus am meisten geleistet wird, so wenig Inter¬
esse entgegenbringen. Die erschienenenGäste
werden von dem'  Gebotenen restlos begeistert
gewesen sein, entwickelten sich doch bei allen
Rennen äußerst scharfe Kämpfe. Vor allen Din¬
gen dürfte das vom S . V. Weser  ganz exakt
durchgeführte Figurenlegen großen Anklang ge¬
funden haben, aber auch das Kunst- und Turm¬
springen, bei dem hauptsächlich Lenderoth
durch seine guten Sprünge auffiel, dürfte eine
nette Abwechslung in der Wettkampffolgegewesen
sein.

Die einzige Staffel des Abends, eine 4 - maI -
50 - Meter - Kraulstaffel  der Klasse 1b
wurde vom VSC . 85 mit Handschlagvor dem
BremischenSV. gewonnen. Für beide Mann¬
schaften war die gleiche Zeit von 1:57 genommen,
bei den Siegern wurde sehr gut abgelöst, wäh¬
rend die BSV.er vor Angst, einen Frühstart zu

machen, sehr viel Zeit vergeudeten. Einen wei¬
teren schönenSieg errang der VSC. 85 durch
Knapp  im 100 Meter Kraulschwimmender
Klasse 1b. Knapp gebrauchte 1:06,3. Zweiter
wurde Stalte  BSV . in 1:06,8. Den dritten
Platz erzielte der BSV .er Lücke , der weit unter
Form schwamm. In der Meisterklasseund in der
Klasse 1s. mußten die Schwimmerdes Bremischen
SV. den Sieg unter sich ausmachen. Es gewannen
hier Leisewitz  in 1,03 und Barfuß  in 1:04,4.
Veide siegten auch in ihren Klassen über 200
Meter. Leisewitzhatte hier in Struck  einen
gleichwertigenGegner, nur ein Zehntel Sekunde
trennte die beiden am Ziel. Stalte  zeigte im
200 Meter Kraul der Klasse 1b, daß er auch in
dieser Strecke eine gewaltige Formverbesserung
erlangt hat. Er gewann mit der Zeit von 2:35,8
vor seinem Klubkameraden Lücke , der mit 2:36
den zweiten Platz erzielte.

Im Rückenschwimmen 100 Meter für männliche
Jugend hatten die Jugendlichen des Bremischen
Schwimmverbandesnichts zu schlagen. Sieger der
Klasse I blieb Hennings  in 1:18,4. In der
Klasse II siegte Hinners  überlegen, die Plätze
teilten sich Hülsewode  und Gebrüder As¬
kamp.  Das Damen-Brustschwimmen wurde sicher
von Frl . K. Grafs  vom BSV . gewonnen, Fr.
Hillebrandt,  SV . Weser, kam als Zweite
ans Ziel. T. Kollmeier,  VSC . 85, zeigte ihre
lleberlegenheit im Kraulschwimmen100 Meter
für weibliche Jugend, blieb doch die Zweite,
L. Kern,  BSV ., immerhin mit gut fünf Sekun¬
den im Nachteil. Der SV . Weser  errang im
Kraulschwimmenüber 100 und 200 Meter der
Klasse 2s zwei Siege durch Lüssen  bzw. Wil¬
helm.  In der Kl. 2b 100 Meter siegte Fricke,
VSC. 85.

Zum Abschluß der Veranstaltung fand noch ein

Jahresbilanz des Nennverems Verven
Blanzende Vermögenslage— Umfangreiche Vorbereitungen für das diesjährige Kroßturnier

In der letztenWoche fand die Hauptversamm¬
lung des Rennvereins Verden  statt , die
von dem Vereinsführer Oberst v. Seyd litz  ge¬
leitet wurde. Der Offizier konnte ein erfreuliches
Bild von dem Aufschwung des Vereins geben: es
werde jetzt geerntet, was Major Hamann,  der
Geschäftsführerdes Vereins, in unermüdlicherund
zäher Arbeit gesät habe. Aus dem Kassenbericht
ging hervor, daß der Verein im Jahre 1935 eine
Gesamteinnahmevon 111326,82RM. hatt«, der
eine Gesamtausgabe von 101626,46RM. gegen¬
übersteht. Das Gesamtvermögendes Vereins be¬
ziffert sich«wf 15370,70 RM. An Steuern und
Abgaben entrichtete der Verein rund 9301,45
Reichsmark. Das letztjährige Turnier hatte einen
lleberschuß von 9575 RM., dagegen erforderte das
Herbstrennen einen Zuschuß von 4324,45 RM.,
das Frühjahrsrennen schloß mit einem lleberschuß
von 705,38 RM. ab. Der Verein hat einen großen
Garten, der in unmittelbarer Nähe des Turnier¬
platzes liegt, angekauft, um dort eine Verbesse¬
rung für den Turnierplatz ausführen zu können.
Durch den Garten führt die Linie der neuangeleg¬
ten Jahnstraße, die auf den Eingang zur Kampf¬
bahn mündet und eine erheblicheErleichterung
des Massenverkehrszum Turnierplatz bringt.

In den Beirat der Vereinsführung berief
Oberst v. Seydlitz, dessen Stellvertreter Landrat
Dr. Weber  ist , Bürgermeister Landschaftsrat

Dr. Urban,  Gutsbesitzer Elander,  Bank-
direktoro Lemp,  Major Hamann,  Heinrich
und Georg Blome - Hagen,  Heinrich Ernst,
Kurt Truoe,  Heinrich de Lahr.  Georg
Weidenhöfer.

findet amFrühjahrs - Rennen
Es bringt ganz hervorragenden

Das
8. Mai statt. - „ . .
Sport , da das Nennungsergebnis über Erwarten
gut ist. BesonderesInteresse fand auch das Offi-
ziers-Rennen. Die beste Klasse der Halbblut¬
pferde wird an dem Renn-Sonntag in Verden
versammelt sein. Lebhaftes Interesse fand auch
das Senior-Rennen für bäuerlicheRennreiter, zu
dem zwölf Nennungen abgegeben worden sind.
Für die Jugend wird ein
Meter veranstaltet.

Zony-Rennen über 600

Oberst v. Seydlitz referierte weiter über das
diesjährige Verdener Eroß - Tur-
nier,  das , zeitlichsehr günstig, Mitte Juli vor
der Olympiade stattfindet. Die Vorbereitungen
sind bereits im besten Gange. Verden ragte mit
der Art seiner Schaunummern immer schon über
selbst größere Turnierplätze hinweg. In diesem
Jahr steigt in Verben eine Schaunummcr,
die einen glänzenden Ausschnitt aus der Ver¬
gangenheit unserer Heimat gibt und gleichzeitig
den Ruhm eines Verdener Truppenteils verherr¬
licht.

Infanterie hält in diesem Sommer
ihren Einzug in Verden.  Damit wird
die Erinnerung wachgerufenan eine Infanterie,
die vor 150 Jähren in Verden in Garnison war,
es war das weltberühmte Bataillon de la
Motte,  das 1784 die englische FelsenfesteGi¬
braltar gegen den Ansturm starker feindlicher
Kräfte ganz allein für England rettete. Ja , ein
einfacher Infanterist , Schweckendiek aus
Hoya,  ein Nagelschmiedvon Beruf, war der
eigentliche Retter der Feste, denn er goß mit
primitivsten Mitteln Feuerkugeln, die nach Art
der späteren Handgranaten auf die 142 andrän¬
genden spanischen Kriegsschiffegeworfen wurden,
hier explodierten und sämtliche Kriegsschiffever¬
nichteten. Damit war Gibraltar für England ge¬
rettet und schon kurz darauf wurde der Friede ge¬
schlossen. Dieser geschichtliche Vorgang wird zu
einem Feuerwerk von ganz gewaltiger Wirkung
ausgebaut. Zu der Schaunummerwird die künf¬
tige Verdener Infanterie in Uniformen der Gi¬
braltarkämpfer aufmarschieren, begleitet von den
v. Feldheim'schen Dragonern, die seinerzeit in
Verben gnrnisonierten. Unter großem Jubel er¬
folgte im Jahre 1784 die Rückkehr der Gibraltar-
kämpfer, die neun Jahre dort gewesen waren..
Alles das wird in der Schaunummcr illustriert
und daneben sehen wir das Bild der Entwicklung
der Wehrmacht im Zeitraum von 150 Jahren.

Wasserballspiel statt, zu dem zwei Bezirks-Aus-
wachlmannschaftenantraten . Die Mannschaften
waren, wie folgt aufgestellt:
Blaue Kappen: «

Bußmann
Fuchs Lüssen Mcvke

Zonssen Wieting Hettling

Knapp Witt Spengemann
Meyer Schütte Leisewitz

Iricke
Weiße Kappen:

Unter der Leitung von Safft  entwickelte sich
ein äußerst schnellesSpiel, doch zeigte sich schon
bald eine glatte lleberlegenheit der weißen
Mannschaft. Trotzdem gelang es Hettling,
das erste Tor zu schießen, als Meyer eine Vor¬
lage nach Leisewitz zu kurz gab, so daß Hettling
diese abfangen konnte. Knapp  zog nach kurzer
Zeit gleich, und Witt  konnte bis Halbzeit das
Resultat auf 3:1 stellen. Nach Halbzeit zeigte
Leisewitz,  daß er der weitaus beste Vertei¬
diger beider Mannschaften war ; nicht nur, daß
seine vielen Durchbrüchemit zwei Toren ihre
Krönung fanden und seine äußerst scharfen
Schüssevon Bußmann  nur knapp gehalten
werden konnten, sondern er zeigte auch das beste
Zuspiel. Knapp , Spengemann u. Meyer
schössen noch je ein Tor, denen Wieting  für
seine Partei nur ein Tor entgegensetzenkonnte.
Mit 8:2 Toren trennten sich die Mannschaften.

Trotzdem Bußmann an den meisten Toren schuld¬
los war und auch viele schwierigeBälle hielt,
war sein Gegenüber doch um etliches besser. Für
den Sturm einer Bezirksmannschaftzeigten sich
nur Witt , Wieting und Knapp  reif.
Spengemanns  Spiel war nicht gerade schlecht,
doch wußte er sich bei guter Deckung nicht recht
durchzusetzen. Janssen und Hettling  fielen
dagegen ganz aus und zeigten auch ein sehr
schlechtes Zuspiel. Außer Le i sew i tz war Fu chs
noch als Verteidiger gut. als dritter käme viel¬
leicht Lüssenin  Frage , falls außer den gestern
aufgestellten Spielern sich kein anderer Vertei¬
diger im Bezirk finden läßt. Der alte Kämpe
Schütte  stand Lüssen im gestrigen Spiel nichts
nach, doch muß man hier berücksichtigen, daß er
Lei der weit überlegenen Mannschaft mitspielte
und bei einer härteren Gegnerschaftnicht mehr
so gut durchstehen wird.

Ergebnisse:
Kraulstasscl 4X50 Meter. Klasse II,: 1 VSC 85-

Knapp. Vurmeister, Christoph, Janssen 1:57
Fraucn-Brustschwimmen IM Meter. Klasse Sk- 1

^ 2. B . Hillebrändt
(SD . Weser) l :4g.

Kraulschwimmensiir weibl. Jugend IM Mtr., Kl. II:
(B--L. 85) 1:25.5; 2. Kern (BremischerSD .) 1:30,7

Kraulschwimmen 100 Meter, Meisterklasse- 1 Leis?
^ ^ '. Easfe 1-u l . Barfuß '(Brem

SV .) 1:04,4: Klasse II,: 1. Knapp (BSC . 85) 1-06 8
2. Stalte (Bremisch. SV .) 1:06.8; 3 Lücke (Bremislb
SD ) 1:07.0; Klasse 2«,: 1, Lüssen (SV . Westr, l 'lZ
2. Fuchs (Bremisch SV .), Spengemann (BSC . 85) im
toten Rennen in 1:12,2; 3. Wilhelm (SD . Weser, 1-12 4-
4 Doigt (Bremisch. SD .) 1:13, ' '

Kraulschwimmen 100 Meter, Klasse 21,- 1 Krick»
(BSC . 85) 1:15,0; 2. Döll (Bremisch, SD .1 1-167

Jugend - Rückenschwimmen. 100 Meter Klasse 'l-
1. Hennings (Bremisch. SV .) 1:18.4; Klasse 2- 1 .bin-
ncrs (Bremisch. SD .) 1:22,3; 2. Hulsewcdc (Bremisch
«V .) 1:24,0; 3. C. Askmnp (Bremisch SV ) 1-45 4-
4. A. Äskainp (Bremisch. SV .1 1:28 " ' '

Kraulschwimmen 200 Meter, Meisterklasse: 1 Leile-
wltz (Bremisch. SV .1 2:22,4: Klasse 1. Barsiiß (Bre¬
misch. TV.1 2:50; K'asse 1. Stolle (Bremisch - N s
2:35,8; 2 Lücke(Bremisch. SV .) 2:36; Kwsse , aZj
Helm (SB . Weser) 2:53. -» "-„e,n . i . A1,l.

LSnderkampf bei der Kieler Woche
Deutschland—Amerika—Schweden

In der Ausschreibung zur Kieler Woche 1838
vom 16. bis 22. August hat unter den zahlreichen
Wettfahrten als wichtiger Kamps der Länder¬
kampf Deutschland— Amerika — Schweden der
30-Quadratmeter-Schärenkreuzerklaffemit einem
Schlage die größte Vedeutung erhalten. Es wer¬
den vier Sonderwettfahrten gesegelt. Weiter kom¬
men wieder die internationalen Wettfahrten der
6-Meter-K-Klasse um den „Preis des Reichskanz¬
lers" und um den „Felca-Preis ", der 8-Meter-
K-Klasse um den „Preis des Reichsministersfür
Volksaufklärung und Propaganda " und um den
„Tom-Kyle-Preis " und der Internationalen
Startklasse um den „Preis des DSV." zur Durch¬
führung.

Llanus siegt in koln
Das erste große klassische Zuchtrennen Deutsch¬

lands hatte der Köln-Merheimer Bahn am Sonn¬
tag einen ausgezeichnetenBesuch verschafft. Das
mit 17 000 Mark ausgestattete Rennen endete
mit einer lleberraschung. Elanus  gewann ge¬
gen Polarstern um 1)6 Längen, während der fa¬
vorisierte Travertin  anscheinend von seiner
Bestform noch weit entfernt ist und nur Vierter
wurde. Nachdem Elanus über den ersten Teil
der Strecke geführt hatte, zog Polarstern plötzlich
auf etwa 15 Längen davon und lag auch noch mit
klarem Vorsprung in der Geraden. Hinter ihm
lagen Voltaire, Marzenas und Elanus , während
Travertin den Schluß machte. Zusammen mit
Gnom rückten Elanus und Travertin allmählich
zum nachlassendenPolarstern auf, der von Ela¬
nus kurz vor dem Ziel abgefangen und um IX
Längen geschlagenwurde. Travertin verlor das
dritte Geld noch in den letzten Ealoppsprüngenan
-den gut gelaufenen Gnom. Die Zeit von'2:03.4
für die 1800 Meter findet in ..dem schwerer? M-
läuf ihre Erklärung.

Köln a. Rh.. 19. April . (Erg. Drahtbericht.) 1. Ren¬
nen: 1. Dentre a terre (H. Schmidt), 2. Dockerade.
3. Löffelmann. Tot . 29. Pl . 12, 15, 14. Ferner liefen;
Sarafan , Rudolf. Aepselchen, Anlasser. — 2. Rennen:
1. Imperator (M. Schmidt), 2. Bekassine, 3. Sagius.
Tot . 16, Pl . 14, 18. Ferner liefen: Römerfahrt, Asti. —
3. Rennen: 1. Feldscher (K. Brods ), 2. Moselli, 3. Ro¬
senrot. Tot . 38, Pl . 15, 14, 14. Ferner liesen: Sorgen¬
frei, Perdita , Tangani , Birgit . Lorbeerrose. — 4. Ren¬
nen: Robert-Eerling -Preis , Ehrenpreis und 17 000 Mb,
1800 Meter: 1. Elanus (I . Rastenberger), 2. Polar¬
stern, 3. Gnom. Tot . 32, Pl . 13. 23, 18. Ferner liesen:
Travertin , Mänzanares , Voltaire II , Wörbzig. —
5. Rennen: 1. Reichsherold (St . Darga), 2. Windsor,
3. Mauser. Tot . 16, Pl . 11, 12, 12. Ferner lieien:
Obersteiger, Doppelsprung, Paramour . Tages-Toppel-
wette 4. und 5. Rennen : Elanus — Reichsherold44:10.
6. Rennen: 1. Ordensritter (Rößler), 2. Robinson,
3. Pollux II . Tot . 31, Pl . 16. 35, 16. Ferner liesen:
Finor , Liebeszauber, Paulchen, Leithirsch. — 7. Ren¬
nen: I. Salur (H. Schmidt), 2. Sisikon, 3. Graf Moltke.
4. Eriffon . Tot . 41, Pl . 13, 16, 24, 13. Ferner liesen:
Monarchist, Ambrosius, Rote Tante , Earga, Agnus,
Georgina.

Karlshorst. 19. April . (Eig. Drahtbericht.) 1. R.:
1. Maat (R. Terschug), 2. Walmertz, 3. Glücksstern.
Tot . 24, Pl . 16, 18. Ferner lief: Marius . — 2. R-:
1. Torquoio (W. Wolfs), 2. Kurzer Kopf, 3. Trom¬
peter. Tot . 50, Pl . 17, 33, 16. Ferner liefen: Harmonie,
Ophioch, Phasdra, Silen . — 3. R.: 1. Mahadöh (A-
5 . v. Mitzlaff). 2. Hhksos, 3. Comödiant . Tot. 18. Pl.
14, 17. Ferner liefen: Champagner, Eisold. — 4. R.:
1. Festspiel (H. Cohn), 2. Item , 3. Fortuna . Tot. 38.
Pl . 20. 21. Ferner liefen: Falieri , Albano, Tandem. —
5. R.: Rosenberg-Jagdrennen . Ausgleich ll . 4000 Mark,
3700 Meter. 1. Horos (W. Wolff)/2 . Jubel , 3. Passat-
wind. Tot . 26, Pl . 15, 16, 35. Ferner liefen: Lufthauch,
Creolin, Lieber Kerl, 5. wa, Lorenz. — 6. R.: 1. Conte
(Lt. Klewitz), 2. Reichsbahn, 3. Kriegsflamme, 4. Erwin
v. Steinbach. Tot . 67, Pl . 19, 19, 18, 15 Ferner liefen:
Marc-Antonius , Jlsha , Eroßkomthur, Urfehde, Wild¬
ente, Mattiacum , Vorwärts . — 7. R.: 1. Mangobaum
(W. Wolfs), 2. Tannengrün , 3. Ancona, 4. Progreß.
Tot . 29, Pl . 13, 15, 23, 19. Ferner liesen: Linda, Pa¬
lastharfe, Referendar, Magul , Ligustrum. Glanzzeit. —
8. N.: 1. Chartrsuse (O. Schmidt), 2. Marquis, 3. Eilt.
Tot . 34, Pl . 15, 19, 17. Ferner liefen: Nebelhorn, Glücks¬
göttin , Sperling , Mondfee, Pollux.

Leipzig, 19. April . (Eig. Drahtbericht.) 1. Rennen:
1. Elfmeter (K. Narr). 2. Limperich, .3. Campo Santa.
Tot . 10; drei liefen. — 2. Rennen: 1. Winkelricd
(S . Blume), 2. Palawitha , 3. Walküre. Tot. 23, Pl. 14,
25, 19. Ferner liefen: Sarastro , Rio, Deutschland,
Ellen. Burenland . — 3. Rennen: 1. Periflor (I . Din-
zenz), 2. Paul Feminis . 3. Lhfias, 4. Darms . Tot. 40,
Pl . 11, 14, 11. 12. Ferner liefen: Marcianus , Cen¬
turio . Willeburg, Darro, Kriegsflaggc, Wasserball. —
4. Rennen : 1, Kastroper Husar (N. Zachmeier), 2.Perl-
fischer, 3. Granikos. Tot . 39, Pl , 21, 39, Ferner lie¬
fen: Ideolog , Saarfels , Import , Tagss -Doppclwettc

Nennen : Periflor — Kastroper Husar 134:10,
5. Rennen: 1, Visier (Frl , E, Dantz), 2. Maghtzar,
3. Kameradin, Tot , 340, Pl . 93, 60, 30. Ferner liesen:
Dominikaner, Gardekommandeur, Jca , Wunschlos,
Go ahead. — 6. Rennen: 1, Urfaust (S , Blume),
2. Jnshallah . 3, Schloßfrau. Tot. 30. Pl . II . 11, H-
sjerner liefen : Altpreuße, Inländer , Nando, Fanal,—
7. Rennen: 1. Radau (W, Eenz), 2, Heros, 3, Drohne,
Tot , 27, Pl , 18, 15, Ferner liesen: Romantik, Rani Ist
Zauberin

Münchcn-Ricm, 19, April . (Eigener Trahtbcricht.)
Ü Rennen: 1. Azolin (Kaiser), 2. Kohinor. Tot. 2a,
Al. 15. 14. Ferner liesen: Hekas, Janiculus , KätherllV
2, Rennen: I. Marland (E. Prieqer'. 2. Onkel Karl,
3> Elmar. Tot . 106. Pl . 21 13 22. Ferner liesen:
Salam . Blausutz, Berna. Osaka. Jock, - S. Rennen:
Trabfahren. — 4. Rennen: 1. Na Na (Werner Zim-
mermannss 2. Scrp-As 3. Käthi, Tot, 35. Pl . 16, 14,
34. Ferner liefen : Aicha, Jngemaus , Arena, PatzlE-
Wulfhild. — 5, Rennen: 1. Similor (Besitzer). 2. Bella¬
tor. 3. Emil . Tot , 17. Pl . II . II, Ferner lief: Reichs-
mark. — st, Rennen: Trabfahren. — 7. Rennen.
>. Roman (F, Rinkleib). 2, Stohleck, 3, Baiadere.
Tot , 15, Pl , 12, 14, Ferner liefen: Königin der Ellen,
Laudon jr. — 8. Rennen: Trabfahren,

UnsereVoraussagen:
Saint Eloud (Beginn 14 Uhr, : 1, Rennen: La

Donze II - Tristeste - Manine. 2, Rennen: Ar-
drossai, - Arquebusc - Artnrerrcs, 3, Rennen: Oor-
ssote - La F-rousse - Rose o! Jion,
Cerealiste PatatraS Line!, 5, Rennen: Hab Mal¬
tet Pi-Npos Gala"' -Anthunio . 6, Rennen: 4,apr>
— Ivan le Tour — Chattcrie. 7. Rennen: Da Linm
Racketeer— Ehaillot . ^-
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Vremen gratuliert dem Führer
Bremen, 20. April

Das Bremische Staatsamt teilt mit:
Der RegierendeBürgermeisterHeider hat dem

Führer und Reichskanzler zu seinem 47. Geburts¬
tag die Glückwünsche des Senats und der ge¬
samten Bevölkerungder Freien HansestadtBre¬
men, verbunden mit dem erneuten Versprechen
unwandelbarer Gefolgschaftstreue, übermittelt.
a»m Zeichen des Gedenkensund als besonderen
Ausdruck hansischen Geistes übersandte der Re¬
gierende Bürgermeister dem Führer ein Holz¬
schnitt-Gemälde des Bremer Künstlers Schultz-
Mlbaum, eine Bremer Hansekogge aus dem 14.
Jahrhundert auf hoher See darstellend.

Heute Parade-flufstellung
und Vorbeimarsch

Wir erinnern unsere Leser noch einmal an die
heute morgenwie in allen Standarten so auch in
Bremen stattfindendeParade-Aufstellungund den
sich anschließenden Vorbeimarschder Truppen vor
dem Divisionskommandeur. Um 11 Uhr stehen
sämtliche Truppenteile Bremens in der Parkallee,
wo sich zwischen dem SchwachhauserRing und
dem Stern ab 11 Uhr das großartige militärische
Schauspiel abwickelt.

Villiger Volkstag
auf der polizei-flusstellung

Anläßlichdes Geburtstages unseres Führers
beträgt heute, am 20. d. Mts., der Eintrittspreis
zur Polizei-Ausstellung in den Lentralhallen
allgemein nur 30 Pfennig für die Person und
20 Pfennig für erwerbslose Volksgenossen,
Schüler und Schülerinnen.

§aksimi!e-Drucke von den flquarelien
des Führers

In der Buchhandlung in der Vöttcherstraße
sind Faksimile -Drucke von sieben Aquarell -Bildern

des Führers ausgestellt worden . Wir haben erst
vor wenigen Tagen in der „Bremer Zeitung " im
Rahmen eines größeren Artikels unsere Leser
über diese künstlerischen Arbeiten des Führers
unterrichtet . Die Drucke sind unverkäuflich.

Heute Abendfeier im Dom . Auf Veranlassung
des Landesbischofsfindet — wie bereits ange¬
kündigt — anläßlich des Geburtstages des Füh¬
rers heute abend, 19.30 Uhr, eine Äbendfeierim
Dom statt. Pastor Rahm  hält die Ansprache.
Der Domchor wirkt mit. Die Feier wird etwa
eine halbe Stunde dauern.

Umfang des Postscheckverkehrs im März . Die
Zahl der Postscheckkqssten ist im März um 2398
Kanten auf 1 075 316 gestiegen. Auf diesen Kanten
wurden bei 69,3 MillionenBuchungen 11 097 Mil¬
lionen Reichsmark umgesetzt; davon sind 9218 Mil¬
lionen Reichsmarkoder 83,1v. H. bargeldlos be¬
glichen worden. Das Guthaben auf den Postscheck¬
konten betrug am Monatsende 595,0 Millionen
Reichsmark, im Monatsdurchschnitt589,7 Millio¬
nen Reichsmark.

Luftpostsendungen nach den Kanarischen Inseln.
Luftpostsendungen nach den Kanarischen Inseln wer¬
den vom 19. April an außer mit der deutschen Luft¬
post nach Südamerika (ab Berlin Mittwoch -23.35, ab
Frankfurt a. M. Donnerstag 5.9, an Las Palmas Frei¬
tag) auch niit den Flügen Berlin —Stuttgart—
Madrid und Madrid — Gando (Las Palmas ) beför¬
dert . Bei dieser Leitung treffen Sendungen , die van
Berlin am Freitag um 7.10 mit Luftpost abgesandt
werden, bereits am Sonnabend um 13.30 Nhr in
Gando ein. lieber die letzten Absendegelegenhciten und
die zu entrichtenden Luftpostzuschläge geben die Post-
anstalten Auskunst.

Luftpostsendungen nach Erhthräa und den Tomali-
liindern . Luftpostsendungen nach Erhthräa und den
Somaliländern (Britisch-Somalilaird , der Französischen
Tomaliküst« und der Italienischen Somaliküste) wer¬
den künftig der Luftpost Berlin — München — Rom
zugeführt zwecks Weiterbeförderung mit der italieni¬
schen Luftpost Rom — Tripolis — Asmara — Dji¬
bouti — Berbcra — Mogadiscio. Au Luftpostzuschlä-
gen sind für Postkarten und für Briessenduugen sür je
5 Gramm 30 Reichspfcunig zu entrichten . Die Beiörde-
rungsdauer von Berlin bis Mogadiscio beträgt etwa
6 Tage. Auskunft über die letzten Abscndogelcgenheiten
erteilen die Postanstalten,

Ferngespräche mit Tasmanien . Der Fernsprechver¬
kehr mit dein Australischen Bund über London wird
von sofort an auf alle Orte der Insel Tasmanien
ausgedehnt . Die Gebühr sür Gespräche mit Tasma¬
nien ist dieselbe wie sür solche mit dem Australischen
Bund . Ein Dreiminutengespräch kostet Montag bis
Freitag 105 RM ., an Sonnabenden nur 71 RM. An
Sonn - und Feiertagen ruht der Betrieb der Funk¬
verbindung London—Tidney.

1Z419 flnschläge in Z0 Minuten
kroßer Wettbewerbim Maschinen-Leistungsschreiben—flgnes Stühmer gewann den Lhrenpreisdes Veichsstatthalters

Der Gedanke des rationellen Maschinen¬
schreibens marschiertauf der ganzen Linie. Er
kam in der regen Teilnahme am Maschinen-
leistungsschreiben des Eaugebiets Weser-Eins der
Deutsche Stenografenschast, das am Sonntag
in der Unwn stattfand, zum Ausdruck. Rund 100
Maschinenschreiber und -schreiberinnen hatten sich
zu diesem erstmalig in Bremen stattgesnndenen
Wettbewerb aus dem ganzen Eangebiet ange¬meldet

Zum Leistungsschreiben war der große„Union"-
Saal hergerichtetworden. Der Beschauer hatte
den Eindruck im Schreibmaschinensaal eines mo¬
dernen Großbetriebes zu sein. Zu Beginn des
Wettbewerbs, der in drei Gruppen durchgeführt
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Das deutsche Jungvolk vor dem Ziel
flufnahmesperreab morgen! In vremen stehen nach den Feststellungen der Jungbannsichrungetwa 96 Prozent

aller jungen unter der HI.-Fcchne!
Die in den letztenTagen mit höchster Anspan¬

nung aller Kräfte durchgeführteWerbung für
den Eintritt in das Jungvolk hat zu einem Er¬
gebnis geführt, wie es in diesem Ausmaß kaum
zu erwarten war. Da es sich darum handelt, wie
schon mehrfach deutlich herausgestellt, daß die
jahrgangsweiseErfassung der deutschen Jugend
vollendet wird durch den Eintritt in das Jung¬
volk, dürste dieses Bestreben mit Ablauf des
heutigenTages als in höchster Vollendungerfüllt
und beantwortet angesehen werden können.
Gestern bereits nannten wir die Zahlen! Es sind
bereits jetzt eine ganze Reihe von Fähnlein
unserer Stadt, die für ihren Bezirk eine hundert¬
prozentigeBeteiligung ausweisenkönnen. Es be-

sIiqffA. sich dort .also nicht ein' einziger Junge
mehr, der nicht im Jungvolk wäre.

Den Rundbriefen, die, vom Jungbannführer
Rolf Redeker  unterschrieben, den Eltern zu¬
geleitet wurden auf die verschiedenste Weise, sind
mancheernste Unterredungen gefolgt, die auch
die letztenZweifel behoben haben. Hier und da
manche Einwände entscheidendwiderlegen zu
helfen, war die Hauptaufgabe dieser Tage. Die
einzelnenJungen und Fähnlein sind von den
Eltern mit Fragen überschüttet worden und haben
dann durchwegfür eine endgültige Klarstellung
von Einwänden wirken können. Hinzu kommt,
daß das Jungvolk in einzelnen Trupps in die
Schulen ging und den noch fehlenden Jungen
aufzeigte, wie sich Las Leben im Jungvolk prak¬
tisch abspielt. Das hat ganz wesentlich zum Er¬
folge der Werbearbeit beigetragen. Auch bei den
ärztlichen Beratungsstellensind viele und schwer¬
wiegende Fragen gestellt und wohl zur Zufrie¬
denheit aller gelöst worden. Die Aerzte mußten
immer und immer wieder Ermutigungen aus-
sprechen und haben auch betreffs manchesviel¬
leicht etwas körperlichschwächlichen Kindes eine
günstige Entscheidung der Eltern herbeiführen
können. Wird doch jeder Junge im Jungvolk
seiner individuellen Beschaffenheit nach behandelt
und gefördert und erfährt er doch eine derartige
peinlich genaue ärztliche und sonstigeUeber-
Dachung, daß er vor jeder etwaigen Gefährdung

irgendwelcher Art unbedingt sicher ist. Schon we¬
nige Wochen der Zugehörigkeit werden erweisen,
wie sehr sich jeder einzelne Junge durch seine
Mitarbeit körperlich und geistig gestärkt fühlt.

Am schwierigsten war für viele Eltern die Be¬
urteilung des körperlichenZustandes bei ihremKinde.

„Mein Junge ist mir noch zu schwach," wurde
in vielen Fällen bedauernd angegeben . — Aber
der Arzt wie der betreffende Jungvolkwerber und
die übrigen Kameraden haben diesen Einwand
ziemlich leicht erledigen können . Schwerer sind
schon andere Sorgen . Ein Vater z. B . empfand
schmerzliche Trauer darum , daß er selbst früher
eifriger Vertreter der ...SPD . gewesen , sei, als
solcher angegriffen würde usw . „Ich habe Sorge,
daß mein Junge unter dieser meiner Zugehörig¬
keit zur SPD ., die ich überdies heute selbst nicht
mehr billigen könnte , unnütz leiden muß ." Ihm
wurde die einzig mögliche Antwort , daß keines¬
falls solche Einzelheiten der politischen Vergan¬
genheit einer Familie auch nur die geringste Rolle
zu spielen habe im Jungvolk.

Wieder an anderer Stelle tauchte der Einwand
auf : „Ja , was wollt ihr denn eigentlich mit
eurem Jungvolk . . Körperliche Ertüchtigung . . .
Ganz schön — aber mein Junge gehört zu seinem
Turnverein , und da lernt er das viel besser und
gründlicher . Die sind da eisern an der Arbeit in
ihrem Verein !" Hier mußte die einzig mögliche
Antwort gegeben ^werden , daß die Einheitlichkeit
in der Daseinsauffassung , die Erfüllung der höch¬
sten Pflichten als Kamerad .usw. nirgends anders
durchgeführt zu werden vermöge in der gleichen
Eeschlossenbeit . als in der Jugend Adolf Hitlers,
in diesem Falle also beim Jungvolk . Die Eltern
gaben ihre Einwilligung.

Vielen mochte die Beschaffenheit der Uniform
Sorge . Hier konnte nur immer wieder betont
werden , daß es wahrlich nicht auf die Uniform
allein anzukommen hat . Einer stiickweisen und
langsamen Beschaffung steht nicht das mindeste
im Wege . Und wo dann noch Schwierigkeiten
verbleiben bei manchen Eltern , ist mit der NSV.
Abrede getroffen , ihnen hilfreich beizustehen , so
daß nach Ablauf einer längeren Spanne Zeit die

Eingetretenen auch äußerlich in ganzer Einheit¬
lichkeit dastehen können . Kein Junge soll darunter
leiden müssen in irgendeiner Form , daß seine
Eltern nur wenig Mittel zur Verfügung haben!

Sonnabend und Sonntag ist der Straßenbahn¬
wagen' im Dienste der Jungvolkwerbung durch
alle Teile der Stadt gefahren und dürfte eben¬
falls seine Wirkung nicht verfehlt haben. Denn
noch im Laufe des Sonntags gingen eine große
Anzahl von Neuanmeldungenein. Ueberschlags-
weise weiden am heutigen Montag noch etwa
200 bis 300 Jungen neu hinzukommend erwartet.

Die Propagandamärsche usw., die stattfanden,
wurden mit unerhörter Schlagkraft durchgeführt.
Am Sonnabendmorgen hielten ferner die Stämme
und Fähnlein in ihren Gebieten Appelle ab , wo
die noch fehlenden Jungen für ihren Eintritt
begeistert werden sollten und worden sind ! In
Scharen kamen sie und meldeten den Eintritt an!
Die gewaltige Abschlußwirkung beweist , wie not¬
wendig dieier starke Werbungseinsatz war und
wie erfreulich großartig er zum Erfolge führen
durfte!

Die in den Zeitungen bekanntgegebenenAn¬
meldestellen wie auch die Dienststelle der Hitler¬
jugend Am Dobben sind am heutigen Montag
noch bis 19 Uhr geöffnet zur Entgegennahmeder
letzten Anmeldungen. Mit dem Abschluß dieses
Tages wird Vremen dann, stolz und dankerfüllt,
an die ReichsjugendfUihrung melden dürfen, daß
mit dem Geburtstag des Führers die Mann¬
schaft der Jüngsten geschlossen angetreten steht,
bereit, auch das Ihrige zu tun für die Zukunft,
für die Erfüllung aller gebotenenPflichten, ge¬
treu, freudig und begeisterungsfähig.

Den Jungen abe'r. die besonders in diesen
Tagen io uneigennützigeine unerhörte persön¬
liche Leistung vollbrachten durch ihre Werbung,—
und das gilt wohl für das gesamte bisherige
Jungvolk, ist ein Wort herzlichsten Dankes zuzu¬
rufen! Der schönste Lohn liegt im Kommenden!

Die Arbeit kann beginnen ! Deutschlands
jüngste Kämpfer sind das erste schlagkräftige Bei¬
spiel einer völligen Einheitlichkeit in
der jahrgangsweisen Erfassung!

—ob.

wurde, richtete Eaugebietsführer Nienstedt an
alle Teilnehmer herzliche Worte der Begrüßung.
Er forderte sie auf, mit aller Ruhe und Samm¬
lung an die Arbeit zu gehen. Nervöses Hasten
setze die Leistungen herab. Worte herzlichen
Dankes richtete der Gaugebietsführer, nachdem
er Pg. Senator Bernhard,  die Vertreter
verschiedenerBehörden, der DeutschenArbeits¬
front und der Wirtschaft begrüßt und nachdem
er einige Schreiben des Kreisleiters Pg-
Blanke,  des Regierenden Bürgermeisters, der
Industrie- und Handelskammern Vremen und
Oldenburg und des Amtes für Erzieher, Olden¬
burg, bekanntgegebenhatte, an die Dienststellen
und Betriebsführer, die an dem Zustandekommen
des Wettbewerbsdurch Mitarbeit und durch Her¬
gäbe von wertvollen Ehrenpreisen mitgearbeirei
haben.

Den friedlichen Wettbewerb um die beste Lei¬
stung eröffnetendann die Gruppen Anfänger
und' Praktiker.  Schulvorsteher Bockhorn,
Bremen, gab die in Kurzschriftaufzunehmenden
Diktate, ' während technischer Handelslehrer
Räuber,  Oldenburg , den Wettstreit auf der
Schreibmaschine leitete. Klar und für jeden ver¬
ständlich wurden in genau vorgeschriebenem Zeit¬
maß die Diktate gegeben. Wenn es auch den An¬
schein hatte, daß jeder Wettbewerberdiesen Teil
der Aufgabenglatt bewältigte, so zeigte sich nach¬
her doch, daß hier und da Schwierigkeiten im Wie-
derlesen des Stenogramms auftraten. Und ein
wohlwollenderBürovorsteheroder Korrespondent,
der helfend eingegriffenhätte, war diesmal nicht
vorhanden. Hier entstanden also schon die ersten
Ausfälle aus der Zahl der Wettbewerber. Auch
durch plötzlicheingetretene Maschinenstörnngen
hatten manche Schreibereinen so erheblichen Zeit¬
verlust, daß sie aus dem Wettbewerb ausscheiden
mußten. Diese Ausfälle waren zum größten Teil
Folgen einer an sich verständlichen Nervosität, die
ihre Ursache in der ungewohntenUebung hatte.
31 weiblicheund 12 männliche Maschinenschrei¬
ber der Gruppen Anfänger und Praktiker konn¬
ten schließlich die Arbeiten zur Prüfung abgeben.

Den Teilnehmernder M « i sie r kl a sse waren
erheblich erschwerte Aufgabengestellt. Es wurden
erhöhte Schreibgeschwindigkeiten und bedeutend
verlängerte Arbeitszeiten verlangt. Nach Auf¬
nahme von Diktaten und dem Uebertragen von
zwei fremden Stenogrammen mußte eine halbe
Stunde lang nach einem gedruckten Manuskrivt
auf der Maschine geschrieben werden bei einer Ge¬
schwindigkeit von mindestens300 Netto-Anschlä-
gen in der Minute. Die Wertung der Arbeitener¬
folgte aber nicht nur nach der geleisteten Ge¬
schwindigkeit. sondern auch nach der Mindestfehler-
zahl. Außerdem wurde saubere Arbeit und ge¬
schmackvolle Aufmachung der Schriftstücke verlangt.
Wer diesen Anforderungen im vollen Umfange
entsprechenkonnte, kann sich mit vollem Recht
als Meisterschreiberbezeichnen. Er darf sicher
fein, daß er eine gesuchte Arbeitskraft ist,
die auch von den Betriebsfllhrern entsprechend
gewertetwerden mutz. In der Meisterklasse gelang
es 24 weiblichen und drei männlichen Teilnehmern
wertüngsberechtigteArbeiten abzuliefern. Unter
den männlichenTeilnehmern aller Gruppen be¬
fanden sich— was auf den Verufseifer der Be¬
treffenden ein besonders schönes Licht wirft —
auch Angehörigedes Reichsheeres, der Kriegs¬
marine und des Reichsarbeitsdienstes.

Der ganze Nachmittagwar ausgefüllt mit der
Wertung und Prüfung der Wettbewerbsarbeiten.
Es war Vorsorge getroffen, daß die Bewertung
absolut objektiv durchgeführtwerben konnte.

In der Abendveranstaltung,  die in der
Union zahlreiche Schriftfreundevereinte, gab der
Leiter des Leistungsschreibens, technischer Han¬
delslehrer Räuber,  Oldenburg, das Ergebnisbekannt.

Her Ehrenpreis des IZeichsstatthalters
(eine Hitler-Büste) und eine „Olympia-Schreib¬
maschine, die von dem Werk gestiftet war, errang
die beste Schreiberin des Wettbewerbs Agnes
Stühmer,  Oldenburg (Mercedes Elektra) mit
21,81 Punkten. Die Siegerin leistetez. B. im 30-
Minuten-Schnellschreiben bei geforderten9000 An¬
schlägen 13 419 Anschläge.

Den Ehrenpreis des Meiner Senats
(eine Bronzeplakette) und eine Dampferreisenach
Amsterdam und zurück gewann Ernst Hage¬
dorn,  Delmenhorst (Mercedes) mit 18.96 Pkt.

Den Ehrenpreis der Handelskam¬
mer Bremen  errang ElisabethAltenburg,
Bremen (Mercedes) mit 17,81 Punkten, und den
Ehrenpreis der Handelskammer Ol¬
denburg  Hildegard Wedeking,  Bremen
(Continental) mit 17,74 Punkten. Den fünften
Preis erhielt Adele Peitzmeyer,  Delmenhorst
(Mercedes Elektra) mit 17 Punkten.

Außer diesen Siegern und Siegerinnen der
Meisterklasse wurden den Siegern der Gruppen
Praktiker und Anfänger wertvolle Preise, die von
der bremischen Wirtschaft in überaus reichem
Maße gestiftet worden waren, überreicht. Die Sie¬
ger der Gruppe Praktiker sind: Wilhelm Wol-
denga,  Weener (Torpedo), Jrmgard Man eck,
Vremen 1859 (Continental), Alice Metel-
mann,  Wilhelmshaven (Eontinental), Jrmgard
Springbrunn,  Bremen (Mercedes Elektra),
Hans Rinne,  Nordenham (Torpedo), Adele
Weymann,  Hemelingen (Mercedes). 2n der
Gruppe Anfänger erreichtendie beste Punktzahl:
LieselotteMoritz,  Vremen (Continental), Otto
Karth,  Nordenham (Olympia), Thea Düsen¬
de  r g,  Bremen (Mercedes), Hanna Boese,  Del¬
menhorst(Mercedes), Elfe Borgt,  Bremen 1859
(Continental̂ , Jngeborg Vllsrng,  Bremen-Neu¬
stadt (Continental) , Wilma Drttmann,  Bre¬
men (Continental), Erich Baumgarten,  Bre¬
den 1859(Mercedes).

Außerdem lieferten gute Arbeiten: Wilhelm
Erave,  Osnabrück (Mercedes), Sofie Leh-
mann,  Wilhelmshaven (Continental), Frieda
Munkelt,  Bremen (Olympia), Hertha Tim-
mermann,  Delmenhorst (Mercedes Elektra),
Hanna Nuttelmann,  Vremen (Mercedes
Elektra).

Das Schreibmaschinenleistungsschreibender
DeutschenStenografenschaftwar in jeder Hin¬
sicht ein voller Erfolg. Wirtschaftund Behörden
erfuhren dadurch, wo tüchtige Maschinenschreiber
zu finden sind. Sie erhielten einen guten Maß¬
stab für Höchstleistungen im Maschinenschreiben
und jeder Maschinenschreiber, ob er an dem Wett¬
bewerb teilgenommenhat oder nicht, kann nun
vergleichen, ob seine Leistungendem entsprechen,
was mit Recht und Billigkeit von ihm zu ver¬
langen ist. 0. 8.
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(11. Fortsetzung)
Hallo, Mixer ! Hier geht d-ie Stimmung über

Bord . . . Zwei Prärieaustern ! Und sagen Sie
mal dem Zigeuner oben , wir hätten heut noch
Mas vor , und er solle olle , ehrliche Kooplüt nicht
einschläfern mit feinem Gedudel !"

Der Mixer steht neben ihm . „Herr Tessing
gehn noch auf ,Schipp -ahoi ' ? "

„Mach' ich."
Am Fährhaus parken die Wagen im weiten

Umkreis.
Als die Herren ihre Garderobe abgegeben

laben , hält Tessing ein Blumenmädchen an und
kauft .zwei weiße Gardenien fürs Knopfloch.
.Nehmen Sie , Badong ! Ist ein Talismann gegen
die Kontorstimmung ."

Dann schlagen die Wellen über ihnen zusammen.
Alles was in Hamburg Kontorflaggen führt,

hat seine Tische. Maklerfirmen dazwischen,
Assekuranten. Exportkaufleute . Ueberssefirmen.
Namen, die hier ebenso guten Klang haben wie
in Porto Allegre , London , Newyork . in Batavia
rder in Sydney . Seetypen und Kontorratten —
und neben ihnen Frauen , die eine Linie haben,
mie Hamburg sie hervorbringt , und die man im
Binnenland « leicht mißversteht . Man kommt dem
Fremden nicht gerade mit offenen Armen ent¬
gegen, aber hier ist man unter sich. hier ist man
anders.

Und auf dem Parkett tanzt die Jugend , die das
heutige Hamburg ist : heute tanzen sie hier , mar¬
ken auf einem 'Hausball . übermorgen hocken sie
bei „Tante Klara " im Keller eng zusammen . IM
Tvmmer liegen sie. Boot an Boot , am Fährhaus,
und den Tag über arbeiten sie in den Kontoren.
Und wenn sie so zusammensitzcn , dann kommt es
§ohl . daß einer mal sagt : „Heute ist mein l^ ter
^ag — morgen geh' ich nach Amerika ! Oder
?on': irgendwohin . LKer einer ist 1)a . den pe
iu Jahre nicht gesehen haben , und jetzt sitzt er

Mute Klara " , trinkt sein Bier oder die
^ c Welle und erzählt von Schanghai . Und
dann wissen sie alle , daß dies die Welt ist, auch

wenn sie heute noch langweilige Zahlen in die
Kontorbücher schreiben . . .

Ion Harvis faßt die beiden, als sie suchend vor¬
wärtsgehen. „Backbord. Tessing! Sie werden mit
Schmerzen erwartet . . . Wie steht's Badong?"

„Alles in Ordnung ."
„Freut mich. Sehen Sie : Müssen nur nach

Hamburg kommen — hier finden Sie alles , was
Sie brauchen . Schiff und nette Leute . Im großen
Saal ganz rechts sind wir vor Anker gegangen.
Großartiger Hafen !"

An dein Tisch sitzen wohl zwanzig Menschen:
Die Würde des Hauses wird von Frau Tessing
— in ihrer Familie hat es drei Regierende Bür¬
germeister gegeben — gewahrt ; die Kontorflagge
bewacht der Jnspeltor , ein alter Kapitän . Die
tanzlustige Jugend überwiegt.

Als sie sich setzen wollen , schweigt die Musik,
und die Paare strömen zurück. „Ist wie bei Für-
stens " , sagt Tessing . „Wenn wir kommen , geht
es los ."

Der Saal versinkt in ein Halbdunkel . Schein¬
werfer suchen herum , haften auf vier Jungen mit
Schifferklavieren , die nun mit übergeschlagenen
Beinen am Boden sitzen, in Holländertracht , und
die jetzt spielen.

„Mein Aeltester ist dabei " , tuschelt Tessing.
„Das Musikalische hat er vom Vater . . ." Und,
als seine Frau ihm einen Blick zuwirft : „Nur die
Schönheit nicht : die ist weibliches Erbgut"

Als die vier zu spielen beginnen, sucht ein
zweiter Lichtkreisin der Ecke, klammert sich an
ein Etwas, das man noch nicht ausmachenkann
und das plötzlich mit einem Sprung mitten im
Raum steht — mit wehendenRöcken und klap¬
pernden Holzschuhen, direkt von Volendam oder
von Marken drüben aus Hollandhergeweht. Und
der Friesentanz. den das Mädel hinlegt, mit
fliegenden Zöpfen und flinken Beinen, ist beste
Wasserkantenkunst. Ist echt.

Reemt Badong starrt auf das Mädel wie auf
eine Erscheinung.

Frau Tessing. die es bemerkt, wendet sich ihm
zu. „Eine Entdeckung meines Jungen, Herr Ba¬

dong.. Sie tritt in einem Kinovariets auf, ist aber
aus guter Familie und in Hamburgbestensein¬
geführt. Berusstänzerinnenhaben wir sonst nicht
hier. Gefällt sie Ihnen ?"

Der murmelt etwas vor sich hin, was unver¬
ständlich bleibt.

„Sie werden sie nachher noch in anderen Tänzen
sehen, aber ich will nichts verraten. Gestern bei
der Generalprobe- "

Ein junges Mädel flüstert den Namen. „Die
Hel ist fabelhaft heute!"

„Hel ? " fragt Badong.
„Madien Hel . . . Aus der wird noch mal

was ganz Großes ."
Reemt Badong sieht andere Zeiten: einen Tanz-

stundenball drüben in Emden. Aber das ist lange
her, sehr lange. Auch da tanzte ein Mädchen im
Kostüm von Marken, mit klappernden Holzschuhen.
Und Anke, die ein wenig schwerfällig war, begriff
nicht, wie man sich mit diesen Dingern so bewegen
könne. Die damals hieß Stav'a ; und es ist
Reemt, als sei diese Stava nicht älter geworden,
als sei sie das junge, blutjunge Ding geblieben,
das er einmal gut gekannt hat und an das er
jetzt immer wieder denken muß . . . Aber so
etwas ist doch nicht möglich?"

Als die Vorführung vorbei ist, steht einer der
holländischen Musikanten, ein langaufgeschossener
Junge mit etwas hochmütigem Gesicht, am Tisch
und beugt sich über Frau Tessings Schulter.
„Pfundig! Wie, Musch?"

Die Mutter lacht. „Mir jedenfalls hat der
Tanz .gut gefallen und den Leuten wohl auch;
denn es ist reichlich geklatscht worden."

In dem Gesicht des jungen Menschen steht ein
beinaheablehnenderZug. „Ach, klatschen— dar¬
auf kommt's doch nicht an ! Und eigentlichist
das, was die Madien eben getanzt hat, auch noch
nicht das Richtige. Sie kann nämlich viel mehr;
aber sie wird das doch den Banausen hier nicht
zeigen."

„Allerhand , Fritze !" mischt sein Vater sich ein.
„Ich sehe ganz ordentliche Leute hier . . . Aber
komm einmal her , Junge , und mach deinen Kotau
vor Konsul Badong !"

„Ach, Sie wollen unsere „Husum" chartern?
Willbrand hat mir davon erzählt. Ordentliches
Schiff, die „Husum" ! Ich bin im letzten Jahr
mit ihr in Narvik gewesen; zu mehr hat's bisher
nicht gereicht. Willbrand sagt, er würde jetzt ins
SchwarzeMeer jchippern. Wär 'ne Sache fürmich."

Reemt lächelt . „Vielleicht findet Ihr Vater eine
Möglichkeit ? Jedenfalls sind Sie mir als Gast
jederzeit an Bord willkommen ."

Aber der Junge ist nur halb bei der Sache;
heute gehen ihm andere Dinge durch den Kopf.
„Darüber reden wir nach, Herr Konsul ! Aber
heute hab ' ich hier so etwas wie Regie : Regis¬
seur und Kapellmeister in einer Person . . ." Und
schon ist er wieder fort.

Tessing sieht ihm voll Vaterstolz nach. „Solange
der Junge im Geschäft nicht bummelt , hab ' ich
nichts dagegen . Meinetwegen geh schlafen , wann
du willst , Fritze !' sag' ich. Aber morgen früh
um acht bist du im Kontor ! Wie du das machst,
ist deine Sache !' . . ."

Reemt fängt einen Blick der Mutter auf , der
dem Sohn gefolgt ist , und er sieht auch das feine
Lächeln um ihre Lippen . Und er weiß , daß es
auch im Hause Tessing Dinge gibt . die nicht ganz
so laufen , wie der Vater sie sich denkt . Bei ihm,
Reemt , damals , war es Thomsen ; hier ist es
die Mutter.

„Trinken wir erst mal 'ne ordentliche
Mischung !" schlägt Hannes Tessing vor . „So was
für Männer . Kommen Sie mit . Harvis !"

Aus der Mischung werden mehrere , und es wird
überhaupt eine solenne Herrensitzung in dem
kleinen Raum , in dem die Kaminattrappe brennt.
Eine sehr männliche Sitzung , die man nur durch¬
holten kann . wenn man so etwas gewöhnt ist.
Als Emder ist man das gewöhnt.

Dazwischen werden fachliche Dinge erörtert.
Reemt hat mit Emden gesprochen : Erönewald
und der Erste Maschinist der „Anna Badong"
werden morgen früh in Hamburg eintreffen und
die Inspektion vornehmen.

„In fünf Tagen kann die „Husum " auslausen " ,
sagt Tessing.

Reemt muß sich zwingen , an die Geschäfte zu
denken . Andere Bilder gaukeln dazwischen , und
er wundert sich selber , als er sich über diese Bilder
klarwird — sie malen ihm einen Tanz und eine
Frau . . .

Bekannte kommen an den Tisch, und es fällt so
nicht auf , daß er in den Saal zurückkehrt . In
einer Ecke stehend , wird er . ohne es zu wollen,
Zeuoe eines Gesprächs . Die Tür neben ihm scheint
in die Garderobe zu führen , eine spanische Wand
verdeckt sie kalb , und hinter dieser Wand-

Eine Mädchenstimme : „War 's gut vorhin ? "
Brummen : „Könnte besser sein ."
„Es ist nicht leicht , mitten im Saal zu tanzen.

Auf der Bühne hat man ' s einfacher ; man hat
den Rücken frei und weiß . wo das Publikum sitzt.

Hier ist überall Publikum ."
„Wo wir sind. da ist der Hintergrund . Das ist

doch kinderleicht !"
Seufzen . ,D >as sagst du . Du brauchst ja auch

nicht zu tanzen . Für andere ist es immer kinder¬
leicht . Ich hab ' jedesmal entsetzliches Lampen-
fieber . Und den Zigeunertanz sollt ' ich überhaupt
noch nicht vortanzen ; die Ballettmeisterin sagt
das auch ."

„Unsinn ! Warum tanzt du ihn dann ? "
Die Antwort geht in einem Tusch unter.
Wieder verdunkelt sich der Saal , wieder irren

die Scheinwerfer , und die vier Jungen , dieses
Mal als Zigeuner , springen hervor und nehmen
ihren Platz wieder ein.

Diesmal beobachtet Reemt genauer . Tessing
hat wirklich so eine Art Regie und weist umnerk-
lich den andern ihre Plätze an . Das Vorspiel ist
diesmal länaer , lang genug , daß die Zuschauer
herantreten und einen Kreis bilden können.

Reemt fühlt Augen , die ihn mustern . Das Mäd¬
chen vor vorhin ist hinter der Wand hervorgetre¬
ten und steht dicht neben ihm . Des Vorspiels
wegen bemerkt man sie nicht . Nur Reemt sieht
sie. Hört das leise Klingen der Flitter und das
Läuten der Silberglöckchen an dem Tamburin in
ihrer Linken . Fühlt einen Blick auf sich ruhen.

So etwas ist nun wichtig . Man tanzt ein paar
Minuten und ist deshalb aufgeregt . Nur dieses
kleine Mädel ist aufgeregt — die Zuschauer be¬
stimmt nicht ; für sie bedeutet solch ein Tanz nicht
viel . Aber es bedeutet auch nichts für sie, daß
ein Schiff aufgelaufen ist und von der See zer¬
schlagen wird . daß eine Frau krank auf Borkum
liegt , daß er , Reemt , sich überlegt ob er die
„Husum " chartern solle oder nicht . Es gibt ja
genug Schiffe . Aber wenn ein Mensch Sorgen
hat , dann kann ein anderer ihm durch ein Wort
helfen — durch ein Wort . das zeigt , daß er nicht
ganz allein ist . Ganz allein sein , ist nicht leicht-
man muß es lernen.

..Kopf hoch, kleines Fräulein !" sagt er leise.
„Der Tanz wird bestimmt gut ."

Ein dankbarer Blick trifft ihn ; einen Herzschlag
lang ruhen zwei Augenpaare ineinander . Tann
ein leises Wort : „Danke !" ,Ter Scheinwerfer
kommt , hüllt sie ein , umfängt sie. umfängt für eine
Sekunde Reemt und das Mädchen . Gleitet fort.
Und sie mit ihm.

(Fortsetzung folgt)
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Mittagessen l : Kartosselsuppe mit
Makrkaronistiickchsn - L utterinilchklötze mit
Fruchtsotze

Für die Kartosselsuppe kocht man 500 Er.
Kartvfselstücke, 80 Er . Wurzclwürfel und ebensoviel
Sellerieknollenwürsel in 2 Liter leichter Brühwür-
selbrüh« weich, streicht die Suppe durch, gibt einige
Lössel geriebenen Käse hinein und kocht 100 Gr.
Kätcheneiernudeln recht kleingebrochen zuletzt in
der fertigen Suppe gar . Man streut beim Auf¬
tragen gehackten Schnittlauch über die Suppe . —
Buttermilchklötze:  Man rührt 200 Er.
Mehl mit X Liter Vuttermilch und zwei Lössel
sittzer Sahne zu dickem Teig, gibt 3 Eigelb , 40 Er.
Zucker, AI Gr . Maizena , Backpulver, Prise
Salz , etwas abgeriebene Zitronenschale daran und
zieht zuletzt den steifen Schnee der Eiweiß durch.
Von dem gut geschlagenen KIoßteig werden Klöße
in siedendes Salzwosser abgestochen, die darin gar¬
ziehen müssen. Man richtet die Klöße aus erwärm¬
ter Schüssel an , bestreut sie mit gerösteten Scm-
melkrumen sowie Zucker und Zimt und gibt eine
beliebige Fruchtsoße oder auch geschmortes Backobst
zu den Klößen.

Vollcsretrtsabakt -lkausvirtsebakt
im vsuteobsn Tranenvsrk

Mittagessen II: Kriiuterkartosseln
3 Psd. gekochteKartoffeln werden geschält und in
Scherben geschnitten. Von etwa 40 Er . Fett und
40 Er . Mehl macht man eine Schwitze, die mit

Liter Würfelbrühe aufgefüllt wird . Darin läßt
man die Kartosselscheiben durchziehen, schmecktmit
Salz ab und gibt zuletzt 2 Eßlöffel gewiegte Kräu¬
ter hinzu . Man kann eine beliebige Beilage dazu
nehmen.

Ansah des Selbstschutzes
der Neviergruppe 4

Der Gedanke „Luftschutz ist Selbstschutz " setzt
sich bei der Bevölkerung in allen Stadtteilen
immer und immer mehr durch . Besonders aber ist
es die jüngere Generation , die die ernste Not¬
wendigkeit dieses Schutzes nicht nur erkannt hat,
sondern sich auch mit ganzer Kraft aktiv  im
zivilen Luftschutz einsetzt.

So fand auch am gestrigen Sonntagmorgen
wieder eine Uebung unter Einsatz des Selbst¬
schutzes statt , diesmal in der Trefelder  S t r .,
veranlaßt und durchgeführt von der Revier¬
gruppe 4 im Reichsluftschutzbund , Ortsgruppe
Bremen , unter Leitung von Reviergruppenführer
Stander,  Schulungsleiter Kujawsky  und
Polizei -Hauptwachtmeister Riedel.

Die Uebung , deren Verlauf durch das gestern
etwas freundlichere Wetter , begünstigt war , sah
eine Reihe von Einschlägen aus der Luft durch
verschiedene Brandsätze vor . Um 8.18 Uhr ertönte
unter der qelb -blau -gelben Flagge die Warn-
sirene : Fliegeralarm!  Wenige Minuten
darauf wurde vom Haus Crefelder Straße 4 be¬
reits der erste Einschlag einer Phosphorbrand¬
bombe auf dem Dachboden gemeldet . Fast im
gleichen Augenblick explodierte auf der Straße
vor dem Haus Nummer 18 eine Brand - und
Phosgenbombe . Zahlreiche weitere Einschläge von
Brisanz -Lost -Elektrothermitbomben und Blind¬
gängern folgten im Zeitraum einer Stunde . Teil¬
weise entstanden auch riesige Sprengtrichter auf
der Straße , die die Lösch- und Rettungsarbeiten
wesentlich beeinträchtigten und erschwerten . In
jedem Fall klappten die zunächst von den Haus-

Lacken Lllln Lacken

„Entschuldigen Sie ", fragte der kleine Junge
den Herrn , „ist das hier die zweite Straße links ? "

warten und Hausfeuerwehren vorgenommenen
Abwehrmaßnahmen dennoch ausgezeichnet.

Wenn auch das ungewohnte Bild der mit
Schutzanzügen und Gasmasken versehenen Mädel,
das Knallen der „Bomben ", das Heulen der Si¬
rene und die sich in rascher Folge überstürzenden
Befehle zunächst einige Verwirrung in die Häuser
trug , der „Ernstfall " wurde so doch am deutlichsten
dargestellt und nur wenige Augenblicke nach dem
erfolgten Einschlag war die schriftliche Meldung
vom zuständigen Luftschutz -Hauswart versaßt,
durch dereitliegende Melder an den Standort der
Luftschutz -Gemeinschaften und von dort aus so¬
fort dem Revier weitergegeben . Schnell und ge¬
wissenhaft setzte die Löschtätigkeit der Hausfeüer-
wehr auf dem gefährdeten Dachboden ein . Griff
das Feuer aber immer mehr um sich, so daß der
Brandherd allein nicht mehr bekämpft werden

konnte , so mußte die Löschgemeinschaft auf dem
schnellsten Wege benachrichtigt und eingesetzt wer¬
den . Die Mädel vom VDM . bewiesen trotz ihrer
nur kurzen Ausbildungszeit großen Eifer und
erfaßten rasch die Lage . Schläuche wurden vom
Karren gerissen , angeschlossen und an den Brand¬
herd gebracht — das alles war stets das Werk
weniger Sekunden . Während schwere Rauch¬
wolken überall aus den Dachstiihlen und Ge¬
bälken drangen , immer neue Detonationen er¬
folgten , wurden die Verletzten auf Tragbahren
aus der Gefahrenzone befördert , sachgemäß unter¬
gebracht und vom anwesenden Arzt behandelt.
Rennen und Hasten , vorsichtiges Vorwärtsgehen
in vergasten Räumen , die kurzen Befehle — alles
zeigte , daß die Uebung nicht nur gut durchdacht,
sondern auch sachgemäß und lehrreich durchgeführt
wurde . Unk.

Eisern und pflichtgetreu
vom Ivotorsturm zur Motorbrigade — kleiner flbriß aus der flrbeit unseres NSKK.

Wenn wir heute einen Rückblick auf die ver¬
gangenen Jahre werfen , dann erfüllt es uns mir
stolzer Freude , daran zu denken , wie innerhalb
von 8 Jahren aus dem ersten Motorsturm groß
und mächtig die Motorbrigade Nordsee
emporgewachsen ist. Im Herbst des Jahres 1931,
in einem berüchtigten Krisenjahr , als der Kamps
aller gegen alle in Deutschland herrschte , gingen
ein paar beherzte SA .-Männer daran , in Bre¬
men einen eigenen Motorsturm aufzustellen . Aus
dem Motorsturm wurde eine Motorstaffel , aus
der Motorstaffel eine Motorstandarte . Motor -SA.
und NSKK . verschmolzen ineinander . Das NSKK.
wurde eine selbständige Gliederung der Partei.
Die Motorstandarten Bremen -Oldenburg und
Osnabrück wurden der Motorbrigade Nordsee in
Bremen unterstellt , deren Führer der Brigade¬
führer Uhde  ist.

Wer denkt heute noch groß daran zurück, welche
schier übermenschliche Arbeitslast gerade auf die
Schultern der Mannschaften des NSKK . gelegt
wurde . Bei den Wahlen ging der Dienst von den
frühen Morgenstunden bis tief in die Nacht.
Kostenlos wurden die Wagen zur Verfügung ge¬
stellt . Kostenlos und mit Begeisterung der Pro¬
pagandadienst übernommen . Redner wurden zum
Versammlungsort gefahren , NS .-Zeitnngen zu
den Ortsgruppen gebracht , Wahlplakate und Auf¬
rufe für Kreisleitungen und Ortsgruppen ver¬
teilt . Jeder Kreisleitung und Ortsgruppe stan¬
den Tag und Nacht NSKK .-Vereitschaftswagen
zur Verfügung . Große NSKK .-Propagandafahr-
ten in der Stadt , aber auch besonders auf das
Land unterstützten den Wahlkampf in stärkstem
Maße . Am Wahltag selbst wurde keine noch so
weite Fahrt gescheut , um alle kranken , alten und
gebrechlichen Volksgenossen schnell und sicher zur
Wahlurne und zurück zu schaffen . Ungeheure
finanzielle Opfer aber brachte das NSKK . zur
Wahl am Lg. März 1936. 2406 Kraftwagen stellte
die Motorbrigade Nordsee für die Wahl zur Ver¬
fügung . 269 423 Kilometer mit einem Brennstoff¬
verbrauch von 24118 Litern wurden an diesem
Wahltag für den Schleppdienst zurückgelegt.
Selbstlos und mit großer Begeisterung versah
jeder NSKK .-Mann seinen Dienst . Das glän¬
zende Wahlergebnis war der schönste Lohn für
alle Kosten und Mühen und für die ausgestan¬
denen Strapazen.

Diese Zahlen vermitteln klar und deutlich,
welche Schlagkraft eine Motorbrigade aufzubrin¬
gen vermag . Auf diese Zahlen ist die Motor¬
brigade Nordsee stolz.

Die Motorisierung Deutschlands ist nicht nur
die Angelegenheit des NSKK ., sondern eine An-
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gelegenheit des gesamten deutschen Volkes . Schon
jetzt brausen die Motorfahrzeuge über die Straßen
Adolf Hitlers . Bald ist ganz Deutschland von den
Autostraßen durchzogen und unermeßlicher Dank
wird dem Führer aus allen motorsportbegeisterten
Herzen entgegenjubeln . Der Wille des Führers,
„Deutschland wird motorisiert " , wird
erfolgreiche Tat ! Das NSKK . wird eisern und
pflichtgetreu seinen Weg weitergehen , es wird
nicht ruhen und rasten , bis das vom Führer ge¬
steckte Ziel erreicht ist. — In wenigen Jahren
vom Motorsturm zur Motorbrigade Nordsee , —
wahrlich , ein stolzes schönes Werk!

Wenn heute der Führer seinen Geburtstag
feiert , das ganze Volk ihm zujubelt , dann will
auch das NSKK . an diesem Tage dem Führer
weiter unwandelbare Treu « geloben in dem Be¬
wußtsein daß das NSKK . ihm durch die ge¬
leistete Arbeit einen bescheidenen Teil der Dankes¬
schuld abgetragen hat . Sodarrslmsvn.

Wert daraus legte , als solcher und nicht als
„Conferencier " angesehen zu werden , verstand es
meisterhaft , die richtigen Vorbedingungen für ein
Programm zu schaffen , das im wesentlichen große
Anforderungen an die Lachmuskeln der Zuschauer
stellte . Das gelang ihm um so mehr , da er nicht
nur in witziger Ansage seine Künstlerkollegen an¬
kündigte , sondern selbst, durch schon an Gummi-
gymnastik erinnernde Tanzeinlagen , seine viel¬
seitige Begabung bewies und gerade hierdurch
nicht unwesentlich zu einer fröhlichen Stimmung
beitrug . Komik und Können — beides vereinten
die „2 Trauts " in ihrer hochwertigen Darbie¬
tung am Doppelreck . Und auch die „2 Aornigs
zeigten im Rahmen der akrobatischen Leistungen
am asiatischen Ring Hervorragendes . Durch eine
qeradezu unglaubliche Fingerfertigkeit erfreute
Arno Gatt ! Lurch seine humoristischen Hand-
Schattenspiele Und „Annabella und Jack " , die
beiden akrobatischen Stepp -Tänzer , mußten sich
auf Wunsch der Zuschauer zu einer Wiederholung
entschließen . Die Krone der Darbietungen stellten
die beiden Tylophon - und Pistonkllnstler , Charles
und Bebe , die besonders durch die außerordentlich
schwungvoll gespielte Ouvertüre zu der Oper
„Zarnpa " großen Beifall ernten konnten der höch¬
stens noch überboten wurde bei der Anerkennung
für die Leistungen der Fidetty -Eruppe auf dem
Flug -Trampolin . Daß der alte Svruch „Gelernt
ist gelernt " in hohem Maße auf die artistische
Kunst anzuwenden ist. konnten drei Mutige aus
dem Zusckmuerkreis am Flugtrampolin beweisen,
die zum Gaudium der großen Versammlung ver¬
suchten . die Leistungen ihrer Vorbilder zu „über¬
treffen " , es aber nur zu einem urkomischen halben
Snltomortale brachten

Nach Beendigung der künstlerischen Darbietun¬
gen ließen gute Musik und Tanz alle Anwesenden
in frobem Gedankenaustausch noch viele Stunden
verweilen . 5!tr .-1-.

Deutsche Arbeitsfront
Freitag , 24. April

Ortsgruppe Gröpelingcn . DAF .-Walter -Appell der
Ortsgruppe und Betriebe um 20.30 llhr im Cass Flora,
Gröpelinger Heerstraße . „ „

Ortsgruppe Osten, Sitzung der Zellenwalter um 21
Uhr in der Geschäftsstelle, Hulsberg 111.

Ortsgruppe Stcintor . Sitzung des Bezirks Sisgroth
in der Brunnen -Halle Brunnenstraße , um 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Sitzung der Stab -,
Zellen-' und Blockwalter , VZO., Betriebswalter und
-Warte . Zellen- und Blockwalter der Betriebe um 20.30
Uhr bei' Weber Grünenstraße.

Ortsgruppe Burg . Mitgliederversammlung der Zelle
2 und 3 bei Körner . Erambksr Heerstr ., um 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Reuftodt -Süd . Sitzung der Betriebssich¬
rer und BZO . um 20.30 Uhr in der Erlenstube.

Ortsgruppe Gröpelingcn . Amtswalter -Appell der
Ortsgruppe und der Betriebe um 20.30 Uhr im Easö
Flora mit vorausgehendem einstündigsn Propaganda¬
marsch.

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Bestchtigungs -Appell
aller BZO ., deren Stellvertreter , sowie der Betriebs¬
walter um 20,30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Findorss . Stabs - und Aellenwaltersitzung
um 20.30 Uhr bei Waldcck.

Krciswaltung . Sitzung der Ortsgruppsn -SchulungS-
beaustragten im kleinen Casä des Wilhelm -Decker-
Hauses , 20.30 Uhr.

Sonnabend , 28. April
Ortsgruppe Gröpelingcn . Sitzung der Zelle 5 um

20.30 Uhr im Lokal Ttmmermann , Ortstraße 24.
Sonntag , 26. April

Ortsgruppe Steintor . AuSmarsch! Antreten um
8 Uhr vor der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Woltmershausen . Antreten sämtlicher
uniformierten DAF .-Walter auch aus den Betrieben
um 7Z0 Uhr am E.-Werk zu einer Feierstunde.

Im Keift der Zusammengehörigkeit
großer kameradschastsabend der NS .-kriegsopferversorgung im tasino

Am Sonnabendabend veranstaltete die Orts¬
gruppe Bremen der NSKOV . in allen Räumen
des Lasino  einen großen Kameradschaftsabend.

Für die kameradschaftliche Anteilnahme an der
Arbeit der NSKOV ., die durch das Erscheinen
der Vertreter aller NS .-Formationen , der Ver¬
treter der Wehrmacht und der Vertreter der
Reichsoereinigung ehemaliger Kriegsgefangener
und des Reichskriegerbundes Kyffhäuser ersicht¬
lich wurde , dankte der Leiter der Bremer Orts¬
gruppe der NSKOV ., Präsident Kayfer,  in
einer herzlichen Begrüßungsansprache.

Unsere Abende , !o führte Präsident Kayfer
u . a . aus , sollen nicht nur das Band der Kame¬
radschaft zwischen uns fester knüpfen , sondern
auch nach außen hin und besonders den alten
Soldaten beweisen , wie vorbildlich in dem Front¬
soldatenbund der NSDAP . der Geist der Zusam¬
mengehörigkeit und der Kameradschaft gepflegt
wird . Und wir wollen hoffen , daß auch unsere
Abende dazu beitragen mögen , noch Außenstehende
zu veranlassen , in unsere Reihen einzutreten , um
hier in gemeinsamer Arbeit für die Erfüllung
der Ziele der NSKOV . kämpfen und arbeiten
zu können . Vor allem aber wollen wir immer

wieder und besonders an einem Abend , der der
Freude und einer herzlichen Fröhlichkeit gewidmet
ist, dessen gedenken , dem wir es allein verdanken,
daß wir in Frieden , Ruhe und Sicherheit unserer
Arbeit und auch unserer Freude nachgehen dür¬
fen . Begeistert stimmten alle in den Dankesruf
an den Führer und in das Horst -Wessel -Lied ein.

Wie immer , so zeigte auch an diesem Abend der
Musikzug der SA .-Standarte 73, der unter Lei¬
tung von Mustkzugführer O . Vurgemeister
die musikalische Umrahmung übernommen hatte,
daß diese Musiker es nicht nur verstehen , mar¬
schierende Formationen durch ihr Können mitzu¬
reißen , sondern auch im Konzert und in der musi¬
kalischen llntermalung eines fesselnden Klein¬
kunstprogramms Außerordentliches zu leisten ver¬
mögen.

Wie auch schon auf früheren Kameradschasts-
abenden der RSKOB . war man auch dieses Mal
wieder bemüht , den zahlreichen Zuschauern Klein¬
kunst zu zeigen , die in ihren einzelnen Darbie¬
tungen wohl mit zum Besten gehört , was auf
diesem Gebiet überhaupt nur geboten werden
kann.

Extri , der Ansager , der erfreulicherweise selbst

NS .-Völkswohlfahrt
Ortsgruppe Hastcdt. Heute abend findet im „Casino"

die Beleidigung  aller noch nicht  vereidigten
Amtswalter und Amtswalterinnen der NSV ., Orts¬
gruppe Hastedt, statt . Um 10.45 Uhr treffen sich die
Amtswalter in der Straße „Am steinernen Kreuz' , die
Amtswalterinnen in der „Humboldtstraßs ", Spitze Tob-
ben. Bei dem zuständigen Blocksührcr sind die ausge¬
füllten Vereidigungsscheine abzugeben. Jeder muß u n -
bedingt  erscheinen.

Tie Sprechstunde des Ortsgruppen -Jugendwalters
Pg . W. Kuckuckfindet jeden Donnerstag , nachmittags
von 4—6 Uhr in der Geschäftsstelle der NSV .statt.
Sämtliche Anträge für Mütter - und Kiuderlandvor-
schickungsind nurin  dieser Sprechstunde zu stellen.

NS .-Kriegsopferoersorgung
Ortsgruppe Bremen

Beleidigung
Sämtliche noch nicht vereidigten NSKOV .-Walter

nehmen an der Vereidigung der Pol .-Leiter , Walter
und Warte am heutigen Montag teil . Antreten : 19.48
Uhr Hnmboldtstraße , Spitze Häfen . Anzug:  NSKOV .-
Anzug . Die bereits vereidigten NSKOD>
Walter treten nicht mit  an.

Truppenparade
An der Truppenparade , die am heutigen Geburtstage

des Führers seitens der hiesigen Garnison ver¬
anstaltet wird . nimmt die Ortsgruppe Bremen teil.
Die Kameraden und Kameradensrauen treten um 10.39
Uhr in der Hartwigstraße , Spitze Bulthauptstraße , an.
Für die Schwerbelnverletzten sind Sitzplätze in beschränk¬
ter Anzahl vorhanden . Diese Kameraden treten eben¬
falls in der Hartwigstraße , Spitze Bulthauptstraße , an.
Anzug:  NSKOV .-Anzug.

oas ist ne Frau!
Zur Erstaufführung von Zachen kjuths Komödie „Her goldene Kranz"

im Bremer Schauspielhaus
Wenn diese Worte auf der Bühne fallen , sind

sie der treffendste Ausdruck für das , was jeder im
Herzen spürt , „Das ist 'ne Frau!  Der gol¬
dene Kranz , der diesem Werk im Namen ver¬
liehen , gebührt in gleicher Weise dieser einzig¬
artigen Frau , deren wirklicher Name auch auf
seiner Schleife stehen könnte . Der sie in dichte¬
rischer Schau entdeckte , heißt Jochen Huth;
die sie zu unvergänglichem Leben erweckt , ist
LucieHLflich.  Was größer ist : Vorwurf oder
Gestaltung ? Wer mag , wer will es wissen ? Wo
beide zu so einmaliger , überzeugender Einheit
verschmelzen , müssen  beide sich entsprochen
haben . Nur an einem volkstümlichen schlichten
Vorbild vermag sich wie hier in beglückendem
Erlebnis das ganz Große jeder Kunst , besonders
aber der Darstellung , zu erweisen : Einfach¬
heit.  Leicht , das an einzelnen Gesten oder Szenen
nachzuweisen , wo der Erundzug des naturverhaf-
teten Wesens ist . Wie diese Volksmutter ins Herz
ihrer Kinder schaut , so greift uns diese Künstle¬
rin aus Herz mit ihrer großen blutwarmen Kunst.

Jochen Huth  greift zu seinem Teil mit
seiner Komödie tief ins Waschfaß des Lebens.
And was er herauszieht an neuen und gebrauch¬
ten Stücken , das sind wir alle selbst . Wenn wir da
so schlapp und naß hervorgezogen , geknetet und
gewalkt werden , enthüllt sich schonungslos in
windelweicher Erbärmlichkeit die Schäbigkeit unse¬
rer Gesinnungen , die Abgenütztheit unserer Film¬
gefühle , die Plundrigkeit unseres Wesens , die
Löcherigkeit unserer Vornehmheit , die leinene
Steifheit oder kunstseidene Geschmeidigkeit , Aber
getrost , wenn wir uns erst wieder stolz im Winde
blähen , wissen wir , wir werden neu gestärkt,
eine gütige Mutter stopft unsere scheußlichen
Löcher , und die Zeit , die alte Bügelfrau , macht
alles wieder glatt . Einstweilen sitzen wir aber
bei dieser Generalwäsche dabei , laßen uns die
nassen Stücken vergnügt um die Ohren klatschen,
weinen oder lachen mit echten Komödiengesichtern
uns nasse oder trockene Augen und denken wie
jener Filmdirektor auf der Bühne : Hut ab vor
dieser Frau!

Und den mögen auch alle jene noch nachträglich
recht tief ziehen , die es am Sonnabend bei der

Erstaufführung so furchtbar eilig hatten , ab aus
der Mitte zur Garderobe hinzuströmen . Vielleicht
dachten sie auch nur an den Bremer Fließver-
kehr ? Den Vorsprung , der hier ausgeschlagen,
bringt keine Ewigkeit zurück ! Oder sollten sie
jene kür,zlichen Ausführungen zum Eigli -Konzert
im Sprchsaal beider bremischen Zeitungen , wo für
den „wirklich Kunstverständigen " der „gemäßigte
Applaus " , sozusagen der wohltemperierte Beifall
als das einzig Wahre empfohlen wurde , allzusehr
beherzigt und ihre stumme Ergriffenheit scheu
aber eilig verborgen haben ? Wir wissen es nicht,
wagen aber zu zweifeln . — Gewiß , wir schätzen
Ueberschwenglichkeit , die aus Sensation oder
Hysterie geboren zu sein scheint , sehr vorbei . Aber
eben so gewiß ist, daß echte Kunst in echter Ge¬
fühls ä u ß e r u n g sich bestätigt sehen will . und
muß . Hier mit seinem Gefühl vornehm sparen
heißt Raubbau treiben am Kapital der Kunst,
an der Kraft der Künstler sich uns täglich neu zu
schenken. So lange die Künstler nicht an Leib
und Seele durch den Beifall geschädigt werden,
sollten wir es ruhig einstweilen darauf ankommen
lassen ! — Oh , daß er endlich totgeschlagen würde
der letzte „wirkliche Kunstverständige " um allen
denen endgültig Platz zu machen , die keinen „Ver¬
stand " aber Gefühl und Herz und echte Begeiste¬
rungsfähigkeit für die Kunst mitbringen und auch
getrost bezeugen . Was kein Verstand der Ver¬
ständigen sieht , das ahnet in Einfalt ein kind¬
lich Eemlli , — und wenn ihrs nicht fühlt , ihr
werdets nicht erfragen , auch nicht in der Kritik
am nächsten Tag.

Also seid so lieb und unverständig  und
klatscht oder trampelt sogar wenn es euch danach
um Herz und Füße ist und seid so verständig,
daß ihr laut und vernehmlich zischt, wenn es da-
Stück verdient . Wenn ihr aber lieber wohl¬
temperiert , d. h, lau sein wollt , so geht hin und
hängt euch auf ! An der Garderobe!

Indem wir diese kleine Eelegenheitswäsche
einem günstigen Wind zum Trocknen überlassen
wollen , wenden wir uns wieder Mutter Linkes
großem Waschzuber zu. Es riecht nach Wasch¬
küche und doch ist kern „Arms -Leute "-Eeruch im
Hause . Das macht , mit Mutter Linke steht —

ganz ohne Absicht — das Leben selbst am Wasch¬
faß und ihre Umwelt erstarrt nicht zum Milieu.
In diese kleine Welt bricht die große . Zwei Film¬
leute entdecken und verpflichten Mutter Linke,
weil sie das hat , was sie für ihren Film brauchen,
„das menschlich Echte " . Das Filmhonorar wirkt
wie das große Los . -Mit der Mutter fehlt der
Mittelpunkt des häuslichen Kreises . Mann,
Sohn und Tochter geraten auf Irr - und Abwege.
Alles scheint zertöppert . Bis dieser starke Frauen-
charakter die Ordnung wieder schafft , nicht wieder
filmen will und bündig erklärt : „2a wasche wie¬
der ! Und dabei bleibt '» !"

Von dieser mütterlichen Urkrast einer Luxre
Höflich  zehren sie alle . Unvergeßlich jene Ate-
lierszene , in der echte Menschendarstellung kalter
routinierter Theatertechnik in einem fast symbol¬
haften Gleichnis gegenübergestellt wird , wenn
die stolze Filmdiva erschüttert ihr Gesicht tm
Schoß der Urmutter Kunst birgt . Ein so erfah¬
rener Regisseur wie Bruno H.a rprecht  weiß
zu diesen Säften und Kräften alle hinzulenken
und daran teilhaben zu lassen . Wir glauben uns

kaum einer Vorstellung im Schauspielhaus zu
erinnern , in der der gesamte Sptelkörper so ein¬
heitlich durchblutet und beseelt gewesen wäre . Da
war nicht einer oder eine falsch am Platze oder
fehl in den Mitteln . Er selbst ist auch wieder da.
Diesmal einwandfrei als Liebling . Auch
Phoebe Monnard  braucht keine „besondere
Beleuchtung , um richtig zur Geltung zu kommen ."
Helmer Winzer,  Hermann ' Menschel,
Hanns Müller  scheinen neue ungewohnte Töne
anzuschlagen und zu finden . Evä Eras  als
raffinierte Theaterdame und Lisa Wehn  für
das Putz - und Nachrichtenwesen geben sich gegen¬
seitig in nichts nach . Altmann , Troxbömker , Ott-
may und Ellt Grube verstehen sich aus ihren
kleinen Nebenrollen charaktervolle Einzelleistun¬
gen herauszuholen . Alles in allem eine werk-
gerechte Aufführung , von der man noch lange
zehren wird.

Jene ehrlich Kunstbesessenen — erfreulicher¬
weise die Mehrzahl — spendeten nicht endenwol-
lenden Beifall . . s . 8.

Vusch und Varkhausen : „Die Jobstade"
Ueber Albert Varkhausens kühne Vertonung

von Wilhelm Buschs „Jobsiade " hat ein Mit¬
arbeiter der „Bremer Zeitung " im Anschluß ' an
die Uraufführung des Werkes in Hannover be¬
richtet . Richard Liesche , dem Domchor und
dem Staatsorchester  sind wir sehr dankbar
dafür , daß das Werk wenige Wochen nach der
Uraufführung auch in Bremen aufgeführt werden
kann . Es ist ja in Bremen entstanden und ge--
schrieben während der zweiten Hälfte des Jahres
1934. 1938 hat Varkhausen dann , wie die „Bre¬
mer Zeitung " im Juni berichten konnte , die
Stimmen ausgeschrieben und sein Werk zur Ur¬
aufführung fertiggemacht.

In der bremischen Erstaufführung im gutbesuch¬
ten Staatstheater am Sonntagvormirtag fiel
dreierlei auf : erstens die sehr enge und dichte
Beziehung Varkhausens zu seinem geliebten
Deutsch unseres Herrn und Meisters des nieder-
sächsischen Humors . Von diesem Komponisten gilt,
was der Dichter vom gefiederten Sänger auf der
Leimrute sagt : „Der Vogel , scheint mir , hat
Humor " . Zweitens : kluger haushälterischer Um¬
gang mit dem guten Einfall , mit der musikalischen
Substanz , und Beherrschung der Form . Drittens:

die Widerstandsfähigkeit der Dichtung , des Kan¬
didaten Jobs , der sozusagen nicht totzukriegen ist
Zu Punkt zwei ist noch zu sagen , daß Varkhausen
nicht , wie so viele seiner Zeitgenossen an Bach
anknüpft , sondern , daß er an den Vorlagen aus
dem sogenannten galanten Zeitalter oder an
denen aus noch späteren Tagen die Feder zu füh¬
ren gelernt hat . Darum erscheinen alle die vielen
schönen Vokal - und Instrumental -Soli so elegant
geschwungen in der Musik , so graziös mannig¬
faltig und so trefflicher geführt . Zu Punkt drei
bleibt zu bemerken , daß Barkhausen den großen
Bogen der „Satire " mit kühnem Schwung an¬
setzen läßt bei der Wochenbett -Phantasie ' von
Jobsens glückseliger Mutter , die ein Riesentute¬
horn zur Welt bringen zu müssen wähnt Und
daß der Bogen wieder aufsetzt beim Kandidaten
Jobs , wie er als Nachtwächter in seiner Vater¬
stadt ins Horn bläst . Aber die Spanne dazwischen
ist weit und breit . Und nach den wundervoll ge¬
lungenen Idyllen aus den frühesten Jugendtagen
seines Helden setzt sich im Zuhörer der Eindruck
fest, als geriete über der Dichtung die Musik in

8
Montag 29. April . 8.48 Wetterdienst . Landwirt-

lckiaitlrcke'Bücher. 9-99 Weckrus, Morgenspruch , Mor-
aengymnastik . 6.28 Wetterdienst . 6.39 Deutscher Mor¬
gen In der Pause : 6.48 Wocheneingangs -Spruch.
7 09 Wetterdienst , Nachrichtendienst . 7.19 Fortsetzung
der Morgenmusik . 8.99 Wetterdienst , Allerlei Rat¬
schläge 19 96 „Nichts geschieht, wenn nicht ein Wille
befiehlt ' ' 1048 Parade der Wehrmacht vor dem
Führer 13.99 Meldungen der Binnenschisiahrt , Bin¬
nenland »- und Seewetterbericht . 13.18 Musik am
Mittag >4.99 Nachrichtendienst . 14.29 Musikalische
Kurzweil 18.99 Börsensunk . 18.29 Schissahrtssunk.
15.39 Karl Muck dirigiert Wagner (Schallplatten ).
16.99 Musik am Nachmittag . 17.99 Wie fund bor ok
mit die! >8.99 Bernhard Jakschtat singt Balladen.
18.15 Beethoven . >8.48 Hasendienst . 19.99 Der Flug
zum Niederwald . 29.48 Aus München : Vereidigung der
Amtswalter durch den Stellvertreter des Führers.
21.39 Schallplatten . 22.09 Nachrichten. 22.39 Aus Mag¬
deburg : Festliche Serenade . 23.18 Melodien von deut¬
scher Art , von Kamps und Freiheit.

Ferner senden.  Deutschlandsender : 19.99 Un¬
sterblichkeit — Frankfurt : 19.99 Das schöne deutsche
Lied — München : 17.29 Tie Trommel ruft zur Fahne.
>8 99 Vom Adel der Arbeit . 29.19 Lier der Heimat . —
Stuttgart : 29.19 Adolf Hitler , der Schirmherr des deut¬
schen Volkes und seiner Kultur.
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vereinzelt Schauer
Das Tiefdruckgebiet, welches Westdeutschlancd unge¬

wöhnlich ergiebige Niederschlage brachte (in Bremen
sielen bei dem Dauerregen ab Freitag über 80 Milli¬
meter Regen), hat sich weiter nördlich verlagert . Aus
seiner Rückseite strömen kalte Lustmassen südwärts,
die unserem Bezirk stark veränderliches Wetter mit,
Schauerniecderschlägen bringen . Da das Tief über Süd-
skandinavien seine Lage nur langsam ändern wird,
bleibt der Weser-Ems -Bezirk zunächst noch im kalten
Polarluftstrom , so daß der veränderlich « Witterung ?.
charakter bei nur langsam ansteigenden Temperaturen
vorherrschend bleibt.
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Voraussage für den 20. April : Frische böige Wind« '
aus Nordwest , wechselnd bewölkt. Niederschlüge in >
Schauern , kühl, Nachtfrost . :

Aussichten für den 21. April : Abflauende loestliche
Winde , wolkig, vereinzelt noch Schauer , etwas wärmer . :

Windwarnung . Von der Deutschen Seewarte
wurde gestern um 17.08 llhr folgende Windwar¬
nung für die südliche Nordseekllste und Helgolän-
der Bucht erlassen : Weiterhin Gefahr starker bis
steifer Westwinde!

Awecgverein « reinen , oerarplauere auch IN diesem
Jahre seine traditionell « Fahrt zum Harz . Der Reise¬
leiter Rothardt  hatte Tanne im Oberharz zum
Standquartier auserwählt , und es kann vorweg 'gestßt
werden , daß der Reiseleiter mit der Auswahl dieses
Havzordes einen sehr guten Griff getan hat , konnten
doch die vorgesehenen Wanderungen im schönsten Tan¬
nenwald vor sich gehen. Die Bremer Vorortbahnen
G. m. b. H. sorgte in alt bewährter Weise für die
bequeme Beförderung . Ueber Hannover , Hildesheim,
Goslar erreichte die Gesellschaft zum Nachmittagskaffee
das Torfhaus . Bon hier wurde Oderbrück im Fuß¬
marsch erreicht . Der Sonnabend wurde von den mei¬
sten Teilnehmern zu einer Fußwanderung Tanne,
Elend , Schiert «, Braunloge und zurück nach Tanne
ausgenutzt . Am Sonntag traf man sich zu der Wande¬
rung Tanne , Rüdel-and , Trautenstein , Tanne . An ,<
beiden Tagen konnten die Wanderlustigen die Natur - ,4
schönheiten des Harzes so recht in sich aufnehmen , zu¬
mal der plötzlich eintretende Schneesall eine herrlich«
Winterpracht hervorzauberte . Der Montag brachte die
Rückfahrt über Wer rüge rode, Jlsenburg , Goslar , Salz¬
gitter , wo eine lustige Kasseepause eingelegt wurde . Für
die Geselligkeit sorgten der Sonnabend - und Sonntag¬
abend. Am Sonnabend hatte es sich der Harzklubsührer,
Bürgermeister Kaempfert -Blankenburg , nicht nehmen
lassen, im Kreise seiner Bremer Harzfreunde zu weilen.
Nach der Begrüßungsansprache nahm für die Bremer
der Bereinsleiter , Richter i. R. Steengrase , das Wort
zu einer launigen Erwiderung . Ausgezeichnete Vor¬
trage und Gesangsdarbietungen hielten die Gesellschaft
noch lange beisammen. Allen Teilnehmern wird auch
dre diesjährige Osterreise noch lange in angenehmer
Erinnerung bleiben. Dem Harzklub , Zweigverein Bre¬
men, dürften durch diese Osterfaihrt viele neue Freunde
zugeführt werden , was in Anbetracht der hohen Un¬
kosten, die der Harzklub für die Allgemeinheit leistet,

nur zu wünschen wäre . Ilses

Das läßt sich nun leider nicht verheimlichen.
Aber gerade deshalb soll besonders betont werden,
daß Varkhausens Kühnheit nichts mit Waghalsig-
keit zu tun hat . Der Sache , die er sich vornahm,
war er mächtig . Er kann viel . Er hat vier präch- ^
tlge Solopartien für Sopran , Alt , Tenor und Baß
geschrieben , mit denen seine Soliisten , die das
Werk auch mit in Hannover aufführten , leicht
fertig werden : Käthe Hecke - Jsensee,  Irm-
gard Pauly,  Dr . Hans Hoffmann  und Paul
Glimmer.  Er hat dem Cembalo (Käte van
T r i cht ) eine Geltung innerhalb , der Partitur
verschafft , die das Instrument von seiner bisher
historisch bedingten Stellung innerhalb des Ora-
torien -Jnstruments loslösen kann und ihm neuen
Wert gibt . Und drittens hat er für Flöte (Eduard
Wißmann ) , Oboe (Franz Lauschmann ) ,
Klarinette (Max Thomalla ) , Fagott (Mar¬
tin Laug ) , Trompete (Wilhelm Bode)  und
Horn (Paul Vaarts)  wesensgemäße Stimmen
geschrieben . Wenn dennoch der Wunsch nach einer
starker bindenden orchestralen Fülle offen ge¬
blieben ist . so steht dem eben Varkhausens Stil-
wllle entgegen . Er will keine laute Farbigkeit,
^mdern We Intimität des Zeichnerischen , die
Intimität , der „persönlichen , privaten Sphäre " ^
eines gewissen Herrn Jobs . Und er will um jeden,
Preis sauber , ehrlich und sich selbst treu bleiben.
Er will kühl bleiben wie Wilhelm Busch, er will
über den Dingen stehen.

Kühl , klar und sachlich wie einer , der mit dem
«anzen Herzen um das Beste bemüht ist, bleibt
auch Richard Liesche. Mit den schon solistischen
Könnern seines Domchors und mit dem Staats¬
orchester und seinen Solisten vermittelt er eine
Darstellung , die ihm selbst , den beteiligten Kräf¬
ten und nicht zuletzt dem Komponisten alle Ehre ,
macht . Das Publikum ist überzeugt . Es dankt
Varkhausen und seinen Interpreten mit anhalten¬
dem Beifall . —sss—

Lenz und Lyrik . Wie das Ergebnis einer
Rundfrage bei den Ncwyorker  Tageszeitun¬
gen lehrt , bekommt jede von ihnen im Jahr
durchschnittlich 180600 Gedichte zugesandt,
wovon allein auf den Wonnemonat Ma>
120 000 entfallen . Dabei hat die gesamte New-
varker Presse einen Jahresbcdarf von crUcr-
höchstens 3000 Gedichten einschließlich derjenigen,
die üblicherweise an den kirchlichen Festen , an
nationalen Feiertagen usw , veröffentlicht werden.
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5aßt die Jugend spielen und fingen
Musik als kemeinschastskunst— Vie kinfülirung des kruppen-Musikunterrichtes in den Bremer Volksschulen

njebe Eltern ! Euer Junge oder Mädel wird
vor kurzem erzählt haben , daß sein Schul - '

Vorsteher oder Lehrer für die Beteiligung am
Mimt-Unterricht auf Musikinstrumenten gewor¬
ren hat, der jetzt durch dre bremischen Volksschulen
eingeführtwerden soll. Ihr werdet euch vielleicht
«sagt haben, daß euer Kind eigentlich genug
Musik treibe,' es freut sich immer auf den Ee-
ionguntcrricht in der Schule , es singt euch gern
i,e neuen Lieder vor . die es aus HJ . oder BTM.
mit nach Hause bringt . Ihr werdet meinen , daß
somit die natürliche Musizierfröudigkeit eures
Mnües ja eigentlich vollauf zu ihrem Recht
,online, vielleicht sogar ein bißchen zuviel , wenn
so ab und zu in euren Mittagsschlaf oder Feier-
clend so ein junges Lied aus junger Kehle schmet-
,« i. Und wenn euer Pimpf gar Mitglied eines
z^ -Musikzuges ist und bei euch zu Hause seine
Fanfaren oder Wirbel übt , dann könnte man euch
schonverstehen. Aber noch lange nicht Recht geben.
7<mi! bei dem Angebot , das euch hier durch die
Aule gemacht wurde , handelt es sich doch um
rliras anderes . Wir wollen dabei nicht auf den
alten Eefnhlsknopf drücken und euch daran er¬
stem , daß ihr schon manchmal bedauert haben
M . in eurer Jugend nicht noch dies und jenes
Wne gelernt zu haben . Vielleicht würdet ihr
Übst heute gern euch manchmal in einer stillen
ßmnde ans Klavier setzen oder die Geige zur
Hand nehmen , wenn ihr es in eurer Jugend ge¬
lernt hättet . Die Frage muß lauten , ob hier
Seinem Kinde etwas geboten wird, was ihm für
seine Gegenwart und Zukunft förderlich und wert-
,oll ist, ob in deinem Kinde irgendeine kleine
«Mische Begabung lebendig ist, die verdiente,
gefördertund ausgebaut zu werden.

Wir sind heute wieder weit davon ab . Laß jeder

aa w AklllNllllris: Lokviisdsiesr
5eüt ihr ckr'oss /ust'Zsn Knaben?
6rack' so könnt ikr's alle haben/
„Kra/t c/arch hreacks" macht euch heute
U-t c/sm §sZ/sr-I,shrZanZ Krsacks.
KanZeu-strt anck nicht Zertttert,
8ee/a/t llu'rck/stet ba/ck Zswtttsrt.
Ktn rum „K.ct.K."-öü>o . . .
östsee-§eLs/n? /Va Uensch — so o ot

Datei und jeder Musiklehrer sich für seinen Zög-
Irng die Fertigkeit und Künstlerschaft eines Paga-

Liszt oder Rubinstein erträumt . Es ist heute
auch nicht mehr Ehrgeiz des Musiklehrers , die junge
Schülerin möglichst schnell zum „Auftreten " in
Mutters Kränzchen oder bei Vaters Geburtstags¬
feier vorzubereiten . Die Ziele sind heute beschei¬
dener und damit zugleich höher . Was an Begabung
in dem Kinde vorhanden ist, soll nicht ver¬
kümmern , sondern soll ausgebildet werden , soll
sich ausbreiten und entfalten können , soweit ihm
das gegeben und möglich ist. Wird es einmal ein
Edwin Fischer , gut , dann freuen wir Uns alle.
Wird es das nicht , sondern hat „nur " die Möglich¬
keit, sich und seinen Freunden Mit seinem Musi¬
zieren Freude zu machen — ja , ist da nicht für den
Kreis , in den es das Leben gestellt hat , eigentlich
noch mehr gewonnen ? Und dabei handelt es sich
ja schließlich auch nicht nur um das „Können " , um
das Klavier - , Geige -, Blockflöte - oder Laute-
Spielen -Können!  Sondern es handelt sich
dann auch mit darum , daß man sich selbst den Zu-
gang zu unseren großen Meistern der Musik , zu
Bach . Händel . Mozart , Beethoven . Schumann,
Vrahms erarbeitet hat . Man hat die Möglichkeit,
einen wertvollen Teil unseres unermeßlichen deut¬
schen Kulturgutes selbst zu besitzen und ist nicht
allein auf Radio oder Konzert angewiesen.

Das scheint euch vielleicht reichlich weit voraus¬
geschaut , und ist es doch nicht , wenn man daran
denkt , wieviel diese Meister für das Musizieren
im deutschen Hause geschaffen haben . Nur , daß wir
das alles kaum kennen , weil —, nun eben weil
soviel an köstlicher, schöner, liebenswürdiger Be¬
gabung zur Musik in der Jugend verkümmerte
und verkümmert.

Gewiß , werdet ihr mir entgegenhalten , das ist
alles schön und gut , aber dieser neue Unterricht
kostet Geld . Und ich entgegne darauf , das ist auch
recht so, denn jede Arbeit ist ihres Lohnes wert.
Auch der Musikunterricht ! Und ich glaube gern,
daß mancher von euch es sich einfach nicht leisten
kann — so gern er es möchte ! — sein Kind beim
nächsten Musiklehrer anzumelden . Darum ist in
dem Angebot , das euch von der Schule gemacht
wurde , die Regelung des „Gruppenunterrichtes"
getroffen worden . Zwei . drei . in gewissen Fällen
auch bis sechs Kinder werden zu einer Gruppe
zusammengefaßt , und die Eltern teilen sich in die
Kosten , die der Musiklehrer nun einmal haben
muß . weil die Musik sein Beruf ist , von dem er
lebt.

Nichts wäre nun verkehrter , als in diesem
„Gruppenunterricht " etwa eine Unterrichtsform
geringeren Grades zu sehen, einen „Musikunter¬
richt für Minderbemittelte " oder dergleichen . Dem
steht schlagend gegenüber , daß man den instru¬
mentalen Gruppenunterricht schon vor dem Kriege
mit ganz glänzenden Erfolgen , z. V. in Bayern,
einführte . Und er wäre auch in Norddeutschland
längst beheimatet , hätte man nach dem Kriege
die rein pädagogischen Auseinandersetzungen über
diese Unterrichtsform Nicht in den parteipolitischen
Kampf herabgezogen . Das ist jetzt überwunden,
und man erkennt vorurteilslos die Vorzüge , die
der Gruppenunterricht auch in der Musikpflege
hat . Das Kind , das in die Zusammenarbeit mit
annähernd gleichbegabten und gleichfortgeschritts-
nen einstespannt ist, wird durch die Fortschritte
der anderen immer angeregt und angespornt wer¬
den , es kann sich unter der Leitung eines geschickten
Lehrers gerade hier ein erfreulicher Wettstreit
entfalten . Und vergessen wir doch eines nicht , daß
gerade die Musik eine : Gemeinfchaftskunst ist. Die
gemeinsame Arbeit an einem Musikstück, in dem

. . .'mal auf anderen gleisen
ZrShliches Betriebsfest der Bremer Straßenbahn im Parkhaus

Da kam am Sonnabendabend kurz vor 2V Uhr
ein Straßenbahnwagen der Linie 15 um die Ecke
Lahnhofstraße gebogen und zwar gegen alle Ge¬
wohnheit in Äichtung Bürgerpark . Am Fahr-
wnd waltete ein Mann mit grauem Hut und
braunem Wintermantel seines Amtes und ein
-hafsner war überhaupt nicht vorhanden ! Sollte
b-s etwa ein Aprilscherz sein oder was war sonst
der Anlaß zu dieser noch niemals gesehenen
„Aenderung der Richtung ? " Das Geheimnis war
chnell gelüftet ! Unsere Straßenbahn , deren
-chafsnerund Fahrer sonst jeden Tag unermüdlich
iken Dienst am Kunden versehen , hatte den
Äieß einmal umgedreht . Sie ließ nun ihren
Angestelltendas erhebende Gefühl , Fahrgast zu
iü», zuteil werden . Freilich , die Fahrt ging nur
in? zum Hollersee . Und das genügte auch. Denn
« dort ab nahm jeder — es goß ja die be-
'-«znten Bindfäden ! — seine Beine ganz gehörig
«in den Arm und suchte so schnell wie möglich

schützende Dach des Parkhauses zu erreichen,
kemts pünktlich 20 Uhr waren die beiden

kwMn, mit den Symbolen des Dritten Reiches
^schmückten Säle bis auf den letzten Platz von
bin Eefolgschaftsmitaliedern der Bremer
stzPnbahn besetzt, die hier ihr erstes dies¬
maliges Betriebest begingen . Da infolge der
Milderen Verhältnisse die Straßenbahn nur
nesmal die Hälfte ihrer Gefolgschaft am gast-
uheii Tisch versammeln kann , wird ein zweites
mit am 2. Mai stattfinden.
.Unermüdlich spielte die Kapelle der Bremer
rswMbabn unter Leitung von Fritz Poppe
Mcidige Märsche und brachte die Erschienenen
«mit schonfrüh in eine gehobene Stimmung . Die
pausen wurden wirkungsvoll ausgefüllt durch
judeivorträge der Eesangsabteilung , die eben¬
falls lebhaften Beifall fanden , sowie durch Sprech-
Me und Liedervortrag der Werkschar , die sich
Mer Sache recht schneidig entledigte und be-
SMerte Zustimmung erntete . .

Dann nahm der Vetriebsführer , Direktor
«offhack,  das Wort zu einer kurzen Begrü¬

ßungsansprache . Er verglich in launigen Worten
die Straßenbahn mit den Beinen , da sie emsig
tätig sei, aus allen Gegenden der Stadt den
Honig in Gestalt von recht vielen Fahrgästen
einzusammeln , um hierauf die engen Beziehungen
zwischen dem Wettergott und der Straßenbahn
zu schildern . Direktor Roffhack erinnerte alsdann
die Gefolgschaft daran , was der Führer für den
arbeitenden Volksgenossen mit dem Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit getan habe ; er
ließ seine Rede , in der er u . a . auch den Kreis¬
walter der Deutschen Arbeitsfront , Bremen,
Staatsrat Pg . Schwenk,  begrüßen konnte , aus¬
gingen mit der Mahnung , stets die Kamerad¬
schaft hochzuhalten.  Nach einem drei¬
fachen „Sieg -Heil " auf den Führer wurden das
Horst -Wessel -Lied und das Deutschland -Lied ge¬
sungen.

„Eine Stunde Weltvarietö"  kündigte
ferner das Programm an . Und in der Tat , es
waren auserlesene Kräfte des deutschen VarietSs,
die sich alsdann den begeisterten Zuschauern vor¬
stellten . Vom launigen Ansager über die ent¬
zückende Anmut eines Tanzpaares und von dem
vielseitigen , halsbrecherischen Können von Ba-
lancekünstlern bis zum ununterbrochene Lach¬
stürme auslösenden Musikal -Elown war alles
erstklassig und fand ungeteilten Beifall . Ein be¬
sonderes Wort des Lobes gebührt dem jungen
Albert Schütte,  einem Eefolgschaftsmitglied
der Straßenbahn , der seinen Tenor im schönsten
Lichte erstrahlen ließ . Kein Wunder , daß er be¬
sonders herzlich gefeiert wurde.

Und dann wurde getanzt ! Und wie wurde ge¬
tanzt ! Fredo Nie münn  und seine Getreuen
wetteiferten mit der Kapelle der Straßenbahn,
und alte , vertraute Weisen zwangen auch die¬
jenigen , die nicht mehr die Jüngsten sind, auf das
Parkett . Und wen wollte es wohl verwunderlich
erscheinen , daß dieses schöne Betriebsfest unserer
Straßenbahn nun auch in besonders guten , ge¬
regelten Bahnen verlaufen ist ? : :

Umsah steuerlicheBehandlung
von IBischobst

..Bei der Inanspruchnahme der Steuerver¬
günstigungen für Einfuhranschluß - und Eroß-
^ndestumsätze ist u . a . Voraussetzung , daß dckr
^Umstand der Lieferung nicht schädlich be- oder
^erarbeitet wird . Unschädlich ist eine Waren-
°chandlung dann , wenn durch sie die Wesensart
^ Gegenstandes nicht geändert wird , die
-Uarktgängigkeit also dieselbe bleibt.

Urteil vom 12. März 1936, RStBl . 26
kK8, hatte der Reichsfinanzhof die Auffassung

Mieten , daß das Mischen von Obstsorten zu
AGchobstdie Wesensart der Ware nicht ändere.

Inkrafttreten des Umsatzsteuergesetzes 1934
Zweifelhaft geworden , ob an dieser Rechts-

Uslegung auch weiter festgehalten werden könne.
^ Nnanzamtliche Verwaltungspraxis hatte dies
Wlehnt und bei Lieferung von selbst durch
Men von eingekauften Obstsorten hergestelltem

«schobstSteuervergünstigungen abgelehnt,
onsbevndere nach dem RFH .-Urteil vom 4. Ok-

°°er iggz, RStBl . 36 S . 72, das eine enge Aus-
'°S»ng r>eg Gesetzes in dieser Richtung ankündigte,

zu erwarten , daß auch die Rechtsprechung
ihrer früheren Einstellung ablpeichen würde.

Destätiguna dieser Vermutung bringt das
- ''Eignen vom 14. Februar 1936, RStBl . 1936
.̂ '̂ Diesem Urteil liegt folgender Sachverhalt

Die Beschwerdeführerin Lot Mrsckobst .unter

r besonderen Bezeichnung („Mischobst Golden
f") und in einer nach Geschmack und Güte ge¬
llten Zusammensetzung an . Der Preis hierfür

höher als die Summe der Preise der einzel-
Vestandteile . Die Begründung führt hierzu

a folgendes aus:
ach 8 12 Abs . 1 Satz 2 UStDB . 1934 gilt die
ensart eines Gegenstandes als gewahrt , wenn
h die Behandlung des Gegenstandes nach der
kehrsauffassung kein neues Verkehrsgut , d. h.

Gegenstand anderer Marktgängigkeit , ent-
t. Danach ist hier gemäß der allein maßgeben-

Verkehrsauffassung (8 12 Abs. 1 Satz 2
tLB .f die Marktgängigkeit als geändert anzu-
n . da die Mischung ein anderes — in Güte,
is und Bezeichnung sich von den etwa nur zu-
mengeschütteten Obstsorten unterscheidendes
Verkehrsgut ist. Das Mischen von Obstsorten
auch - nicht  als eine Bearbeitung oder Ber¬
eitung besonders zugelassen (8 9 Abs. 1 Ziff . 4.
0 Abs 1 Ziffer 4, 8 13 UStDB . 1934 in Ver¬
eng mit Ziffer 1. 11, 14 und 1', des Verzeich-
ss der besonders zugelassenen Bearbeitungen

Verarbeitungen nach der Einfuhr — An-
; 2 zu 8 13 UStDB . 1934 - ) .
wr Reichsfinanzhof hat auch die Tatsache für
rheblich erklärt , daß der Abnehmer die Zu-
mensekung der be -ooinen Obstmischung kennt.
L wird das Urteil nicht anwendbar sein.

>n Abnehme - em -elne ObiUorten zu den
sie maßgebenden Preisen "7^ ' ift und sie zu-

mengeschüttet liefern läßt.
— er.

jede Stimme gleich notwendig und wichtig ist,
schließt auch erlebnismäßig die jungen Menschen
eng zusammen . Wer von euch Sänger in einem
unserer Chöre ist, wird schon oft etwas von dem
Bewußtsein gespürt haben , daß es bei solcher musi¬
kalischen Gemeinschaftsarbeit auf jeden einzelnen
ankommt.

Ich meine , das wären einige Gedanken , die euch
anregen könnten , euren Sohn oder eure Tochter
an dem Jnstrumentalunterricht . der euch jetzt durch
die Schule vermittelt weiden soll. zu beteiligen.
Daß die Reichsmusikkammer , die diesen Unterricht
künstlerisch betreut , nur Kräfte in diese Arbeit
stellt , die die künstlerischen und menschlichen Auf¬
gaben voll und gan,Z zu lösen versprechen , das
braucht « eigentlich kaum erwähnt zu werden . Denn
ihr kann ebenso wie der Landesschulbehörde nur
daran liegen , daß die Durchführung der frucht¬
baren Idee so ausfallen möchte , daß binnen kur¬
zem jedes Wort des Werdens überflüssig ist, weil
die Einrichtung und die in den einzelnen Musik¬
unterrichtsgruppen geleistete Arbeit für sich selbst
spricht . — Heil Hitler ! Euer Musikfreund

Bingkamps-Iurniei
Um den Hansapreis in den Centralhallen
Auch am gestrigen Sonntag wurden die Kämpf«

wieder sehr beifällig ausgenommen. Der Saal war
fast ausverkauft . Ein Zeichen dafür , daß der Kamps¬
leiter Zurth durch geschickt« KämpserauSwahl (fast jeden
Abend treffen bereits die Favoriten auseinander ) das
Turnier nicht über Gebühr hinaus in die Länge ziehen
wird . Man befindet sich bereits im Stadium der End-
kämpfe. so daß dieses Turnier die Turnievdauer des
Vorjahres nicht annähernd erreichen wird . Jeder
Abend bringt bis zu fünf Entscheidungskämpfe.

1. Kamps: Sas o rfki - Polen — Neumann-
Berlin . Dieser Kamps wird von zwei glänzenden
Technikern ausgetragen . In einem fabelhaft schnellen
Tempo bieten sich hervorragende Leistungen. Neu,
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manns wunderbar gebaute Brücken und des Polen
seine Piouretten verdienen besondere Anerkennung.
Sasorski siegt nach 10 Minuten durch Hüstenschwung.

2. Kamps: K o p - Jugoslawien — M i a z i o - Polen.
Der Pole wehrt sich verzweifelt gegen den wesentlich
stärkeren Jugoslawen und zeigt einige glänzende Pa¬
raden . Kop siegt in der 8. Minute durch seinen Spe¬
zialgriff (amerikanische Krawatte ). Miazio erhielt die
6. Niederlage und scheidet somit aus dem Wett¬
bewerb aus.

3. Kamps: Dose-  Hamburg — Saturski,  Deutsch¬
russe. Der Kamps dieser beiden Favoriten bringt sehr
gute Kraftleistungen und sieht den Hanseaten stark
als Angreifer . Der Deutsch-Russe steht ihm kaum nach,
muß aber wiederholt wegen unfairer Kampsesweiseseine
Grisfe losen. Der Kamps endet nach 21 Minuten un¬
entschieden.

4. Kamps: Said Kahouta-  Indien — Luppa  -
Berlin . Der Berliner muß sich bereits nach 4 Minuten
einem Untergriff von der Seite dem Inder beugen.

K. Kamps: Kämpser - Dresden — LeSkino-
w i t s ch- Lettland . Bei der großen Klasse konnte man
einen wirklichen Grotzkamps erwarten , der auch nicht
ausblieb . Eine Ueberlegenheit war weder bei dem Sach¬
sen noch bei dem Letten festzustellen, so daß der Kamps
unentschieden endete.

8. Kamps: Kaiser-  Nürnberg — Krüger-  Berlin.
In fabelhaft schnellem Tempo erweisen sich beide als
wahre Könner der Ringkampskunst. Sei es die Schnel¬
ligkeit, mit der ein Griff dem ändern folgte, oder die
glänzenden Paraden . Der Nürnberger ist während der
ersten drei Runden leicht überlegen, doch ist der Ber¬
liner wagemutig wie immer und vermag nach einer
Mühle den Nürnberger durch Ueberroller aus die Schul¬
tern zu bringen . -Gesamtzeit 1 Stunde 3 Minuten.

Die Ztgnciesämte »' melcisn
Standesamt Bremen 1 (An der Tiefer)

Geborene
Mädchen

24. März . Zeichner Wilhelm Schulze Ehefr .,
geb . Holm , Gröpelrnger Heerstr . 5a ..

26. März . Bauer Johannes Vrüning Ehest .,
geb . Blanken , Aischerhude 11.

27. März . Kraftfahrer Rudolf Holz Ehefr ., geb.
Haarde , Hastedter Heerstr . 22.

28. März . Tischlermeister Diedrich Röpke
Ehefr ., geb . Kölling , Starnberßerstr . 2. — Schiffs-
offizier Leonhard Maiewski Ehest ., geb . Verner,
Haferkamp 99. — Kellner Karl Holzinger Ehefr .,
geb . Rennebach , Stavenstr . 12.

29. März . Juwelier Paul Meyer Ehefr ., geb.
Bürckel , Am Dobben 110. — Kraftfahrer Albert
John Ehest ., ßeb . Wagschal , Katrepelstraße 6. —
Landwirt Friedrich Meyer Ehefr ., geb . Thal¬
mann , Stelle 3. — Oberzollinspektor Friedrich
Harken Ehefr ., geb . Lammers , Kiel.

30. März . Klavierbauer Adolf Prokopec Ehefr,
geb . Kittlinger , Landwehrstr . 190. — Handlungs¬
gehilfe Hans Wigola Ehefr ^ geb . Reiners , Mosel¬
straße 48. — Kraftfahrer Menne Janssen Ehefr .,
geb . Vosberg , Kehrmannsdeich 4.

31. März . Tischler Ewald Pyritz Ehefr ., geb.
Braun , Sodenstich 26. — Schmied Bernhard
Behrens Ehefr ., geb . Radmann , Vahrerstr . 282.
— Kaufmann Emil Fedden Ehefr ., geb . Haber¬
land , Humboldtstr . 34. — Ingenieur Johann
Schulze Ehefr ., geb . Henjes , Eandersheimerstr.
11. — Handlungsgehilfe Wilhelm Kaeker Ehest .,
geb . Einhorn , Auf dem Vohnenkamp 35 n. —
Stauereiarbeiter Ferdinand Bödeker Ehefr ., geb.
Dieckmann , Wartburgstr . 23.

1. April . Maschinenschlosser August Kiritz
Ehefr ., geb . Winter , Grambker Heerstr . 99. —
Handlungsgehilfe Friedrich Wiechenberg Ehefr .,
geb . Hoffmann , Nienburgerstr . 58. — Dipl .zJng.
Carl Böving Ehefr ., geb . Hüneken , Humboldt-
straße 24.

2. April . Maschinenführer Theodor Kern Ehefr .,
geb . Eberhardt , Weserdamm 74. — Feuerwehr¬
mann Karl Wöhler Ehefr ., geb . Bahrs , Augs-
burgerstr . 60. — Tapezier Helmut Pusch Ehefr .,
geb . Gregor , Auf der Brake 27.

3. April . Arbeiter Ernst Cordes Ehefr ., geb.
Elnver , Hemelingen . — Kaufmann Johannes
Hammer Ehest ., äeb . Schwietzke, Beethovenstr . 32.
— Oberkellner Max Bantle Ehefr ., geb . Christ,
Oldenburg . — Segelmacher Hermann Schmücke
Ehefr ., geb . Spieler , Linienstr . 48.

4. April . Prokurist Karl Onken Ehest ., geb.
Vrockmanii , Parkallee 16.

5. April . Eicher Walter Kanfhold Ehest ., geb.
Warnten , Fleetrade 19. — Schiffszimmerer
Alfred Fried ! Ehefr ., geb . Behrens , Sedanstr . 70.
— Arbeiter Wilhelm Heimsoth Ehefr ., geb.
Schnaars , Er . Fischerstr . 1. — Kraftfahrer Johann
Drewes Ehefr ., geb . Mariens , Vrinkumerstr . 32.
— Tischler Richard Dost Ehefr ., geb . Wittrock,
Elückstr . 9. — Oberinspektor Heinrich Jäger
Ehefr ., geb . Willens , Falkenstr . 34. - Buchhalter
Wilhelm Safft Ehefr ., geb . Praße , Ostertor-
steinweg 99. Fahrstuhlführer Rudolf Lo,ck,
Ehefr .. geb . Bock, Sondcrburgerstr . 28 - Licht-
spielvorfllhrer Bernhard Nordenbrock Ehest ., geb.
Trebbe , Schildstr . 28. — Staatsangestellter Karl
Söller Ehest ., geb . Knüppel , Am Kammerberg 31.

Mcr Miau M veMMe kriuMirviU
vesucht die Schule

der deutschen Arbeitsfront
Die berufliche Leistung ist in erster Linie von

einer gediegenen Ausbildung abhängig , und diese
kann nur durch planmäßige Schulung erzielt
werdend ' ' ' —.

Die Schule der Deutschen Arbeitsfront ergänzt
hierbei die Arbeit der staatlichen Berufs - und
Fachschule in erwünschter Weise . Beide zu¬
sammen vermitteln dem deutschen Volksgenossen
das Rüstzeug , das ihn befähigt , den Kampf ums
Dasein erfolgreich zu bestehen.

Daher wünsche ich der Schule der Deutschen
Arbeitsfront ein gedeihliches Wirken zum Besten
unserer werktätigen bremischen Bevölkerung.

Der Senator für das Bildungswesen
von Hoff.

Jetzt wird es Zeit , die Anmeldung abzugeben.
In dieser Woche bereits sollen die Lehrgänge be¬
ginnen . Gib darum deine Anmeldung sofort zur
Geschäftsstelle der Schule der Deutschen Arbeits¬
front , Am Pall 179/180 , die von Montag bis
Donnerstag durchgehend von 8.30 bis 19 Uhr,
am Freitag bis 20 Uhr und am Sonnabend bis
13 Uhr geöffnet ist.

Kommende Iräger
deutscher Sozialpolitik

Die Jugendarbeit an der Hochschule für Politik
schasst das notwendige sachliche Rüstzeug

Kürzlich eröffnete der Leiter des Sozialen
Amtes der Reichsjugendführung und des Jugend¬
amtes der Deutschen Arbeitsfront , Obergebiets-
fllhrer Artur Axmann,  im Rahmen des
Seminars für Hitler -Jugendfllhrer an die Hoch¬
schule für Politik eine Arbeitsgemeinschaft , die
unter dem Titel „DieJugendimArbeits-
und Wirtschaftsleben"  erstmalig durch
die Jugend selbst sozialpolitische Probleme be¬
handelt . Nachdem kürzlich in der Akademie für
Deutsches Recht der Ausschuß für Jugendrechts-
fragen zusammentrat und unter Axmanns Leitung
die berufenen Vertreter der beteiligten Dienst¬
stellen von Staat , Bewegung und Wirtschaft zur
gemeinsamen Arbeit am Recht der deutschen Ju¬
gend zusammenfaßte , ist von der nationalsoziali-

Bieviensträumeder DeutschenArbeitsfront im
Wichelm- Decher- Kaus sind heute geschlossen

stischen Jugend nunmehr an der Hochschule für
Politik eine weitere Basis für das
sozialpolitische A u f b a u p r o g r a m m
der Hitler - Jugend geschaffen wor¬
den.

Auf der Ebene politisch -praktischer Wissenschafts¬
arbeit , die von der Jugend selbst geleitet wird,
soll im Sommer -Semester die gegenwärtige Lage
der Jugend im Arbeits - und Wirtschaftsleben
umrissen werden . 2m Anschluß daran kommen
die vielfachen Maßnahmen zur Darstellung , die
von der Jugend aus eigener Initiative und
freiem Willen zur Neugestaltung ihres Arbeits¬
lebens geschaffen wurden . Hinzuweisen ist in
diesem Zusammenhang nur auf den Reichs-
berufswettkampf  und auf seine Parallel¬
maßnahmen , ferner auf den gesamten agrar-
politischen  Einsatz , angefangen beim Land¬
dienst der Hitler -Jugend über den Arbeitsplatz¬
austausch bis zur Umschulung der Mädel auf
Haus - und Landwirtschaft . Den dritten Teil der
Arbeitsgemeinschaft bildet die Darstellung der

von der Jugend erwarteten und durch sie vor¬
bereiteten Neugestaltung des Arbeits-
undVerufslebens . im  besonderen die Ver¬
wirklichung des Rechts auf Arbeit (Berufser¬
ziehungsgesetz ) , ferner die Neufassung des Jugend-
schutzes (Gesetz über Kinderarbeit und die Ar-
beitszeit der Jugendlichen ) , endlich die vielfachen
Maßnahmen und Neuerungen , die unter dem
Schlagwort „Totale Mobilmachung'  zu¬
sammengefaßt werden können , da sie einheitlich
die Aufgabe haben , der Jugend zu ihrem seit drei
Jahren unermüdlich bewiesenen Verufswillen die
notwendigen Voraussetzungen der wei¬
teren Leistung und Leistungsstei¬
gerung zu verschaffe n.

Nachdem die nationalsozialistische Jugend seit
drei Jahren mit Erfolg eine Sozialarbeit auf¬
gebaut hat , die sich völlig entfernte von dem
Begriff der Fürsorge , der Betreuung asozialer,
minderleistungsfähiger , irgendwie beeinträchtigter
Jugendlicher , eine Sozialarbeit , die ausschließlich
eine Form der Ertüchtigung der wertvollen und
werteschaffenden arbeitenden Jugend darstellt , ist
es an der Zeit , die neuen Grundsätze auch
politisch -wissenschaftlich zu verarbeiten.

Vielfältig sind die Veränderungen und Ent-
wicklungserscheinungen im Arbeitsleben der Ju¬
gend. Aufgabe der Hochschule für Politik wird
es sein, diese Tatsache aus eine einheitliche
Grundtendenz zurückzuführen und sie in Verbin¬
dung mit den Formen der von der national¬
sozialistischen Jugend geschaffenen Sozialarbeit
zur Grundlage einer programmatischen Dar¬
stellung der künftigen Stellung der Jugend im
Arbeitsleben auszuwerten . Es ist kein Zweifel,
das gerade auf der Ebene der Hochschule für
Politik die Möglichkeit besteht, die in Vorberei¬
tung befindliche soziale Jugendgesetzgebung durch
wissenschaftliche Bearbeitung der gegenwärtigen
Verhältnisse und der sozialen Jugendarbeit in
vielen Punkten zu befruchten und vorzugestalten.
Die besondere Aufgabe der Hochschule für Politik
aber wird , wie Obergebietsführer Axmann
in seinem Eröffnungsoortrag ausführte , darin be¬
stehen, die Basis der Auslese der kommenden
Träger der deutschen Sozialpolitik wesentlich zu
verbreitern und den berufenen Kräften der
nationalsozialistischen Jugendbewegung aus dem
Gebiet der sozialen Arbeit und sozialpolitischen
Betätigung das notwendige sachliche Rüstzeug
mitzugeben.
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veutWands Sportbewegung geeint im VNt.
krste kunSgebung in Ser Veutschlandtzalle/ Ueber Z000 Männer und srauen gestalteten ein gewaltiges Programm

öroßangelegte stnsprache des Keichssportfüstrero von Ischammer und listen
P>

Die deutschen Turn- und Sportverbände haben am Sonnabend in Berlin das Werk der
Einigkeit vollzogen und sich nach der beschlossenen Auslösungin den Deutschen Reichsbund
für Leibesübungen eingegliedert. In allen Versammlungen — beim Deutsche» Fußball¬
bund, DeutschenLeichtathletik-Verband, Deutschen Hockey-Bund, Deutschen Tennisbund,
Deutschen Schwimm-Verband, Deutschen Ski-Verband, Deutschen Cislaufverband, Deutschen
Kanuverband, Deutschen Athlctiksport-Verband, Deutschen Fechtcrbund und Reichsverband
sür Amateurboxen— kam der einmütige Wille zum Ausdruck, mitzuarbeiten am großen
Eemeinschaftswerk des deutschen Sports . Ueberall wurde die Auflösungder alten Verbände
einstimmigbeschlossen. Der Deutsche Ruder-Verband führt seine Abschlugtagungerst im
Juli bei seiner Hundertjahrfeier in Hamburg durch. Die noch junge Handballbewegung
ist organisatorischbereits in den Reichsbund eingegliedert und hat aus diesem Grunde
keine Entschlüsse herbeizuführen.

Unter dem Motto „Gesundes Volk durch Lei¬
besübungen" hatte der Teutsche Reichsbund für
Leibesübungenzu seiner ersten großen Festveran¬
staltung nach der Teutschlandhailein der Reichs¬
hauptstadt eingeladen. Das festlich geschmückte
Haus war überfüllt und bot mit seinen gefüllten
Rängen und dem weiten Oval ein glänzendes
äußeres Bild. Es ist ausgeschlossen, der Fülle der
Darbietungen im einzelnen gerecht zu werden. Don
Vorführung zu Vorführung steigerte sich der Bei¬
fall der Zuschauer, die nicht nur über das be¬
geistert waren, was sie sahen, sondernnoch mehr
über die neuartige und vollendete Art. wie es
vorgeführt wurde.

3270 Männer und Frauen. Knaben und Mäd¬
chen der verschiedenenFachämter des Deutschen
Reichsbundesfür Leibesübungen, der Heeressport¬
schule Wünsdorf, des Sportamtes der RSE.
„Kraft durch Freude", der hannoverschenMuster-
turnichule, weiter 80 Sportlehrer und Sport-
lehrerinnen, die Deutschlandriegedes Fachamtes
Turnen usw. wirkten mit. Sie alle waren mit
ganzem Herzen bei der Sache und die frohe Ve-
schwingtheitging sofort auf die Zuschauerüber,
so daß von der ersten Vorführung an eine wirk¬
lich festliche Stimmung in dem mit den neuen
Symbolen des Reichsbundes geschmückten Hause
herrschte.

Das Landes-Sinfonie-Orchester, das den musi¬
kalischen Rahmen gab, stand unter der Stabfüh¬
rung von Pros. Habemann,  währe .nd die
künstlerische Leitung der Regisseur Niedecke-
Eebhard  innehatte . Als Sprecher wirkte Ru¬
dolf Stamm,  der dieses Amt mit großem künst¬
lerischenFeingefühl ausführte. Gerade der Vor¬
sprach und die verbindenden Worte, die von
Stamm gesprochen wurden, waren es, die dem
Ganzen eine feierlicheStimmung gaben.

Die Jüngsten machen den flnfang
In das Dunkel der riesigen Halle tönt die Va¬

terländischeOuvertüre von Max Reger.  Ein
Lichtkegelflammt auf und taucht den riesigen
Bau in strahlende Helle, und dann tummeln sich
die Kinder auf dem Vorführungsplatz. Dann
kommen die 14- bis 17jährigen, deren Boden¬
turnen  ausgezeichnet klappt: Sprünge an
Kästen, Pferden und über dem Bock schließen sich
an und zeigen die schöne Gewandtheit der jungen
geschmeidigenKörper.

Kaum ist die Jugend verschwunden, als schon
rin neues Spiel die Zuschauer fesselt. 100 Frauen
der hannoverschenMusterturnschulegeben einen
Ausschnitt aus der Vorführung „Deutsches
Turnen ", das für die OlympischenSpiele in
Berlin gedacht ist. Wuchtig klingen die Worte
des Sprechers über den Sinn der Leibesübungen
der Frauen durch den Raum. Ein neues Bild
rollt ab. Hunderte von Frauen und Männern aus
den Kursen der NSE . „Kraft durch Freude" be¬
weisen, wieviel unendlicheKleinarbeit in diesen
Kursen geleistetwird, m denen Millionen Volks¬
genossen ihren Körper stählen und gesund erhal¬
ten. Besonderen Beifall fand die Schulungsarbeit,
die von sechs Sportlehrern und -lehrerinnen ge¬
zeigt wurde.

So gewann man einen Eindruck, wie heute
auch im kleinstenDorf die Idee der Leibeserzie¬
hung hochgehaltenwird und wie man mit den
einfachste» Hilfsmitteln eine Turnsportstunde
zweckvoll und nützlich auszufüllen vermag.

Der zweite Teil der Vorführungen, der durch
das musikalische Vorspiel aus dem dritten Akt
von Wagners „Lohengrin" eingeleitet wurde,
stand unter dem Leitwort: „Leibesübung
schafft unserm Volk Kraft, Mut und
Schneid ". Die Heeresschule  machte den
Beginn. 200 Männer zeigten Gymnastikmit und
ohne Gerät und gaben einen Ausschnitt aus der
sportlichen Ausbildung unserer Soldaten, die
durch die Straffheit der Durchführung die Zu¬
schauer zu begeistertem Beifall hinriß. Dann
kanzen die Leichtathleten,  die ein Tau¬
ziehen vorführten und später noch einmal mit
einem Staffellauf über lOmal eine Runde und
einem 60-Meter-Hürdenlauf, die die Vielseitigkeit
ihres llebungsgebietesbewiesen. Bei den Ringern
und Boxern interessiertenvor allem die vorberei¬
tenden Uebungen. Flott und lebendig wurde die
Schule durchgeführt.

Reichen Beifall ernteten dann vor allem die
Federbrettspriinge der Turnerinnen und das
Tischespringender Turner. Er steigerte sich aber
noch, als die Deutschland-Riege die Hohe Schule
des deutschenKunstturnens am Reck vorführte.
Jeder dieser Männer des Geräts zeigte ein Kön¬
nen, wie es vollendeternicht gedacht werden kann.

In der lOmal-eine-Runde-Staffel behauptete
sich der SC . C h a r l o t t e n b u r g . während
bei den Hürdenläufern Weqener  wieder ein¬
mal als erster die Ziellinie durchlief.

Unter ^dem Motto .Leib. Geist und Seele
werden stark durch Leibesübungen" stand der
dritte und abschließendeTeil. der durch einen
Tücheiüchwenken-Reigen von 500 jungen Turnerin¬
nen eingeleitet wurde. Dann kam das Kampf¬
spiel  zu keinem Recht. 30 Jungen des Eau-
fachamtes Fußball führten eine Fußball-Schule
vor. Dann kam für viele Zuschauer etwas Neues:
das Vaskettballspiel,  das bekanntlichin
das Programm der Olympischen Spiele aufgenom¬
men worden ist. Eine deutsch-amerikanischeStu¬
dentenmannschaftsiegte in dem zweimal fünf
Minuten währenden Spiel über die Heeressport-
schule Wünsdorf mit 9:6 Eine Vorführung deut¬
scher Turner ließ den sportlichenTeil des so her¬
vorragend gelungenen Festes ausklingen.

Sämtliche Teilnehmer marschiertenein. Der
Flaggenmast wurde von den Turnerinnen um¬
ringt, und dann stieg die neue Fahne des Reichs¬
bundes empor. Tausende und aber Tausende

Augenpaare folgten ihr mit voller Begeisterung,
als sie höher und höher stieg, und dann schwebte
das Symbol der Einheit der deutschenLeibes¬
erziehung über der Menge. — Reichssportfllhrer

von Isltzammer und Osten
ergriff das Wort und führte u. a. aus : Deutsche
Männer und Frauen ! Es mag für viele über¬
raschendgewesensein, daß der DeutscheReichs¬
bund für Leibesübungenwenige Monate vor dem
Beginn der OlympischenSpiele zu dieser großen
Kundgebung aufgerufen hat. Allein zwei Um¬
stände machten diese festlicheVersammlung er¬
forderlich:

1. Die gewaltige Einigungskraft der
nationalsozialistischen Bewegung
hat es vermocht, die ehedem in viele Verbände
zersplitterte deutsche Turn- und Sportbewegung

zu neuer und voller Vereinigung zusammenzu¬
ziehen. Am gestrigenTage haben die zuständigen
Körperschaftendurch mutige und großzügigeEnt¬
scheidungen den Weg zu dem einen und einzige»
Bund aller leibestiichtigcnDeutsche» frei gemacht.
Mit diesemEntschlußhaben Millionen Menschen
ihre alten Gemeinschaftenaufgegebenund haben
sich aus Gedeih und Verderb hineingestellt in die
große Volksgemeinschaft des Reichs¬
bundes.  In dieser historischenStunde des
Opfers alter Ueberlieferungenhaben wir die un¬
beirrbare Gewißheit, daß dieser Schritt nicht Aus¬
gabe sondern Beginn eines größeren
Werkes  ist.

2. In der ganzen Welt streiten im Sport wie
überall zwei Prinzipien um die Vorherrschaft:
das materielle und das ideelle.  So sahen
die einen in OlympischenSpielen nichts anderes
als ein Riesensporttreffen mit phantastischen
Rekorden und sensationellenEreignissen, die an¬
dere Gruppe Kulturmanifestationen.

Es ist uns, den Trägern der Olympischen Aus¬
gabe in Deutschland, eine unabdingbare Pflicht
geworden, demonstrativ zu erklären, daß wir in
Deutschlandnicht den Schein einer Leibeskultur
wollen, sondern diese Kultur selbst. Die große
Olympia-Vorbereitung, die wir durchgeführt
haben, ist nicht die Förderung einiger Spitzen¬
kräfte. Wir haben vielmehr eine Front aufge¬
baut, die in breitester Arbeit eine Quelle ewiger
Kraft,  ewiger Gesundheit  und ewiger
Charakterformung  sein wird. Unser

letzter und tiefster Gedankewar dabei ein Volk
mit Leibesübungen, wie es Friedrich Ludwig
Iahn vor mehr als hundert Jahren erträumt hat.

Damals standen der Verwirklichungdieses Zie¬
les unüberwindbare Widerstände des Lebens,
aber auch in weltanschaulicherRichtung entgegen.
Heute hat die Tat Adolf Hitlers dieses Hinder¬
nis aus dem Wege geräumt. Der Führer hat ein
Reich geschaffen. Wenn wir daher am Vorabend
seines Geburtstages mit tiefster Verehrung des
Führers gedenken, so ist das ein Bekenntnis un¬
serer unverbrüchlichenTreue, zugleich ein Ge¬
löbnis, von unserem Werk der Leibeserziehung
unseres Volkes niemals zu lassen. Unsere Dank¬
barkeit soll sein, daß wir unseren fanatischen
Glauben, aus dem deutschenVolk ein Volk lei-
bestüchtigerMänner und Frauen zu machen, ein¬
mal verwirklichenwerden. In diesem Sinne grü¬
ßen wir unseren Führer mit einem dreifachen
Sieg-Heil.

Und nun, Männer und Frauen, dort unten
stehen 3000 Aktive. Die gesamte Führerschaft der
deutschen Turn- und Sportbewegung ist aus den
Rängen dieser Halle versammelt. Der Führer hat
unseremjungen Reichsbundeine Flagge gegeben.
Dieser Fahne in Kraft und Stärke die Treue zu
halten, unter ihr kameradschaftlich zu marschieren
und unter ihr unserem Volke zu dienen, geloben
wir. Erhebt die Hände zum ersten Gruß: „Heißt
Flagge".

Das Deutschland- und Horst-Wessel-Lied beende¬
ten die erhebendeKundgebung, die zum erstenmal
die vereinigten Sportverbände sah.

Der 2Z. Deutsche Imntag in der krolloper
Deichssportfützrervon Isttzammer und Osten leitete die leiste Kundgebung der VI.

Getreu der Ueberlieferung wurde der 23. Deut¬
sche Turntag in der Berliner Krolloper zu einer
wahren Feierstunde gestaltet. Nach dem Ein¬
marsch der rund 100 Fahnenträger mit den alten
Bannern aus allen Gauen wurde gemeinsamvon
allen Teilnehmern das Lied „Getreu allezeit"
gesungen. Der Reichssportführer  be¬
grüßte die Versammlungin seiner Eigenschaft als
Führer der Deutschen Turnerschaftund nahm die
Erledigung des geschäftlichen Teiles vor. In sei¬
ner großen Rede sprach er über Volkstum und
Leibesübungen und das hohe Ziel des Deutschen
Reichsbundes für Leibesübungen, der nunmehr
zum Träger der deutschen Turn- und Sportbewe¬
gung im Dritten Reich wird. Die Auflösungder
DeutschenTurnerschaft wurde einstimmig durch
Erheben von den Plätzen beschlossen und tritt am
M. September 1936 in Kraft.

In seiner großangelegten Rede umriß Reichs¬
sportführer von Tschammer und Osten als Führer
der Deutschen Turnerschaft die geschichtliche Ent¬
wicklungder DT. bis zu den glanzvollen Tagen
des Stuttgarter Turnfestes im Jahre 1933. Hier
verkündete der Führer in seiner Anspracheden
Weg der deutschen Leibesübungen und ihre Be¬
deutung für das erzieherische und kulturelle Pro¬
gramm im nationalsozialistischenDeutschland. In
den 76 Jahren Geschichte der DeutschenTurner¬
schaft ist zugleich ein Stück Geschichte des deutschen
Volkes und nicht zuletzt die Geschichte der deut¬
schen Leibesübungen aufgezeichnet. Friedrich
Ludwig Iahn  hat darum gerungen, die Ein¬
heit zwischen Volkstum und Leibes¬
übungen  wieder herzustellen, gleichzeitig damit
an die nordisch-germanische Tradition anknüpfend.
Unverständnis und Hilflosigkeitunterdrücktendie
weitgestecktenZiele des Volkserneuerers. Erst
dem Nationalsozialismus blieb es Anbehalten,
die vor 120 Jahren von Iahn gesteckte Saat zur
vollen Blüte zu bringen. Die Leibesübungen
haben sich zu allen Zeiten an die Kräfte ge¬
wandt, die das Volk erhalten, und nicht an die¬
jenigen die das Volk zerstören. In der Ein¬
heit des Reichsbundes für Leibes¬
übungen  wird es nunmehr möglichsein, alle
Kräfte an entscheidenderStelle einzusetzen, um
das große Ziel, Deutschlandzu einem Sportvolk
zu machen, zu erreichen. Jeder Deutschewird
nunmehr die Möglichkeithaben, in der Gemein¬
schaft im Rahmen der Gliederungen des DRL.
Sport zu treiben.

Damit werden die deutschen Leibesübungen
ihren vielfachen Forderungen gerecht, d. h. die
allgemeine Durchbildungdes Leibes wird sich in
der Pflege des kämpferischenGeistes bewähren
und aus dem Kampf werden immer Leistungen
geboren. Niemals werden wir, so sagte der
Reichssportführer, die Leistungen an sich zum
Erziehungsziel der deutschen Leibesübungen wer¬
den lassen, weil wir niemals den Menschenfür
sich allein oder seinen Körper allein erziehen.

Als Reichsleiter Alfred Rosenberg  an der
gleichen Stelle vor zwei Jahren seine große Rede

als Beauftragter des Führers für die Ueber-
wachungder gesamten geistigen und weltanschau¬
lichen Erziehung und Schulung der NSDAP . ge¬
halten hat, gab er die Richtschnur für eine natio¬
nalsozialistischeLeibeserziehung. Er sagte, daß
die Rückkehr zu den natürlichen Fähigkeiten des
deutschen Volkes auch die Anerkennung
ihrerFähigkeitdesLeibesinsich  trage.
Nach der Aufforderung, dem Gesetz die rechtliche
Formulierung zu geben, teilte der Reichssport¬
führer mit, das Vermögen der DT . wird
im Hilfswerk Deutsche Turnerschaft
erhalten  bleiben. Die allen Turnern heiligen
Stätten , wie der Jahn -Platz in der Hasenheide
und die Jahnstätte in Freiburg a. d. U., sollen

,zu Denkmälern der ganzen Nation
ausgebaut und Wallfährtsplatze für das deutsche
Volk werden.

Mit dem Absingen der Nationallieder, dem
Ausmarsch der Fahnenträger und dem alten
Kampflied „Turner , auf zum Streite"
schloß der 23. Deutsche Turntag.

Sfl und IMI auf der Lilenriede
Vor Taufendenvon Zuschauernfand am Sonn¬

tag auf der Eilenriede-Motorradrennstreckebei
Hannover ein SA.-Mannschaftslauf, sowie ein
Staffellauf und 20-Kilom.-Gehen des Fachamtes
Leichtathletikstatt. Den Mannschaftslauf führte
der Sturmbann Hannover über eine Runde (4,8
Kilom.) durch. Eine Mannschaft bestand aus 12
Männern eines Sturmes , die geschlossen durchs
Ziel kommenmußten. Insgesamt nahmen über
600 Läufer teil. Die beste Zeit erzielte die Nach¬
richtenabteilung 19 der Reichswehr mit 18:02
Minuten. Als schnellste SA.-Mannschaft erhielt
der Sturm 9/73 mit einer Zeit von 19:02,8 Min.
den Wanderpreis des Stabschefs Lutze. Ueber
6X800 Meter führte der Staffellauf der Leicht¬
athleten auf der gleichenStrecke. Hier gewann
der TK. Hannover in 12:11,2 Min. vor Hanno¬
ver 96 (12:16,7) und Hannover 78. Das sport¬
liche 20-Kilom.-Gehen führte über vier Runden.
Es wurde von Kohl-Hannover 97 in 1:41:22 Min.
gewonnen.

Deutsche kanufatzrer in Front
Der Kanusport ist einer der jüngstenin Deutsch¬

land betriebenen Sportarten . Erst nach dem
Kriege begann seine große Aufwärtsentwicklung,
die ihm in wenigenJahren einen beachtenswerten
Platz im deutschen Sport brachte. In diesenJah¬
ren einer stetigen Aufwärtsbewegunghat sich der
Kanusport dann ja auch an die Spitze aller kanu-
sporttreibenden Nationen gesetztund marschiert
heute nicht nur im Verhältnis zur toten Zahl,
sondernauch sportlich vor allen übrigen Nationen.
Damit ist nicht nur die vorbildlichedeutsche Orga¬
nisation des Wasserwanderns gemeint mit ihren
Heimen. Hütten. Ferienlagern, Zeltplätzen, Boots¬

häusern usw., sondern auch die Organisation des
Kampfsports mit Wettfahrten, Kampfspielen, mit
Training , Ausbildung und Bootsmaterial.

Als die deutschen Kanufahrer zum ersten Male
im Jahre 1923 mit den ersten Ausländern in
den Wettkampf traten , da endeten sie weit hinten
im geschlagenen Felde und mußten die Siege den
Nordländern überlassen, die den Kajakspovtschon
an die 50 Jahre pflegten. Aber schon 1928 war
der Vorsprung eingeholt. Das Abschneidender
deutschen Kanufahrer bei den letzten Kanu-Europa¬
meisterschaften 1933 in Prag,  1934 in Kopen¬
hagen  und 1938 in Danzig - Zoppot  hat
gezeigt, daß wir im deutschenKanusport eine
mächtige und aussichtsreicheOlympiawaffe be¬
sitzen. Zum .ersten. Male werden jn diesem, Jahre
die Kanufahrer aller Nationen zum Kampf um
den olympischensieg antreten.

Im Zeichender großen Vorbereitungen zu die¬
sem ersten Auftreten vor dem Forum der Welt
stand das Jahr 1938 und steht das Jahr 1936
für unsereKanufahrer, die sehr wohl wissen, was
sie Vaterland und Volk schuldig sind.

Am „Tag des deutschen Kanusports", am
26. April, werden DeutschlandsKanusportler im
ganzen Reich den Beweis für ihre Bereitwilligkeit
zum Dienst an Deutschlandunter Beweis stellen.

OlMpia-Iraining der Schützen
Die Olympia-Mannschaft unserer Scheiben-

Pistolenschützennahm am Sonntag die letzten
Vorbereitungen in Angriff. Von den zehn Teil¬
nehmern erzielten sechs mit 60 Schuß über 800
von 600 möglichen. Die erfolgreichenSchützen
waren: Marzin-Bonn. Lorenz-Wolfenbüttel, Beltz-
ner-Weimar, Manke-Zeitz, Bauer-Bockn und
Mllller-Bamberg.

Z9S Mnge von 4W möglichen
Die Kleinkaliberschützendes Gaues Sachsen

trugen einen Fernwettkampfmit dem Kölner Klub
für Kleinkaliberschießsportund den beiden Ber¬
liner Vereinen Sportschützen Wannseeund Sport¬
schützen Steglitz aus. Die Sachsen siegten mit
2309 Ringen vor Köln mit 2284. Steglitz2283 und
Wannsee mit 2267 Ringen. Bei dem Kampf, zu
dem die Olympia-Kernmannschaftnicht zugelassen
war, gab es ausgezeichnete Leistungen. Mit einem
ganz hervorragendenErgebnis wartete Ebert vom
Gau Sachsenin Dresden auf. Er erzielte mit 40
Schuß liegend freihändig. Diepter-Visier, auf die
Zohnerringscheibeund 80 Meter Entfernung 398
Ringe von 400 möglichen. Kettner-Köln kam auf
398 Ringe.

van Delle wieder Weltmeister
Die Billard-Weltmeisterschaftauf Cadre 71/2

erreichte am Sonntag in Köln mit den entschei¬
denden Spielen ihren Höhepunkt. Nach den Er¬
gebnissen der bisherigen drei Spieltage war

(8o!ioi1 ItilOoi'Oionst- II.)
Der Imstgartvn — liviliiis KvüOtoi' Xiikniuvscliplst̂. Osr Rorlioor Imstgsi 'ton, cksr ru oincnn grollen Fiit'nmesoligelürnl,! umgestaltet wnrcls,
ist zstrt so gut ivls ksrtiggsstsllt . Nlt äom grollsu 8tas.tss.Irt am 1. LIsi ivirck cksr Llstr ruw orstsumsl als L.ut'niarse!igolüncks bsuulLt voräsu.

zwar an dem Sieg des belgischen Titelvertei¬
digers van Belle kaum noch zu zweifeln, aber die
Art und Weise, wie van Belle seine Weltmeister¬
schaft verteidigte, war unübertrefflich. 2m Schluß-
kamps gegen d«n Franzosen Cote erreichtevan
Belle am Sonntag seine allerbeste Form. In
acht Aufnahmen schaffte er die 300 Punkte, was
einem Durchschnittvon 37,80 entspricht. Damit
hatte der Belgier seinen eigenen Weltrekordmit
28 Durchschnittganz beträchtlich verbessert.

Meint
As,so>Mcheck.
ßZ.-Aau

«TU

Gesamtergebnis : 1. und Weltmeister van Belle (Bel¬
gien) 0 Niederlagen , 2. Cote (Frankreich ) 2 Nieder¬
lagen , 3. de Doncker (Belgien ) 3 Niederlagen , j . Poens-
gen (Deutschland ) 3 Niederlagen , 5. Thielen ? (Deutsch¬
land ) 4 Niederlagen , 6. Förster (Deutschland) ö Nieder¬
lagen , 7. de Easparin (Frankreich ) 5 Niederlagen, S.
Besseleers (Belgien ) 6 Niederlagen.

Vollblutgestüt lenever erwarb
neuen klassedecktzengst

Der bekannte bremische Vollblutzüchter und
RennstallbesitzerD. Kriete  hat seine Absicht,
seinem vor den Toren Bremens gelegenenVoll-
blutgestllt Tenever einen neuen Deckhengst als
Ersatz für den viel zu früh eingegangenenSera-
pis zu geben, inzwischen wahrgemacht. Vom füh¬
renden deutschenGestüt Schlenderhan erwarb er
jetzt den erstklassigen Prunus -Sohn Wider¬
hall. Damit hat unsere Gegendeinen Zuchthengst
erhalten, wie er in dieser Klasse noch niemals in
Norddeutschlandaufgestellt war. Widerhall geht
über seinen Vater Prunus , der als Erzeu¬
ger vieler guter Pferde berühmt ist, und über
seine Mutter Waffe auf Dar! Ronald zurück,
jenen großen Jrländer , dessen Blut die deutsche
Vollblutzucht unendlich viel verdankt. Als Drei¬
jähriger errang Widerhall auf der Rennbahn
feine größten Triumphe und mit Erfolgen im
Henckel-Rennen, Hoppegartener Jubiläumspreis,
Podbielski-Rennen, im Hertefeld, in einem west¬
deutschenGroßereignis zu Köln und besonders
im Großen Preis von Baden-Baden eine glän¬
zende Siegesserie. Das Deutsche Derby verlor
er, weil e'r an diesem wichtigen Tage nicht im
Vollbesitz seiner großen Mittel war. Mit seinem
eben erwähnten Sieg in Baden-Badens größter
internationaler Prüfung , in der er den hoch-
klassigen Franzosen Henin aus dem Felde schlug,
trat Widerhall aber nachdrücklich für die Ehre
der deutschenVollblutzucht ein. Auch als Vier-
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und Fünfjähriger blieb der Schlenderhanernoch
im Training und gewann seine Rennen. Eigene
Nennleistungen, Abstammungund äußere Erschei¬
nung lassen ihn als vollwertigen Ersatz für den
braven Serapis erscheinen. Hoffentlichmachen
recht viele deutsche Züchter, vor allem die in
Nord- und Westdeutschlandwohnenden, von den
DienstenWiderhalls für ihre Stuten ausgiebigen
Gebrauch. is.
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Oltzmpia-Lichlbildervortrag
Donnerstag, 23. April 1936, 20.30 Uhr, spricht

Hauptmann Fürstner, Kommandant des olym¬
pischen Dorfes, über „Die Wehrmacht als Gast¬
geberin bei den OlympischenSpielen") Karten
sind erhältlich bei der Behörde für Leibesübungen,
Eeorgstraße 8, und in der Geschäftsstelle des
Reichsbundesfür Leibesübungen, Bahnhofstr. 25.
Unkostenbeitrag: RM. 0,20 zuzügl. Sportgroschen.
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Zur Vorbereitung der deutschen Olympia -Fußball¬
mannschaft wurde der englische Ligaverein Evertan-
Livcrpool für fünf Uebungsspiele verpflichtet, die an
Monat Mai stattfinden sollen. Die genauen Termine
und Spielorke stehen noch nicht fest.
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Iedrzejowska im Schlnßrnndenspiel gegenüber, strnu dchjw.
Sperling holte sich durch einen 6:1-. 6:4-Lieg den Titel.

eittpL"

Frau Sperling siegt in Athen . Bei den griechischen
Tennismeisterschasten in Athen sielen die ersten Ent¬
scheidungen. Im Fraueneinzel standen sich Frau Spei'
ling (Trinemarkl und die Polnische Meifterspicscrin

Zamora spielt doch noch. Die Meldung , daß Spa¬
niens langjähriger Nationaltorwart Riccardo Za-
m o r a sich endgültig vom aktiven Sport zurückziehe,
entspricht nicht den Tatsachen, zum mindesten aber in
sie verfrüht.
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Deutsche Tcnnissicge in Neapel. Ohne Niederlage:
blieben bisher die deutschen Nachwuchsspieler, die sich
zurzeit am internationalen Tennisturnier von Neapel
beteiligen . Lnnd und Göpfcrt stehen neben Palmieri
und Rndo in der Vorschlußrunde znm Mäiiiier -Einzel.
Jrl . Zehdcn und Frau Beiitter -Hammer beiiiiden sich
unter den „lebten Vier " im Frauen -Einzel.
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Die Billardmejstcrschaft im Treibandenspiel in New-
York endete mit einem Siege von Lcs-Amerika vor sei¬
nem Landsmanii Dcadorf . Tisdtkc-Tciitschland lam aus
den siebenten Rang.
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